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Vorwort 

Der vorliegende dritte Band der Kölner Papyri enthält ebenso wie die 
beiden vorangehenden sowohlliterarische Texte als auch Urkunden. Sie 
wurden wie folgt bearbeitet: vonBärbei Kramer die Nummern 125-134; 
von Michael Erler die Nummern 135 und 136; von Dieter Hagedorn die 
Nummern 138-140, 142-144, 148, 149, 157, 160 und 162; von Robert 
Hübner die Nummern 137, 141, 145-147, 150-156, 158, 159, 161 und 
163-166. 

Die meisten der von D. Hagedorn publizierten Urkunden sind in den 
letzten Jahren am Institut für Altertumskunde der Universität Köln in 
papyrologischen Übungen behandelt worden, deren Teilnehmern der 
Herausgeber für Anregungen und die Eliminierung mancher Fehler dan
ken möchte. 

Die Photovorlagen für den Tafelanhang wurden von Shahrouz Yaz
danyar, Köln, angefertigt. 
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I. Griechische literarische Texte 

Nr. 125-133 

Texte, die nur auf Papyrus überliefert sind 

125. Schülerühung; Anapäste (Aischylos, Psychagogoi?)* 

Inv. Nr. 7963 
2./1. Jh. v. Ohr. 

40 X 12 cm 
Tafel I 

--+,~zwei Namen 
Herkunft unbekannt 

Das vorliegende Stück, ein Fragment aus einer Papyrusrolle, ist aus 
Mumienkartonage gewonnen worden. Es enthält zwei vollständige Ko
lumnen mit verschiedenen Abschnitten aus der griechischen Literatur. 
Der Schrift und den Fehlern nach zu urteilen, sind die Kolumnen von 
zwei Schülern geschrieben worden1• 

Kol. I umfaßt 5 Zeilen in sehr ungeübter, unregelmäßiger Kritzel
schrift, die jedoch immerhin Buchstabenformen der späten Ptolemäer
zeit erkennen läßt. Die beiden ersten Zeilen sind zwei Verse aus der 
Ilias, K 305-306; in Vers 306 erscheint eine bisher noch nicht bekannte 
Variante. Die drei folgenden Zeilen, deren Identifizierung noch nicht 
gelungen ist, sind allem Anschein nach in jambischen Trimetern geschrie
ben, wobei Schreibfehler das Verständnis der Verse erschweren; 2 denn die 
Buchstaben lassen sich zwar lesen, ergeben aber keinen klaren Sinn. In 
Z. 3 und 4 läßt sich ein inhaltlicher Zusammenhang wenigstens ahnen: 

* Bei der Herstellung des Textes der zweiten Kolumne waren R. Daniel, M. Grone
wald, D. Hagedorn, R. Hübner, R. Merkelbach und besonders B. Snell beteiligt; 
der letztere war so freundlich, mir darüberhinaus brieflich noch viele Hinweise zum 
Verständnis des Textes zu geben. 

1 Literarische Texte sind oft in Schulübungen herangezogen worden; neben einzelnen 
Sentenzen, Einzelversen aus Tragikern und Komikern, Prosasätzen, Fabeln, Ab
schnitten aus Homer finden sich auch ganze Epigramme und zusammenhängende 
Partien aus den Tragikern; solche Zusammenstellungen enthalten folgende Papyri: 
Pack2 2642 (P. Cairo inv. 65445), ein Handbuch für den Schulgebrauch; Pack2 2643 
(P. Bouriant I) und P. Yale inv. 1253v, ed. M. Parassoglou, Hellenica 27, 1974, 242-
243, beide von der Hand eines Schülers (s. auch unten Anm. 3). 

2 Die erste Kolumne ist dadurch fast bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Ähnlich schlimme, 
von den Herausgebern in bewundernswerter Weise berichtigte Texte sind beispiels
weise die Ostraka Pack2 1759 und 1760, die beide dasselbe Epigramm auf Agesilaos 
enthalten, und die Wachstafel T. Brit. Mus. 29527 (P. Lit. Lond. 63 = Pack2 1765), 
die ein Epigramm auf sich selbst bewahrt hat ( = E. Ziebarth, Aus der antiken Schule, 
Bonn 21913, S. 9 Nr. 20). 



12 Griechische literarische Texte 

Es scheint von einer weiblichen Person die Rede zu sein, welcher Opfer 
dargebracht werden, also wohl von einer Göttin; in Z. 4 könnte auf deren 
Kinder angespielt sein. Z. 5 ist ganz unverständlich. Möglicherweise han
delt es sich, wie es in Schulübungen häufiger vorkommt, um Sentenzen 
oder sentenzhafte Abschnitte aus einem Drama. Der obere Rand beträgt 
I ,3 cm, der linke Rand I cm, und unter der Kolumne ist ein großzügiger 
Rand von 8 cm freigelassen worden; das Interkolumnium beträgt zwischen 
den Zeilen 2-5 und der zweiten Kolumne ca. 5,5 cm, während die erste 
Zeile bis auf einen Abstand von I ,5 cm an die zweite Kolumne heran
geführt worden ist. Lesezeichen sind nicht verwendet worden. 

Kol. II ist von einem anderen, offenbar fortgeschritteneren Schüler 
namens Maron sichtlich ebenso mühsam wie Kol. I, jedoch mit sorgfälti
gerer, ausgeglichenerer und größerer Schönschrift geschrieben worden. 
Sie umfaßt eine anspruchsvollere Übung, die in der Niederschrift (nach 
Diktat?) von 8 Zeilen in anapästischem Metrum bestanden hat. Maron 
hat seinen Namen an den rechten Rand der im übrigen nur am Anfang 
beschriebenen Zeile 8 gesetzt. Die Anapäste handeln von einer Nekro
mantie; möglicherweise gehört die Passage, insgesamt 13 Verse eines 
Chorliedes in anapästischen Dimetern3, in die bisher bis auf wenige 
Fragmente verlorenen Pvxaywyo{ des Aischylos (s. u. S. 14 ff). Die Ko
lumne selbst ist 23 cm breit und 6,5 cm hoch; oben ist ein 1-1,5 cm und 
unten ein 5,5 cm breiter Rand freigeblieben. 

Im Abstand von etwa drei Zeilen liest man unterhalb des Textes im 
linken Drittel der Kolumne 4 Kß; die Bedeutung dieser Buchstabenfolge, 
die von derselben Hand geschrieben zu sein scheint wie der Text der 
Kol. 11, ist unklar. Vielleicht hat der Schreiber an dieser Stelle die Buch
staben erst geübt(?). Die beiden Namen auf der Versoseite scheinen eine 
Adresse darzustellen. Die Rectoseite scheint ursprünglich mit einer Ur
kunde beschrieben gewesen und dann abgewaschen worden zu sein, um 
als Palimpsest für die Schulübungen wieder verwendet werden zu können. 
Auf diese Weise lassen sich auch noch vorhandene Tintenspuren im obe
ren Teil der ersten Kolumne erklären, die mit dem Homertext nichts zu 
tun haben können. 

3 Zeilen und Verse stimmen nicht überein; die Anapäste sind wie Prosa geschrieben. 
Nichtmetrische Schreibung von Versen findet sich z. B. auch in P. Strassb. WG 304-
307 = Pack2 426, einer Anthologie lyrischer Euripides-Partien, und in P. Berol. Inv. 
9771 = BKT V 2.79-84 = Pack2 444, Euripides, Phaethon. Ein Beispiel für nicht
metrische Schreibung von Anapästen ist der P. Berol. P. 9775 = BKT V 2, 131, 
Abb. b. W. Schubart, Papyri Graecae Berolinenses 11 b (vermutlich ebenfalls eine 
Schülerübung). 



125. Schülerübung; Anapäste (Aischylos, Psychagogoi?) 13 

Eine Datierung der Schrift ist nur für die zweite Kolumne annähernd 
möglich. Auffällig ist die Form des e: in der Mitte, unmittelbar unter der 
Rundung, hat es einen leichten Abstrich. Eine ähnliche e-Form hat 
auch der P. Didot, der überhaupt im Gesamteindruck sehr ähnlich ist und 
aus der Zeit um 160 v. Chr. stammt (Abb. b. E. G. Turner, Greek 
Manuscripts of the Ancient World, Oxford 1971, pl. 45), der P. Med. II 
15 (tav. Il) aus dem 2. Jh. v. Chr. und der P. Med. inv. 6802 (Abb. bei 
0. Montevecchi, La papirologia, Torino 1973, tav. 66) aus dem l.Jh. v./ 
1. Jh. n. Chr.; im Gesamtbild ähnlich ist auch der bei R. Seider, Paläo
graphie der griechischen Papyri II, Stuttgart 1970, Nr. 11 Taf. VI abge
bildete P. Heid. Inv. Nr. 310 aus dem 2.Jh. v. Chr., doch hat der Heidel
berger Papyrus mehr Zierhäkchen und Ligaturen als die zweite Kolumne 
des Kölner Fragments. 

Neben zahlreichen orthographischen Varianten (Iotazismen, Vertau
schung von o und w sowie von t5, f} und 1:) kommen auch regelrechte Ver
schreibungen vor; nur an einer Stelle (Z. 2) hat der Schreiber sich selbst 
korrigiert. Bemerkenswert ist die über das Wortende hinausgehende As
similation an den Anlautkonsonanten des folgenden Wortes bei JtOfJ:ndt-t 

f{!f}tf-lBVWV in Z. 5. 
Das einzige Zeichen ist ein Trema auf dem v von vt5we in Z. 7 ( ?) . Am 

Ende von Z. 3 ein Füllstrich, vor Z. 4 am linken Rand ein aus mehreren 
Strichen zusammengesetztes Zeichen (;r), das vermutlich den Einsatz 
einer neuen Strophe anzeigen soll. 

Der Papyrus bereichert unser Vokabular um zwei neue Wörter, deren 
Lesung in beiden Fällen sicher ist: z. 1 'ltOtOf{!V"!:Ot; und Z. 7 axeevtnior;, 

vgl. den Kommentar z. St. 

Col. I 

Schreibübung nach Diktat(?) 

Homer, Ilias K 305-306; Adespota 

4 

1 

2 

t5wawy[ . . ]~tf!!f]OVU:~VWF>est5avxsvaatnnova 

"aAOVOtf!![.] (]BOVamot5w"eta'lt'YjA8tWVa 

B(jCJ.I!t-ttßw!!-[. ]vaf}mt-taa?0tvt5weovf-lBV?J 

B'lta~wvya(]f-l'YJi(jFOWV"!:OVt5B"VOV 

WG"!:OGafW"!:OGB"(j. 8V7:0G0 . .. [ .JTQQ" 

owaw y[ae] Olf!!(]OV u: ~VQ) r' le{so} (t)avxevar; Znnovr; 

"aAov(r;), Ol f!![ 0 J eeovat noow"e{t} a Il'YjABlwva. 
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1 Ilias K 305 sest5avxsvw; dürfte ein Hörfehler sein; der Schüler hat 
das Wort mit Sicherheit nicht mehr gekannt. 

2 llias K 306. o'l 1-CSV aeurrot lwat ßofjc; bd VrJVO'tV , Axauvv vulgata: 
ovrwc; , Aetaraexoc; o'l 1-CSV aetaiot lwat. 0 158 Znv6t5oroc; avrovc; oi ljJO(!BOVatV 
&.f1:Vf-tova IlnA.stwva (vgl. K 323). 'Aewrotpavnc; 1-eaA.ovc; oi tpoeeovmv Schal. 
AT. Die zu aewwt lwat überlieferten Varianten brauchen hier nicht erör
tert zu werden. Der Papyrus stimmt am Anfang von V. 306 mit Aristo
phanes überein; die Variante am Versende ist eine in der Ilias zehnmal 
vorkommende feste Formel, die durch den ähnlichen Wortlaut in V. 323 
(ot tpO(!BOVatV afhVf-tOVa Ilt]Aelwva) hervorgerufen worden sein mag. 

3 Lies viell. ieaaf-ttßwf-totc; (bisher nicht bezeugtes Kompositum) 
ßvf-taatv t5W(!OVf-tBVrJ. 

4 Lies viell. ina~wv yae fhrJrei rowvrwv d1-evwv. 

Col. II 

Tragödienfragment: Aischylos, Psychagogoi (?) 

In den Anapästen wird eine nekromantische Szene angedeutet. Ein 
Fremder, der zu dem schaurigen See am Eingang der Unterwelt ge
kommen ist, wird von jemandem, der sich in den dortigen Verhältnissen 
offenbar auskennt, instruiert, wie er ein Totenopfer darzubringen hat. Er 
bekommt die Anweisung, ein Opfertier zu schlachten und das Blut den 
Toten zum Trankin die dunkle Tiefe des Sumpfes hinabzusenden, während 
er die chthonischen Gottheiten anruft. Diese sollen gebeten werden, den 
Schwarm der Toten durch die Gewässer der V nterwelt zu dem Sumpf 
bzw. See, an dem sich das Totenorakel befindet, hinaufzuschicken. Der 
Zweck einer solchen Totenbeschwörung ist es, von den Verstorbenen 
Weissagungen zu erhalten. . 

Die Situation erinnert an die Nekyia im 11. Buch der Odyssee. Odys
seus begibt sich mit zwei Gefährten in die Unterwelt 'f/JVXfi xena6wvoc; 
Bnßalov Tuewtao (1-e 492, 565, A.165), um sich über seine Heimkehr weis
sagen zu lassen. Zu diesem Zweck führt er ein Opfer nach bestimmtem 
Ritus durch, zu dem ihm Kirke geraten hatte: Er gräbt mit der Spitze 
seines Schwertes eine Grube, gießt Honig, Milch, Wein und Wasser im 
Kreis um sie herum und bestäubt das Ganze mit Mehl; danach läßt er 
Schafen die Gurgeln durchschneiden und das Blut in die Grube strömen, 
wobei er Hades und Persephone anruft. Daraufhin kommen die Toten 
herbei. Durch das Trinken des Blutes bekommen sie Leben und die Kraft 
zu weissagen. Odysseus erhält nun von Teiresias (A. 100ff.) Weissagungen 
über seine Heimkehr. 



125. Schülerübung; Anapäste (Aismylos, Psychagogoi?) 15 

Viele Gestalten der griechischen Mythologie haben die Unterwelt be
sucht und unversehrt wieder verlassen; ein Totenopfer aber, verbunden 
mit einer Nekromantie, hat- soweit bekannt- nur Odysseus bei seiner 
Hadesfahrt dargebracht. Es ist also nicht abwegig anzunehmen, daß die 
Anapäste vom Totenopfer des Odysseus handeln. 

Die Verse sind anapästische Dimeter. Dieses Metrum sowie die Tat
sache, daß eine Anrede in ihnen enthalten ist und dem Angeredeten Rat
schläge erteilt werden, führen zu dem Schluß, daß es sich hier um einen 
Abschnitt aus einem Chorlied einer Tragödie handelt. Zu den inhalt
lichen Gründen kommen als sprachliches Argument die dorischen For
men in Vers 2. 

Zusammenfassend lassen sich zwei Dinge über den Kölner Papyrus mit 
Sicherheit sagen: 1. Es handelt sich um eine Nekromantie und 2. Es han
delt sich um ein Chorlied aus einer Tragödie. Wir kennen in der griechi
schen Mythologie überhaupt nur eine Person, die eine Totenbeschwörung 
in der Unterwelt bzw. an deren Eingang vorgenommen hat, nämlich 
Odysseus, und wissen nur von einer einzigen dramatischen Bearbeitung 
dieses Themas; das sind die 'Pvxaywyol des Aischylos4 • 

Hinzu kommt die Situation, in der die Verse vom Chor (oder Chor
führer) gesprochen werden. Der Sprecher, der offenbar am Ufer des Un
terweltsees beheimatet ist, gibt dem Fremden Anweisungen zur Toten
beschwörung. Das setzt voraus, daß es an diesem See ein Nekromanteion, 
ein Totenorakel, gegeben hat. Zu den Nekromanteia gehörten Orakel
diener, die, wie Maximus von Tyros beschreibt, die Aufgabe hatten, den 
Opfernden Ratschläge und Anweisungen zu erteilen. Diese Orakeldiener 
hießen wvxaywyol (Max. Tyr. 8,2 p. 88,2 Hobein): rjv ()8 :7WV -rij~ 'haAta~ 

... :nsei ALflV'YJV 'A.oevov oihw xaAOVflBV'YJV flavuiov äv-reov xai 1hea:nsv-rij
es~ t'OV äv-reov wvxaywyol, oihw~ OVOfla'OflBVot ex t'OV leyov. ev-ravßa 0 
ßBOflBVO~ aq;t'XOflBVO~, Bv$aflBVO~, BVt'BflCVV aq;ayta, XBaflBVO~ xoa~ avsxa
ABlt'o 'IJ!VX~V {hov (J~ t'WV :nadewv fj q;l:Awv, xai avnp a:n~vt'a dC>w:Aov, 
UflVCJ(!OV flBV lC>Biv xai &ftq;taß'YJt'~CJtflov, q;ßsyxnxov C>e xai flavnxov· xai 
avyyeVOflBVOV v:ne (! WV BCJB'it'o, a:n'YJAAat't'Bt'O. 

4 In der Griechischen Literaturgeschichte I 2, 263 von W. Schmidt, München 1934, 
heißt es: "Wie in den Persern, so kam in den Psychagogoi Totenbeschwörung vor, 
wofür wir bei den jüngeren Tragikern kein Beispiel kennen." Vgl. auch die Notiz des 
Phrynichos, praep. soph. p. 127,12 de Borries = TGF S. 87: 1fVxaywy6r;· o[ pb 
'A).e~avbeeir; TOV TWV :naibwv dvbea:nobtaT~V oihw "aAoiiatv, o[ <5' dexaiot TOV<; rar; 
lj!VXU<; TWV reDVTJ"OTWV YOTJTEiatr; uaiv äyovrar; (dvdyovrar; Nauck). Ti)<; avn)<; ivvoiar; 
"ai rov AlaxvAov ro beiipa 'Pvxaywyoi ('Pvxaywy6r; cod.). 
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Auf unseren Papyrus projiziert bedeutet das, daß der Chor aus 
Psychagogoi besteht. Daß eine Tragödie ihren Titel vom Chor erhält, 
kommt bei Aischylos mehrfach vor, so z. B. in den Choephoren und 
Eumeniden. 

Es spricht also einiges dafür, daß das Fragment aus den Psychagogoi 
des Aischylos stammen könnte6 • Wenn man das annehmen und versuchen 
will, den Kölner Papyrus unter die übrigen Fragmente dieser Tragödie 
einzuordnen (TGF 273-278 Nauck), so wird man ihn wohl zwischen 
Fr. 273 und 275 zu stellen haben. In Fragment 273N stellt sich der Chor 
der Psychagogoi vor: 'Eertiiv ftBV ne6yovov rlow.v yevo~ o[ nsei A.lrtvav, 

zitiert bei Aristophanes vom Chor der Frösche (Ran. 1266). Er besteht 
aus Abkömmlingen des Hermes (sc. VJVxaywy6~), die am Unterwehssee 
wohnen. Diese sind es also, die dem Odysseus bei der Totenbeschwörung 
behilflich sind; einen Teil dieser Szene enthält der Kölner Papyrus. Auf 
die Totenbeschwörung folgte sicherlich das Erscheinen des Teiresias und 
dessen Weissagung, von der mit Fr. 275N der Ausschnitt erhalten ist, der 
sich auf den Tod des Odysseus bezieht6 • 

ayeVVVW~lVent7l:OlOij!V. WVU1TQU!'Y}XWVCfJOße(!aAlftVaa 

vnoßavxsvwv A.atrtova[ b]rt'YJaaarovbeacpaywvnorov 

aVJvxowatrtarteßetet~ovaxO)'I!f?taßsvßoaeft. veov "'. 

4 ;r xßovabwyvywvsmxsxA.orteOvoaxßovwvree(!ft'YJa 

nort:rwrtrr&tf-leVW'J![ .. Jrovxßvu:pvbwrv~nnaA.wv 

ßeaf-lOVaVelVatnOfaftOVaTOfta'fO)VOVTOTe 

a7tO(!W~TO[teya(/'f9VbW(!Xale(!Vl:.;r:T9VaTvywta 

8 v. [. ]rtotatvavetrat rtaewv 

5 Literatur zu den Psychagogoi des Aischylos: L. C. Valckenaer, Diatribe in Euripidis 
perditorum dramaturn reliquias, Leipzig 1824, 286; F. G. Welcker, Die Aeschylische 
Trilogie Prometheus und die Kabirenweihe zu Lemnos, nebst Winken über die 
Trilogie des Aeschylus überhaupt, Darmstadt 1824, 311, 485ff.; U. v. Wi1amowitz
Moellendorff, Aischylos, Interpretationen, Ber1in 1914,49, 246 Anm. 1. A. Hartmann, 
Untersuchungen über die Sagen vom Tod des Odysseus, München 1917, 106-112 
(dort weitere Lit.). 

6 Auf die Totenbeschwörungsszene ist später in der Literatur häufig angespielt worden, 
so z. B. Aristophanes, Vöge11553ff. (zit. unten zu 2); Sopatros, Nekyia fr. 14 Kaibel 
(Com. Graec. fr. 1899, p. 195) = Athen. Deipnosoph. IV 51 p. 160 BC (I 361,24 
Kaibel); Horaz, Sat. li 5; Lukian, Dial. mort. 29,1; P1aton, resp. X 620c; P. Oxy. 
III 412 (Iu1ius Africanus, xsaroi). 
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aye vvv, JJ ~eiv', bd nowcpvywv 
t:arcp q"rJ-xwv cpoßsea(c;) Atpvac; 1 

vn6 r' avxsvwv J.atpov ap~aac; 
4 iOVÖe acpaytov norov I UlfJVXOtc; 

alpa pdHst 
~ova-xcpy slc; ßsvßoc; (a)pg.ve6v. 
Xß6va ö' wyvytav em-xs-xJ.opsvoc; 

8 xß6vt6v ß' 'Eepif(v) I nopnop cpßtpsvwv, 
[al]rov xß(6)vwv L1ta YV':'rtn(o)Awv I 

{ßf iapov avsivat noyapov aropaycpv 
oi5 r6ö' I anoe(e)w~ {rf (a)psyaero(v) vöwe 

12 -xa~B(!VlJJfOV 

l:rvyiotc; I vg.[ a ]poimv avsirat. 
Maewv 

17 

1 ays vvv: ays allein ist bei allen Tragikern häufig; die Verbindung 
ays vvv istjedoch nur einmal bei Euripides belegt (Kykl. 630), dagegen 
hat Aristophanes sie sehr oft verwendet. 

~tv: lies ~eiv'. In Z. 1, 3 und 7 ist auslautendes e elidiert; in Z. 8 und 11 
dagegen steht scriptio plena. 

nowcpv. wv: Sichtbar ist eine von links oben nach rechts unten geneigte 
Querhaste, davor an deren linkem Rand eine schwache vertikale 
Haste, darüber ein Bogen. Der Bogen ist der rechte obere Ausläufer 
des v, die übrigen Spuren ergeben ein r. vr sind hier sehr ähnlich ge
schrieben wie in V. 11 in der Verbindung ovrore. Der Papyrus ist an 
dieser Stelle ungenau zusammengesetzt; der rechte Teil müßte ca. 3 mm 
tiefer verschoben werden, wie man auch am darunterstehenden v in der 
folgenden Zeile sehen kann. 

not6cpvroc; ist bisher unbelegt. Vergleichbar sind Bildungen wie apnd6-, 
olv6-, öevöe6- und cpotvt-x6cpvroc;; zum Inhalt vgl. Aisch. Suppl. 50-51 die 
not6vopot r6not (Hinweise von B. Snell). 

2 cpoßsea: lies q;oßsea(c;). Das Adjektiv deutet an, daß nicht von 
irgendeinem beliebigen See die Rede ist, sondern von einem am Eingang 
zur Unterwelt befindlichen. Zum Unterwehssee vgl. z. B. Aristoph. Ran. 
136-138: aU' o nAovc; (in den Hades) noJ.vc;. sVßvc; yae ent J.tpvrJv psyaA'rJV 
fj~etc; navv aßvaaov. Paus. II 37,5: elöov Öe -xat ... i~V , AJ.-xvovtav AtpV'rjV, 
Öt' nc; cpaatv 'Aeysiot L1t6vvaov ec; rov "AtÖrJV ß}.ßsiv l:spsArJV ava~ovra. Zur 
Topographie der Unterwelt vgl. L. Radermacher, Das Jenseits im My
thos der Hellenen, Bonn 1903; R. Ganschinietz, RE X 2, 2383-2386 s. v. 
Katabasis. An solchen Seen befanden sich Orakelstätten für die Nekro-
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mantie, vgl. Max. Tyr. 8,2 p. 88,2 Hobein (zit. o. S. 15). Das älteste Bei
spiel für eine solche Totenbeschwörung ist die Nekyia der Odyssee, die 
von einigen an den Avernersee verlegt wurde, vgl. Strabon 5,244; Plut. 
mor. 109C; Diod. IV 22. Für die Tragiker vgl. Sophokles Fr. 748 Radt: 
"Aoevo~: }.lftV'YJ neei Tvea'YJv{av. cpaai be xai ev Kvtl-'{) rfi XaAxtbtxfj "Aoevov 
}.{ftV'Y}V elvat, neei ~v necpvx6rwv noUwv bevbewv ft'Y}CJev unv d.nomnr6vrcov 
cpvUwv EJ-tnfnutv el~ avr~v. elvat CJe xai VBXVOftaVTBlOV ev ifi Tvea'YJv{q. 
AfftVrJ I:ocpoxAij~ t(]TO(!Bl. Euripides, Fr. 868N: {}eo[ x{}6vwt Cocpeeav d.Mav
AOV lxovu~ I lbeav cp{}et(!OftBVwv ... 'Axeeovrfav AfftV'YJV. Es liegt nahe, als 
Schauplatz der Psychagogoi ebenfalls den Avernersee anzunehmen. Daß 
es noch in historischer Zeit solche Institutionen gegeben hat, geht aus 
Herodot V 92 und Paus. IX 30,3 hervor. Zur Nekromantie vgl. Th. Hopf
ner, RE XVI 2, 2220 s. v.; E. Rohde, Nekyia, Kleine Schriften 11, Tübin
gen- Leipzig 1901, 263 = Rhein. Museum 50, 1896, 600ff.; Th. Kock, 
Aristophanes, Vögel, Berlin 21876, Komm. zu V. 1553ff., sparsamer 0. 
Schroeder in der Neubearbeitung dieser Ausgabe, Berlin 4 1927 zur Stelle; 
L. Radermacher, Dasjenseits im Mythos der Hellenen, Bann 1903; A. 
Hartmann, Untersuchungen über die Sagen vom Tod des Odysseus, 
München 191 7, I 09 f.; H. D. Broadhead, The Persae of Aeschylus, Garn
bridge 1960, 302-309 (Appendix 111: N ecromancy). 

Aristophanes hat in den Vögeln eine solche Szene, möglicherweise ge
rade die vorliegende, parodiert (1553-1564 Schroeder): 

7l(!O~ CJB iOl~ J:XUl7lO(]tV ').{. 
1554 ftV'Y} Tl~ B(]i' liÄOVTO~ OV 

1pvxaywyB'i I:wxear'YJ~· 
lv{}a xai Ildaavbeo~ rj}.{}e 

CJBOftBVO~ "PVX~V lCJeiv, ~ 
1558 l;wvr' exB'ivov neovAtnB, 

acpayt' lxwv Xafl'YJAOV a-
ftVOV nv'' fj~ AalftOV~ uwhv, 

wanee ovbvaaev~ d.nij}.{}e, 
1562 x(j.r' d.vij}.{}' avnp xarw{}ev 

neo~ rd Aa'iTfta rij~ Xaft~Aov 
Xat(!Bf[!WV ~ vvxuel~. 

3 {}: lies r'. 
a[ b]J-t'Y}aa~: ft ist in (J hineingeschrieben. vnaJ-t~aa~ steht in Tmesis. Das 

Kompositum vnaJ-t6.w ist nur einmal bezeugt (Nikand. Ther. 901); M. 
Granewald schlägt daher das häufig vorkommende d.naJ-taW vor: (d.)nd r' 
avxevwv xd. 
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4 Das Opfertier wird nicht näher spezifiziert; es heißt einfach mpa
ywv. In der Nekyia der Odyssee schlachtet Odysseus Schafe. 

tl'!f'VXot~: a'!f'VXO~ als Bezeichnung für den Toten findet sich bisher nur 
bei Euripides (Troad. 623; Med. 1162; Fr. 655 N), nicht aber bei Aischylos 
und Sophokles. 

5 fle{}etet: lies fle{}let. 
6 ~ovaxq>'!': Das Gewässer am Eingang zur Unterwelt ist schilfbestan

den und sumpfig, vgl. auch Hermesianax Fr. 7, 4-5 Powell: ... Xaewv 
xotvijv IJJ...xer:at el~ axaTov I '!f'VXa~ OtXOflBVWV, AlflVU b' bd flaxeov ai.Jui I 

eevfla btix flE-yaA.wv evoflSVU bov&.xwv. Über ein berühmtes Gemälde 
Polygnots mit der Nekyiadarstellung schreibt Pausanias X 28, 1-2: To 
be lJTeeov fleeo~ T* yeacp* To e~ aeuneeii~ xeteo~ eanv 'Obvaad~ xaTa
ßeß1Jxw~ B~ TOV "Atb1]V OVOflaC6fl€VOV, onw~ Tueealov Tijv '!f'Vxijv neei Tij~ 
B~ Tijv olxelav B7CS(21JT:al 11WT1](2la~. exet be OVTW Ta B~ Tijv yeacp~v· vbwe 
elvat 7COT:afl0~ eotxe, bijA.a w~ 0 , Axeewv, xai xaAaflO{ u ev avup necpvx6u~, 
xai tlflvbea OVTW b~ Tl Ta e'tb1] TWV lx{}vwv, axta~ flilAAOV if lx{}v~ elx&.aet~· 
xai vav~ Bl17:lV Bv up no-rawp xai 0 noe{}fl€V~ eniTai~ xwnat~. B7C1JXOAOV{}1]11€ 
be o IloA.vyvwTo~ BflOt boxeiv not~au Mtvvabt x-r:A. Vgl. auch Vergil, Aen. 
VI 323: "Cocyti stagna alta vides Stygiamque paludem, 1 di cuius iurare 
timent et fallere numen" und Apul. VI 13,4: "Stygias ... paludes et 
rauca Cocyti fluenta." Python 91 F 1, 1-2 Snell: eanv b' onov flBV o 
xaAaflO~ necpvx' obe I t cphwfl' aoevov, 5-8: BVTaiJ{}a bij TWV ßaeß&.ewv 
nve~ flayot I O(!WVU~ avTOV nayxaxw~ btaxelflE-VOV I enetaav w~ tf.;ovat Tijv 
'!f'VXijV avw I Tijv Jlvf}wvlx1J~· 

E-fl, veov: nach fl ist paläographisch a, ). oder fl möglich, metrisch nur a. 
Daseist ganz deutlich, ergibt aber keinen Sinn. Als Lösung schlage ich 
vor (a)flave6v. 

Am Ende der Zeile ein Füllstrich. Vor der folgenden Zeile am linken 
Rand ein Zeichen, das vermutlich die neue Strophe anzeigen soll; es 
sieht aus wie ein Winkel mit nach unten gerichtetem Pfeil (;r). Das 
Zeichen r hat der P. Berol. 16 336 vor Z. 4 und Z. 7 zur Anzeige des Spre
cherwechsels (W. Schubart, Griech.1it. Papyri, Berlin 1950, 24 = Pack2 

1692 = C. Austin, Comicorum Graecorum Fragmenta in papyris reperta, 
Berlin 1973, 280). 

7-9 Anrufung von X{}wv, 'Eefl* x{}6vw~ und Zev~ x{}6vw~ ( = Ha
des). Im Prototyp der Totenopferszene, der homerischen N ekyia, werden 
Hades und Persephone angerufen (Od. "534 und ). 47); eine Anrufung 
der Unterweltsgottheiten, eingearbeitet in die Nekyiaszene der Odyssee, 
ist durch den P. Oxy. III 412, ein Fragment aus den xeaTol des Iulius 
Africanus, bekanntgeworden (3.Jh. n. Chr.). Eine sehr enge Parallele für 
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die ganze Szene findet sich bei Aischylos, Perser 623ff., wo unter der An
rufung Fij Te xal 'E(!I.tif, ßaatÄev T' eveewv (629) der Geist des Dareios 
1pvzaywyoi~ y6ot~ (687) heraufbeschworen wird; auch hier sind Anapäste 
verwendet worden, und auch hier ist der Chor als Sprecher der Verse 
derjenige, der zum Totenopfer auffordert und Anweisungen dafür gibt 
(Text nach D. Page, Oxford 1972): 

ßaalÄeta yvvat, :rr:eeaßo~ IUeaat~ 
624 av u :rr:ep:rr:e xoa~ {)aUpov~ v:rr:o y*, 

ij pei~ {)' if p vot~ alnw6 pe{)a 
lfl{}tpevwv :rr:op:rr:ov~ 
eV!fJQOVa~ elvat xaTa yala~. 

628 aUa, z{}6vtot öalpove~ ayvol, 
Fij Te xal 'Eepij ßamÄev T' eveewv, 
:rr;ep1paT' EVe(]{)ev "PVxiJv e~ !pÖJ~· 
el yae Tt xaxwv äxo~ olöe :rr:Uov, 

632 p6vo~ äv {)v'YJTWv :rr:eea~ ei:rr:ot. 

aJ.J.a av pot, Fa u xal äUot z{}ovlwv ayep6ve~, 
642 öalpova peyavzij 

l6vT' alveaaT' EX tJ6pwv, IleQ(1{ip J:ovatyevij {)e6v· 
:rr:ep:rr:eu ö' ävw 

646 olov ov:rr;w 
IleQ(1k al' exaÄV1p8V. 
~ !plÄo~ av~e, ~ !plÄo~ öz{}o~· 
!fJlÄa yae 'Xe'Xev{)ev ij{)'YJ. 

650 'Atöwvev~ ö' äva:rr:op:rr:o~ ävel'YJ~, 'Atöwvev~, 

{)eiO'JI tlVa'XTO(]a L1a(]tii.va. 

fJe. 
7 ö: liesT'. 
wyvyto~ in Verbindung mit yij Aisch. Eum. 1036 ya~ v:rr:o 'Xev{)eatv 

wyvylotmv. Auch Resiod Theog. 805 verbindet das Adjektiv mit der Un
terwelt: Toiov äe' Ö(]'XOV l{)eVTO {)eol l:Tvyo~ Ö.!p{)tTO'JI iföwe I wyvytov. 

e:rr:t'Xe'XÄopevo~: zwischen e und V Spatium; der Papyrus war vor der 
Beschriftung bereits fehlerhaft. Zur Wendung vgl. Ilias I 454: aTvyee(k 

e:rr:t'XB'XÄeT' 'Eetvv~ und Aisch. Suppl. 40-1 e:rr:t'Xe'XÄopeva L1iov :rt6(]Tt'JI 'XTÄ. 

8 u Eep'YJ~: lies{)' 'Eepij(v). 
:rr:op:rr:op: lies :rr:op:rr:6v. 
Hermes Chthonios wird angerufen Soph. Aias 832: 'XaÄw ö' äpa 

:rr;op,:rr:aiov 'Eep,ijv z{}6vtov und Eurip. Ale. 743 z{}6vto~ {}' 'Eepij~ "AtÖ'YJ~ Te, 
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als Seelenführer Aisch. Choeph. 147: ~f-liV (58 nof-lnd~ 'tafh uov la{}J...wv 
ävw, so auch Soph. Aias 832. Aischylos hat dieselbe Wendung wie der 
Papyrus an derselben Versstelle im anapästischen Dimeter, ebenfalls vom 
Chor gesprochen, Choeph. 727: xfJ6vwv (f 'Eef-lfiv. 

[ al] yov Granewald 
xfJvtwvbta: xfJ( 6) vwv L1 Ia Gronewald. Zsv~ xfJ6vw~ ist Hades, vgl. Ilias 

I 457: Zsv~ u xar:axfJ6vw~ xai lnatv~ Ilseaecp6vsw; Pausan. II 24,4: L11a 
yae lv oveavqi ßaatABVelV, OVTW~ f-lBV A6yo~ 'XOtVO~ navrwv lariv avfJewnwv. 
8v (jß äexstv tpaaiv vno yfj~, lanv lno~ TWV • Owt}eov L1 Ia OVOf-laC6f-leVOV xai 
TOVTOV (Ilias I 4 75, s.o.); Soph. Oed. Co I. 1606: 'XTVTC'Y)Ge f-lBV Zsv~ xfJ6vw~; 
Hesiod, op. 465: svxsafJat be L1ti xfJovüp L1'Y)f-l~uel {}' ayvfj. V gl. auch 
Vergil, Aen. IV 638: "sacra loui Stygio" und Seneca, Herc. Oet. 1704-5: 
"non me mortis infernae 1ocus, 1 nec maesta nigri regna conterrent Iouis." 

9 rv~mnaA.wv: rv~mn(6)J...wv Merkelbach 
10 {}eaf-lOV: {fJ} laf-l6V Merkelbach. Mit dem Schwarm der bei Nacht 

Umherwandelnden sind natürlich die Toten gemeint. Derselbe Fehler 
kommt übrigens in der Aischylos-Überlieferung noch einmal vor: Hiketi
den 1034 ({}eaf-l6~ M: laf-l6~ Sca1iger). 

11 rou: r6u ergibt keinen Sinn; ich schlage vor, robs, d. h. r6b', zu 
lesen, bezogen auf vbwe. 

anoew~: lies anoe<e>w~. 
10-11 TCOTaf-lOV GTOf-lclTWV, ov r6b' anoe<e>w~ ... TO vbwe: Der Fluß 

der Unterwelt, der sich in mehrere Arme teilt, ist die Styx. Die Neben
arme heißen anoeew~, und die Abzweigungsstellen, wo das Wasser der 
Styx in die Nebenarme mündet, sind die aT6f-laTa. Bei Homer sind zwei 
solche Nebenarme der Styx genannt, Od. "513-514: lv{}a f-lBV sl~ 'Axe
eovra Ilvetq;A.syefJwv u geovat 1 Kwxv-r6~ {}', 8~ M1 L'rvyo~ vbar6~ lanv 
anoeew~. Ilias B 751-755: ol r' af-ltp' tf-lef!TOV TtraerJaaov ley' BVBf-lOVTO, 
Ö~ (}' h Il'Y)VetOV neotet xaAAIQQOOV vbwe, ov(J' Ö ys Il'Y)VelqJ GVf-lf-llaysrat 
aeyveoMvn, aUa d f-llV xafJvnsefJsv lmeeeet f]vr' eA.awv. öexov yae betvov 
L'rvyo~ vbar6~ lauv anoeew~. Es ist nicht klar, ob im Papyrus mit -r6bs 
TO vbwe ein Zufluß, der die ALf-lV'Y) speist, gemeint ist, oder der See selbst, 
der als schilfiger Sumpf dargestellt ist. 

11 TOf-leyaerovbwe: TO f-leyaero( V> vbwe Merkelbach: {r} < a)f-leyae
ro(v) vbwe Gronewald. 

f-leyaer6~ ist nur bei Hesych belegt (f-l 491): f-leyaer6~· ayVWf-lWV. xat 
tpfJovse6~. af-leyaero~ be o ätpfJovo~. Inhaltlich könnte f-leyaer6~ zur Not in 
den Zusammenhang passen: das "neidische", weil die Toten nicht her
ausgebende, sondern für sich zurückhaltende Wasser. "Neidisch" heißen 
oft Dinge, die mit Tod und Unterwelt zusammenhängen, vgl. z. B. A. P. 



22 Griechische literarische Texte 

VII 712,3 (Erinna): ßaauavor; eaa', 'Atba. Peek, Griech. Versinschr. I 971: 
f.l? 9 ßaauavor; 1JeJJa[ as] balf.lWV u. ö. Allerdings scheint mir "neidisch" 
nicht gerade das Epitheton zu sein, womit man bei einer Nekromantie 
den See, an dem diese stattfindet, apostrophiert. Hinzu kommt der Man
gel an anderen Belegstellen außer Hesych. 

apsyaeror; dagegen paßt inhaltlich ohne Schwierigkeiten und ist zudem 
ausgezeichnet bezeugt. ~r} <&)f.lsyaero<v> steht dann parallel zu dem in 
dem nächsten Vers folgenden uaxsevmrov; die Tilgung des T ist aus me
trischen Gründen notwendig (also nicht r<&)f.lsyaero<v)). Da der Text 
insgesamt zahlreiche orthographische Fehler aufweist, kann auch hier 
eine Verschreibung angenommen werden. 

12 uaxsevmrov: axsevmror; ist ein bisher noch nicht bezeugtes Ad
jektiv. B. Snell vergleicht Ilias Z 266: xseai 15' av[nrotatv L1 d A.slßstv aWona 
olvov 1 äCof.lat. iJbwe axsevmrov ist, dem Zusammenhang nach zu urteilen, 
solches Wasser, mit dem man sich nicht die Hände waschen, d. h. womit 
man die rituelle Handwaschung vor dem Opfer nicht vornehmen darf. 
Das Wasser der Styx fürchten sogar die Götter; auch sie verwenden es nur 
zum Schwur (vgl. llias B 755, zit. o. zu 10-11; Vergil, Aen. VI 323-4, 
zit. o. zu 6). 

Ein ähnlicher Ausdruck steht in der parodistischen Passage in den 
Vögeln des Aristophanes, die oben zitiert worden ist (s. zu 2, S. 18). 
V. 1553-5 heißt es: Atf.lV'rj rtr; em:' aA.ovror; oJ 'lfJVxaywyei l:wuearnr;. Dazu 
schreibt der Scholiast: lnetMj At TOt o[ cptA.6aocpot uat areocpot, bu! TOVTO 
TOtJI; 2:uu1.nol5ac; naeO.aßsv, flVßevOflSYOY 15' ETt uai TOVTO TO yevoc; ea-dv. 

aAOVTOV be elne T~V A{f.lV'rjV, uaßo UAOVTOVVTer; Ual (}vnocpO(!OVVTer; fffJtAO
CJOffJOVV ol nsei rdv l:wuearnv. Der Scholiast bezieht das Adjektiv also 
grammatisch auf den See, inhaltlich aber auf Sokrates. Man darf hier 
sicherlich aA.ovror; ano UOtVOV auffassen, denn es paßt nicht nur auf So
krates, sondern ist auch sinnvoll, wenn es auf den See bezogen wird; so 
wie in dem neuen Papyrus der See, an dem die Totenbeschwörung statt
findet, ein iJbwe axsevmrov darstellt, so ist dementsprechend OEr See, an 
dem Sokrates 1fVxaywyei, eine ).[f.lV'rj aA.ovror;. Man könnte ia~l glauben, 
Aristophanes habe gerade diese Stelle der "Pvxaywyo[ parodieren wollen. 

13 v. [. ]f.lotatv: nach v die obere Hälfte eines von oben links nach 
unten rechts verlaufenden Striches, passend zu a, s, o oder w; danach 
Platz für einen Buchstaben. Paläographisch und inhaltlich paßt V<X[ a ]f.loi
atv; das Wort kommt bei Euripides zweimal in Anapästen vor, Hipp. 225 
und Hec. 154, und einmal in Jamben, Hipp. 653. 

Maewv: Die erste Assoziation, hervorgerufen durch den Inhalt der 
Anapäste, ist Vergil; eine Verbindung mit Vergil ist aber natürlich aus-
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geschlossen. Es handelt sich wahrscheinlich um den Namen des Schülers, 
der die Verse niedergeschrieben hat. Derselbe Name, der allerdings in 
Ägypten außerordentlich häufig auftritt, erscheint auch auf einer Namen
liste auf dem Verso eines Papyrus, der aus derselben Mumie stammt. Die 
dort aufgeführten Namen sind alle vorwiegend für den Oxyrhynchites 
bezeugt, so daß man auch den vorliegenden Papyrus dem Oxyrhynchites 
zuweisen möchte. Die Schrift ist auf beiden Papyri sehr ähnlich, was aller
dings nur auf die gleiche Zeit schließen läßt und nicht auf denselben 
Schreiber hindeuten muß. 

126. Apollodor, Epicharm, Meropis 

lnv.5604 26 X 33 cm ---+-,~unbeschrieben 
1. Jh. v. Chr. 

* L. Koenen - R. Merkelbach, Collectanea Papyrologica I (Texts Published in Honor 
of H. C. Youtie, ed. A. E. Hanson), Bonn 1976, Nr. I (Papyrologische Texte und Ab
handlungen 19). A. Henrichs, Cronache Ercolanesi 5, 1975, 23-34. Id., ibid. 7, 1977, 
124--125. R. Führer, ZPE 24, 1977, 42. A. Henrichs, ZPE 27, 1977, 69-75. 

Apollodors enzyklopädi&ches Werk neel fhwv (vgl. dazu R. Münzel, 
De Apollodori neel fhwv libris, Diss. Bonn 1883) war in der Antike ein 
weitverbreitetes Handbuch zur Götterlehre (vgl. C. Reinhardt, De 
Graecorum theologia, Diss. Berlin 1910, 83-121; U. von Wilamowitz
Moellendorff, Der Glaube der Hellenen li, Berlin 1932, 416-418; R. Pfeif
fer, Geschichte der klassischen Philologie, Harnburg 1970, 316-319), so 
daß es nicht allzu erstaunlich ist, daß bisher wahrscheinlich drei Papyri 
aus diesem Werk ans Licht gekommen sind: 1. P. Oxy. XX 2260 (vgl. 
R. Merkelbach, APF 16, 1956, 115-117 und R. Pfeiffer, op. cit. 317-318), 
2. P. Berol. inv. 9571 (ed. W. Schubart, APF 14, 1941, 24-29; Zuweisung 
von L. Koenen - R. Merkelbach, Coll. Pap. Youtie I I, S. 3) und 3. das 
vorliegende Stück. 

Der Kölner Papyrus ist ein Palimpsest aus dem l.Jh. v. Chr.; die Reste 
der Vorbeschriftung sind bisweilen sichtbar. Es handelt sich um drei 
Kolumnen, von denen die erste nur sehr fragmentarisch erhalten ist; im 
unteren Teil der zweiten Kolumne fehlen die Zeilenanfänge; in der drit
ten Kolumne sind die unteren Zeilen leicht nach links versetzt; am Zeilen
ende fehlen durchschnittlich 6 bis 8 Buchstaben. 

Bei den zahlreichen Dichterzitaten (s. u. S.24f.) wird der Versschluß 
jedesmal durch Spatium markiert, ebenso wie manchmal das Satzende 
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(Z. 7, 28, 34). Abschnittende wird links neben Z. 15 und Z. 86 durch 
Koronis bezeichnet, nach Z. 49 und 54 kennzeichnen Paragraphoi den 
Beginn eines neuen Verses. Die Orthographie ist im allgemeinen korrekt, 
jedoch steht in Z. 34 (avates{}slrJt), in Z. 59 (:rrJ.rJ~aftBVrJt) und in Z. 66 
( avn}t) ein abundierendes lota1 ; statt 'H eaxA.ijo~ und 'H eaxA.ija wird 
'Heaxkio~ (Z. 61) bzw. 'HeaxA.sia (Z. 56) geschrieben. 

Die Zuweisung des Fragments an Apollodors Werk :rrsei {}swv erfolgt 
aus inneren Gründen. Apollodar besprach ausführlich die Beinamen der 
Götter unter Heranziehung von Werken auch weniger bekannter jüngerer 
Dichter. Im vorliegenden Papyrus werden die Epitheta der Athene 
Ten:oyivsw und IIaUa~ besprochen (letzteres ist auch Gegenstand von 
P. Oxy. XX 2260); als Gewährsdichter werden herangezogen Epicharm 
(den Apollodar selbst ediert hatte, vgl. R. Pfeiffer op. cit. 319-320) und 
das kaisehe Lokalepos Meropis, von dessen Existenz wir bisher nichts 
wußten2 • Die hier vorkommenden Etymologien hat auch Philodern in 
seiner Schrift :rrsei svasßsla~ behandelt, der auf Apollodors :rrsei {}swv fußt 
(vgl. A. Henrichs, Cronache Ercolanesi 5, 1975, 23-34). 

Epicharm 

In der ersten Kolumne und in den Zeilen 9-16 der zweiten Kolumne 
wird Epicharm zitiert, um zu belegen, daß Athenes Beiname Pallas daher 
rührt, daß sie den Giganten Pallas getötet und ihm seine Haut abgezogen 
habe, welche dann wohl mit der Aigis identisch ist. Sprachlich sind in 
dem Fragment die Formen auf -w interessant (Z. 13; Z. 9 vom Schreiber in 
-ov korrigiert); bisher nahm man an, im sizilianischen Griechisch hätte 
man nur Genitive auf -ov verwendet (vgl. A. Thumb- E. Kieckers, Handb. 
der griechischen Dialekte I, Beideiberg 1932, S. 211 = § 166,4). 

Meropis 

Im Rest des vorliegenden Papyrus wird unter Beifügung vieler Zitate 
eine Episode aus dem uns bisher unbekannten koischen Lokalepos Mero
pis referiert, welches wohl wie zahlreiche andere Lokalepen in der zweiten 
Hälfte des 6. Jahrhunderts entstanden sein dürfte3 • Der Inhalt des Epos 

1 Zum Iota adscriptum vgl. zuletzt W. Clarysse, Notes on the Use of the Iota Adscript 
in the Third Century B.C., CE 51, 1976, 150-166. 

2 In dem Phiiodern-Fragment Hercul. voll. coll. alt. VIII 107 ( = Resiod fr. 363 A 
MW) hat Henrichs inzwischen ein Zitat aus der Meropis erkannt, w[,; !5' o l"]J][v] 
Mser:rdc5a [no~a]a,; 'Aadeov [l"TJV c5oeav -- -] (Cronache Ercolanesi 7, 1977, 124-
12.5). 
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waren die Mythen der Meeonsc;, also der Ureinwohner von Kos, wobei 
die Geschlechter aufgezählt wurden (vgl. Z. 22: -ro'ic; ä.U.otc; Meeotpt -ro'ic; 

lv -rijt Kwtat uar:aedft-tovt-tivotc;). Die Landung des Herakles auf der Rück
fahrt von Troja in Kos und sein mühsam errungener Sieg über die 
Meroper (Ilias E 255 = 0 28) war natürlich eines der Hauptthemen des 
koischen Sagenkreises. 

In dem hier überlieferten Abschnitt der Meropis wifd berichtet, wie 
Herakles nach seiner Ankunft auf Kos Krieg begonnen habe, jedoch von 
dem unverwundbaren Koer Asteros so in Schwierigkeiten gebracht wurde, 
daß Athene zu Herakles' Gunsten in den Kampf eingreifen mußte; 
Athene tötet Asteros und zieht ihm seine Haut ab, weil sie ihr noch in 
weiteren Kämpfen nützlich sein soll. 

Diese Erklärung der Herkunft der Aigis steht in Zusammenhang da
mit, daß Athene mit meteorologischen Erscheinungen (auch im vorlie
genden Fragment, Z. 57-58) und mit den Sternen verbunden wird (z. B. 
Ilias E 7, .E205-206, A 45). Durch die Tötung des Asteros und das Um
legen seiner Haut, des Sternengewandes, gehen seine Eigenschaften und 
Kräfte auf Athene über. 

Eine vergleichbare Tradition über die Meroperkämpfe, allerdings ohne 
Erwähnung des Asteros, ist auch bei Pindar (Fr. 33a, 3-::.6, rekonstruiert 
nach Quint. 8,6,7; Isthm. 6,31; Nem. 4,25-27) in Umrissen greifbar. 

1 

4 

Col. I 

Es fehlen 11 Zeilen 

] .. [.] .. [. ]o1J<1YBVBO'BWc; 
] uatwanaAAaO"'XatT (!t 

] ~'f}'{}1]B7llT:OO"OVTOV 
] glfwsm-rovnaeov-roa 

] . rsmxaep,ovsn 
]aal51]ftBTO 

] .. Ovnse 

]. . . . . . [.] -rijc; ysveaswc; 

[-rijc; 'Aif17vac;] ual wc; Ila.A.Aac; ual Tet
[ r:oyevsta lu] Mlf17, lnl -roaovr:ov 

[ 1]p,'iv sle~] alfw lnl -rov nae6v-roc; 
[ ] ' 'E I " . . . . . . . . . . . 'f ntXa(!ftOV, BTl 

[. ..............•.. . ]a Ii 15~ ftBTO
[voftaO"ifijvat .•.•... ]. . {mee [ 

Es fehlen 22 Zeilen 

3 Dafür spricht auch der sprachliche Befund. Die starke Personifizierung des {}vp.6r; 
ist unhomerisch (B. Snell, Die Entdeckung des Geistes, 4Göttingen 1975, 19-22; 
]. Böhme, Die Seele und das Ich bei Homer, Leipzig 1929, 103). Z. 5!Hi3 ist den 
Diasversen A 194-200, E 311-314, Y 288-291 nachempfunden; Z. 70-72 klingt 
an E 441---442 an; Z. 80---81 imitiert T 38-39; Z. 51-52 läßt e 463-464 durchscheinen. 
Solche lockeren Nachahmungen sind typisch für die vedn:eeot des 6. Jh. v. Chr. 
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Col. II 

Rand 

s:wraar[ w ]ovbwmpavnus<paAaa 

10 anoAsaamea-r:w-r:anav-r:wv 

~1-lf-laxat-r:atysvof-lBVatua 

-r:aueovovnaAAav-r:a-r:8bs-r:ov 

rwbseoaOnonoq?Oßseavsv 

14 {}vastf-lBVTCB(!tßaAstvav-r:aauv 

~ x.l<mOöwn,eavTa•naHa&•o 
f-laGß~f-l8VV7C07CaVTWVTOUa 

7C8 (! l87CBGO f-lB V~87COl ~ f-laat V 

18 sgxpv~vsmyea<p~f-lseoma 

gvb~~gvaa-r:ovno~ag[, . . ]~ 

negqrotaaUotapemp[ . . ] . 

8V7:~lUWtalUaTa(!tf}f-lOVf-l8 

22 vow[ ... ]xawaueovvnae 

xstvbtsaarpsnov-r:ovbstvat 

f-la X lf-lO vr t vauatbv va-r:ovs-r: t 

bsaT (!WTO V87Cl7:0VOVV~ (!a 

26 uA~vsta-r:~vuwwvnaeays 
y~qßat~amoABf.l[ . .. ]ow 

[ .. ] {Otaava-r:~aaaßatOß Atßo 

[ .. ] vwv6eavrwrvnorovaa 

30 [ .. ] (!OVT~vaß~vavsmßo~ 
[, , ]qatW5VtaVOTtV7COf-l8V~(!a 

32 [ ... ]ovaovßsvavnaßotf-laA 

[ . . ]rbavvnav-r:ov~eauA~aa 
[ ... ] esßst~OuAoabsanoAo 
f-lBVOVTOVTOVVTCaVT~GGVV 

36 ßSW(!~GalX(!~Glf-lOVaVTOV 

-r:ovbseoasaof-lsvovneoa-r:ova 

[ .. ] . ovautvi5vvovai5wnees 

[ .. ] ~vrewasvav-r:oavvurota 
40 [ .. ]atvuat-r:atxseamsetßsa 

[ .. ] {Sboustbsf.lot-r:anot~f-la 
[, . ] VSWTS(!OVTtVOGstVatbta 

[. . ]-r:otbtwf-laT~ata-r:oewa 
44 [. . .] Aaßof-lsvav-r:ostxsvbs 

[. .. ]n~ov-r:wOsvßof-lBVa~ 
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[ ... ]n~8V,U8eonwv"a-rav1J 
[. .. ] . vA.aOv8V!!nf8nt1J!aUwv 

48 [ .... ] . OaUov"aau~Qrtw0'8 

Rand 

Epicharm 1 [ nl:v 'A{}avalav yae ava{}oeovaav] r e" nie; nv Llt6c; 
qmvu "HpaA.ii.c; 11° anoA.iaat neauaw nav-rwv Y e,u ,uaxat 

- , 12 , K , II,, , , ~, ,13 ~ , 
-rat Y8VO,U8Val "a I -ra eovov a.II.JLav-ra, l"O u8 l"OV I l"W u8eoc; 

' ' ß ' , u{} ' l ß , - , ' t15 , nol" l"O cpo 8eav 8V I vc; 8 ,U8V 7t81!l a/L8lV av-rac; "V I "ILWl. 
bt6n8e av-rav IlaUab' OV0116,UaO'{}fj,u8v vnd nav-rwv -r6"a. 

17 I S: \ I 18 :) !I ?" 3, !I \ M. I 19 !I 

I 7t81!l87t80'0,U8V U8 7t0l1J,UaO'tV, I 8Cf! wv .,v 8ntyeacp1J 8eomc; I ov 

b1J~Qvaa -rdv na1JO'Q[. .. ] ~ 21° nr;9~ -roic; aAA.otc; M'e' emp? [ < ]Q?~ 211 

' - T? I {} 122 ' "A ~ I 23 .S: I 8V l"1Jl neotat "a<aet ,UOV,U8 I votc; "al aueov vnae I xuv Ul80'acpu. 
-rov-rov b' elvat 214 ,uaxt,u6v uva "ai bvva-r6v, l!u 215 be ä-rew-rov. 
, ' - .. .H 26 , - , ' T7 ' 27 ' {} ' ', [ ] 87tl l"OV ovv ea I "IL'IJV 8lc; l"'IJV nWtaV naeay8 I V80' at "al 7t01L8,U ov 
roic; 218 [Kan]otc; ava-r~aaa{}at, {}A.tßo2n,ue]vwv be av-rwv vno -rov 

'Aa3ndJeov -r~v 'A{}1Jviiv smßo'IJY[{}ij]aat elbviav ou vnd ,usv 
.H ea3n "Ai] ovc; ov{}8v av nd{}ot, ,uaW [Ao] V b' av vn' av-rov ·H ea-

, - , 34 [ ] _u , { } , , ~ , , , 35 , , • , , - 36 
"IL'I]c; a I Val 1!8V8l1J l . l"81LOc; u8 a:rtOILO I ,U8VOV l"OVl"OV vn aV<'I]c; O'VV- I 

{}8wefjaat xe~O'l,UOV av-rov y -rd bieoc; BO'O,U8VOV neoc; -rovc; 318 [ äA.Hovc; 
"tvbvvovc;· bt6n8e sr[~1J]Av<ewa8v av-rd avv u -roic; 41° [no]aiv 

"at wi<s) X8(!0't 7t81!t{}ia4N{}a]t_ eb6"8l be ,uot -ra no~,ua4nra] V8W
-rieov uvdc; elvac bta 413 [!58] -rd lMw,ua -rfjc; [a-roelac; 414 [8~8-] 
, 'ß !I I "1' .S: \ 45 [ I "] " JLa O,U8V av-ro. 8tX8V u8 1 -ra 8 7t1J ov-rw· 

M · f 1 "{}' • ' ",4s[,'] .,. M. , , t47[ ] _, eroplS r. 8V 0 ,U8V aiL I 1L n~8V 81!07tWV "al"a V'/] I !?ll" a Cf!V!La 
V8vefjt l!m 1paA.A.wv. 

27 
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Col. 111 

Rand 

c5aw!'aror etayaee~ [ n eoat Xf-lrJtanrOoa [ 

50 rJXec5tavveverJaa[ 9~?xeexvrovyae[ 
X (!OUTrJVOO'txavevO [ ßavaratf}vrJTatO'fßoJ.[ 

xJ.rJerJaneerrJaeeaJ.r[ 72 yataveaatvnerJ[p,] vn [ 
eeOc5etp,vßeJ.oamxe[ TrJO'ep,eJ.aac5eneete. [ 

54 xoaeaxeßevn~~~~?[ ewaocpßaJ.p,otO'atc5oa[ 

tc5er0p,er~c5eoJ.tya. [ J.vßeßv~oaavatl'5rJq[ 

xev0rJeaxJ.etaxarexr[ 76 roveyc5eteet0x~trov 

etp,OrJaßrJVrJÄaßeor[ Äevaen?~fX(!OU(!f'!'9'!'[ 
58 T'YJO'ec5'eyvecpewvx~[ eaaaqßdtetrev0?yc5?[ 

aaOnJ.rJeap,evrJtßer[ ana ra~v ÄoaaÄxtp,o [ 

60 c5anOaJ.ovxeoaneoaß[ 80 nenJ.avavß~rovp,evr[ 

ßrJOrJ eaxJ.ewaa vaxr [ xarex evecpe e9vaaO~ [ 
oc5evaaß p,anßv p" [ neetawp,ac5eJ.te~[ 

ßeovOetrevp,erartv[ xoa0avrataavrl[ 
64 XeA?VetTOVf18V'YJ(!U[ 84 ~ "'e~•aam•~<ÄO!V[ 

(!lT9vaaUovaytvea[ 
• o ß •o o 

f-l'YJf)etO'UT?f~[. ... ]9[ 
naa~vTrJtt5erwtaar [ aO'Te eovt5o ea vn~~ [ 
~?qTaTatOevßop,eve[ op,oJ.oyetaUovrQ[ 

68 ßvvp,eeonwvxt?vn[ 88 (!OnOO'TOVTOV f-l8'!' [ 

Rand 
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Meropis fr. 2 &U' ovu "Aareeov ld~ rl9<5ap,va-ro. -rel~ yae en[ W 
i'jus <5ta vvsveij~· a[ ).).' ov] Y xe6a -rijvo~ Zuavsv· 
1] [ v-r' and a JYxA1Jeii~ ne-re'IJ~ l$aA-r[ o xa,ua]YCs 
<5ewv ß8Ao~. mue[dv <5' aJ"i4xo~ laxs{}sv 'HeauA[ija] 
[ w~] 515 i'<5sr. 

,usnl. <58 oAlya· 
M . f 3 [ ' '] 56 'H , - ' [ ] 57 , ' 'A{} ' erop1s r. ~ at vv 1 usv eaXA'I]a uauu-r avsv, 1 et ,U'I] 'I]V'I] 

Adßeov [ensße6vW-r1JaB <5 1t'8y vupewv ua[-raßa]Yaa. 
nA1J$a,uev1J{t} {}8v[ aet] 61° <5' anaAdv xe6a ne6a{}[ s <paav ]611{}1] 

'H eauMio~ ävau-r[ o~ .... ] 612 o <5' ev äa{},uan {}v,u[ ov] 
[yvw ea] 613 {}s6v. 

~ ' [ ' 'A{} -] 64 , ' ' I 'H [ , - ] 65 ' BtTBV ,UBTa TtV a 'I] 'I}Va I UBABVBt TOV ,UBV ea XA'I]V Jl:B I et 
TOV~ äUov~ ylvsa[ {}at Meeo ] 616na~, avn1{t} <58 TWt, Aa-r[ eewt av JY {}[a-ra-rat. 

Meropis fr. 4 lv{}' o ,u8v s[k nA1JW{}vv Mse6nwv ulsv. f] [<58 &a] 619ned 
alx,ufjt a-r:ij{}o~ [lAaaasv.] 71° 8 <5' e$exv-r'· ov yae [o,uolat] 
[ &H{}ava-rat {}v1J-ralat ßoA[ al ua-ra] 712 yalav laatv. 
ne1J[,U]v[ ~~ <5 ....... n3 T'I]ae. ,uBAa~ <58 nsets. [. .... n ew~ 
d<p{}a).,uol~. "Ar<56a[ <5s <5' an~n ).v{}s {}v,ud~ avat<5~~· 

[ ~ '] 76 I > ~ I BtTBV av I TOV syueteet. 
Meropis fr. 5 uat TOV [,u8v ßovH Asvas Jtf(Jt xe6a ef'!'Q'!' ['A{)~v'I]H 

laaaa{}at. 
slrev· 

Meropis fr. 6 ly<5s[tesv <5' äe'] 7t änav auvAo~aAut,uov. [al1pa <58n°nenA(o~) 
, ' {} - ' [ {} ' ] 81 ' ' avav '17· -rov ,usv '!' v eo~ 1 uarexsvs <pseovaa 

a[,ußeoal1Jv.] 812 nsel aw,ua <5' eAt$a[,uev1J <pees ... ] 813uo~ 
> - I [ I I] 84 > I ~I, 

av-rat~ avv X uesaat uat I sve1Jsaat Jl:BUtAOt~. 
[w~ äea uoaW,urJ{}slaa urr.l[ens-r]o. 

0 <58 '0[. .... OTt T~V] BIS , Aadeov <5oeav "' , A{}[ 'I]Vtl <5e<5vusv] y o,uo
Aoysl, dU' ov TQ[ v . . . . . . .... Mer18 eono~· -rov-rov ,u8v [ 

Die im Text abgedruckten Ergänzungen stammen, wenn im Kommen
tar nicht anders vermerkt, von den Ersteditoren. 

1 e. g. [ n ]f(Jt ... [.] -rfj~ ysveasw~ u-r:A. 
2-3 Tetl[-royevsta lns]~).~{}'IJ ed. pr.: Tetl[-royevsta eu]M{}'IJ Henrichs 

m. d. Hinweis, daß Apollodor immer das Simplex von uaAslv verwendet. 
enl -roaov-rov: Vgl. Apollodor, Schol. Ge Horn. 11. f/J 447 = FrGrHist 
244 F 96 e<p6aov ... enl -roaov-rov. 
4 [sle~]a{}w Burkert, mit Hinweis auf Aristot., Eth. Nie. 1117b 21: 

[ f],uslv (lies f],ulv) sle~]a{}w Koenen- Merkelbach: [,uot ele~]a{}w oder e. g. 
[ em,us,uv~]a{}w ( ?) Henrichs. 
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V gl. Stob. 1.49.53 = FrGrHist 244 F 102 c neei flBV tl~ TWV ßewv elrp]aßw 
-roaav-ra. 

5-6 [lnayoflevwt n! x]~r' 'Enfxaeflov ln 1 [aUa not~ftaTa nv]a Bur
kert: [ßovA.oflat tle n1 x]~r' 'Enfxaeflov lu 1 [neoaßeivat A.ey6flev]a e. g. 
West. 

7 Vor vnee vielleicht Spatium. 
E. g. suppl. Burkert. 
8 E. g. suppl. Burkert. 
8-16 = Austin, Comicorum Graecorum fragmenta in papyris reperta 

Fr. 85a. 
9 -rw zu -rov korrigiert; s.o. S. 24. 
12 -ro durch Überschreibung des a fälschlicherweise zu -ro~ korrigiert. 
13 Nach fleeo~ Spatium. 
15 Nach xvxA.wt Spatium. 
16 Nach Z. 16 am linken Rand Koronis. 
19 notJaQ[ Pap.: no~a(a)[vm] Henrichs ("Man erwartet no~aav-ra" 

ed. pr.). 
20 fleo1Jlt durch Überschreibung des e korrigiert zu fl 'e' eo1Jlt. Die Me

eone~ sind die Ureinwohner von Kos und Ahnherren der jetzigen Be
wohner. Vgl. Schol. Pind. Nem. 4,40: avv ... 'HeaxMi ... Tdawvv 
ln6eßtJae -rov~ vvv Kwwv~ A.eyoflevov~ V?Jatwm~, -r6u tle Meeona~. 

22 Nach xa-raetßflOVflevot~ Tilgung. 
25 lni -rov ... naeayeveaßat Pap., ed. pr.: lni -rov(-rov) Kassel, Mur

gia, West: in1 rov(rov) Renehan. 
25-26 'HeaxA.fjv: Die unregelmäßige Akkusativendung ist schon bei 

Apoll. Rhod. belegt (II 767); der P. Oxy. XX 2260 bildet den Akkusativ 
in der üblichen Weise auf -ea ( Col. II 24). 

26 naeaye- durch Überschreibung des t von zweiter Hand korrigiert 
zu naeayt-. 

28 Nach avaTtJaaaßat Spatium. 
29 ßA.tßOflBVOJ(t) tle av-rw(t) Renehan. 
34 Nach avateeß·ett}t Spatium. 
37 neo~ TOV~ aA.A.ov~ Xtvtlvvov~: Vgl. Diodor 111 70,5 = Dionysios 

Skytobrachion 32 F 8: Athene legt die Haut des Ungeheuers Aigis an 
axent]~ lvexa xai Tfj~ cpvA.axfj~ TOV awflaTO~ neo~ TOV~ vaueov Xtvtlvvov~. 

38-39 el[~tJ]A.v-rewaev Pap., Koenen- Merkelbach: el[~e]Av-rew(ß)ev 
Henrichs, Renehan: el[~e]A.v-rewa(at) West. l~dv-rewaev ... neetßeaßat 
(40/41): zum Inf. des Zweckes anstelle eines Finalsatzes vgl. Blass- De
brunner §§ 390 und 400. l~dv-re6w war bisher nur bei Hesych belegt. 

45 Nach ov-rw Spatium. 
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46 1U[Ä.(a) sc. q;iJÄ.a Koenen- Merkelbach oder auch sc. ßüea Kan-
nicht. 

47 Nach q;vÄ.a Spatium. 
veveijt lm 1paÄ.Ä.wv Merkelbach: vevefit lm1paÄ.Ä.wv Koenen. 
Zum Inhalt vgl. Homer Od. q; 406ff.; Eur., Bakchen 784. Ion 173. He-

rakles 1064; Pindar Isthm. 6,34 ßaevq;fMyyow veveii~. 
48 [ elt·e] v ergänzt nach 63 und 78. Nach ] v Spatium. 
49 .Sn' [avrwt (sc. rwt 'Aareewt)] ~"e Koenen- Merkelbach. 
Unter Z. 49 am linken Rand Paragraphos. 
50 !5u1 vveveij~: zur doppelten Schreibung des Anlautkonsonanten vgl. 

in Col. 22 des P. Derveni (ZPE 1, 1967, 31) TO eeif!"a; weitere Belege b. 
S. West, The Ptolemaic Papyri of Homer, 113 Anm. 97. Bei Homer wird 
ein Vokal vor veve~ fast immer lang gemessen (vgl. L1 118 lnl vevefi). 

51 rfjvo~ (dorische Form), sc. der Pfeil. 
Nach '"avev Spatium. 
?]['vr'] Hübner. 
51-52 Die Worttrennung anoai"ÄrJQrJ~ läßt darauf schließen, daß 

beide Wörter als eine Einheit betrachtet wurden. Merkelbach erwog das 
späte anoa"Ä~erJ~ (&noa"Ä~erJ~ nherJ~ l~ 1Uro). 

53 Nach ]Ce Spatium. 
54 rJea"Ä.e[ Pap.: .lf ~~~Ä[ "Ä.eta bzw. •H ea"Ä[ ija ed. pr. 
54-55 [w~] 1 it5e'!' Burkert, Henrichs. 
Unter Z. 54 Paragraphos. 
57 Ä.aßeov: meist vom Sturm gesagt, vgl. Homer B 148; o 293; Diodor 

V 26; P.indar Pyth. 3.40; Eurip. Or. 697. 
57-58 [eneße6v]IT1JO'B Burkert : [. .eße6v]IT1JO'B Koenen: [aveße6v-]i 

-rrJae Kannicht. Zum Inhalt vgl. Homer A 45: enl a' eyt5ovnrJaav 'Art~
valrJ u "al "HerJ; vgl. auch ed. pr. S. 18. 

ArtrJVrJ: an dieser Stelle ist die Vorbeschriftung nur schlecht abge-
waschen worden; Spuren sind noch sichtbar. Nach ArtrJVrJ Spatium. 

58 !5ey durch Überschreiben des t zu 15 't 'ey korrigiert. 
59 Nach aa Spatium. 
rtiv[ aet] (zur Messung vgl. Kühner-Blass I 31 0) oder nÄ.rJ~afLEVrJ 

rtiv[e r6v]t5' anaÄ.ov xe6a, ne6art[e !58 q;av]'!?rJ (wobei rtive Aorist von rtelvw 
ist) Koenen-Merkelbach. Mit anaÄ.ov xe6a muß die Haut des Herakles, 
nicht die undurchdringliche des Asteros gemeint sein. 

60 Zu !5e an dritter Stelle (vorausgesetzt, die Ergänzung ist richtig) 
vgl. Hesiod, Erga 46; Kallimachos fr. 75.11; 202.65. 

60-61 [ q;aav] lrtrJ Koenen-Merkelbach: vgl. Homer A 198 oicp q;at
VOfLEVrJ und 200 lJaae q;aavrtev. Nach '!?rJ Spatium. 
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62-63 [yvw (ja] {}e6v oder [yvw] {}e6v Koenen-Merkelbach. 
Subjekt ist Herakles. Vgl. Ilias A 199f. 

63 Nach {}e6v Spatium. 
64 •H ea[ ").fjv]: Die Ergänzung folgt Z. 25-26. 
67 Nach av ]{}lo"ta-rat Spatium. 
69 [ l).aaaev] West, vgl. Homer N 338 : [ bteteev] Koenen-Merkelbach, 

vgl. Homer Y 479. 
70 ex~exv.,;: -x~- ist eine graphische Variante für-~-, vgl. die in den 

Inschriften vorkommenden Schreibweisen ey" bzw. e"y; s. Meisterhans
Schwyzer, Grammatik der attischen Inschriften 109,5. 

Zum Inhalt vgl. Homer E 441-442. 
72 :>tQrJ[,u]vn[~]: Das ,u ist durch einen Punkt getilgt. 
73 :>teete~[ oder :>teete{l[ (im letzteren Falle müßte man allerdings mit 

einem ungewöhnlich tiefen Ansatz des Querstriches beim a rechnen, 
etwa wie in 75 a von avau'Jn~): :>teel{e}ö[ea,uev M]ew~ Hagedorn, Koenen : 
:>teeda[y' ev] ew~ Merkelbach mit Hinweis auf a) f/J 10: a,ucpl :>teel ,ueya).' 
'taxov und Formen wie :>teelMetaav, :>teelaaatvov und :>teetaaelov.,;o für die 
Langmessung des t in :>teel; b) auf Formen wie :>teedam.,;o und :>teelm~e 
für Hiat innerhalb eines Wortes (n. b. im letzteren Fall kann man wohl 
nicht von einem echten Hiat sprechen, weil ein Digamma ausgefallen 
ist); c) die Bedeutung von evew~ als "Dunkel, Todesschatten", vgl. 
Hesych e 7160 evewev.,;o~· (J"Ol:et'JIOV, a:>to l:OV evew.,;o~. Vom Inhalt her 
scheint die letztere Lösung besser zu passen; man erwartet bei einem 
Sterbenden eher, daß es ihm schwarz vor den Augen wird, als daß ihm 
um die Augen herum der Schweiß ausbricht. Aber die ganze Stelle ist 
suspekt, da die Wortfolge ,ui).a~ öe 1 :>teete. [die Hermannsehe Brücke ver
letzt (Führer, ZPE 24, 1977, 42). Führer erwägt: 

,ui).a~ ö'e:>tee(e)l{e}~[e.,;o ev]ew~ I oq;Oa).,uo'i~, 

wobei er mit der Möglichkeit rechnet, daß in der Vorlage unseres Pa
pyrus gestanden hat e:>teeMe.,;o. 

74 "Ai'Maöe: vgl. "560 = ). 65; ähnlich H 330. 
75 [ö'] Kannicht, West. 
{}v,u6~: Vgl. H 131. 
76 Nach eyöueet Spatium. 
[,uev Kannicht. ßov] Aevae Burkert. 
77 e. g. ['A{}?]vn] Koenen-Merkelbach. 
78 Nach etuv Spatium. 
eyöe[teev ~· äe'] Koenen-Merkelbach ey~e[teev ~e {}'] Kannicht. 
[ al1pa öe] Burkert. 
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80 nenJ..( o~) zu ergänzen als Beziehungswort für das folgende rov 
f-lfV. 

80-82 rov f-lfV '!'[V iho::;] I xadxsve f(Jf(}OV(Ja a[,ußeoal1]V] oder rov ,uev 
v[exrae] 1 xadxsvs VJtfeovaa I d[ßava:r17] Koenen-Merkelbach; durch 
Nektar und Ambrosia wird die Haut des Asteros dauerhaft und wohl
riechend, vgl. z. B. Homer Cl 445; HHymn. Cer. 235ff.; Apoll. Rhod. IV 
871; Theokr. Adon. 106ff.; Homer T 38-39; Pindar, Pyth. 9, 62f. 

81 Nach VJeeovaa Spatium. 
xadxsvs VJeeovaa: Vgl. Homer a 136. 
82 lAt~~[,uev17 oder lAt~a[ -ro Koenen-Merkelbach. 
[ VJf(}e] Burkert: [ J..aße] Kannicht. 
82-83 [ nea] lxo~ Koenen-Merkelbach : [ le] lxo~ Hübner lJ..t~~[ ro, 

"Aeso~ le] lxo~ West. 
Nach xo::; S}'latium. 
84-85 [ w~ aea xoa ],u1]ßt:iaa Burkert. V gl. Clemens Alex. Protr.28,2 

(über eine Pallas Athene): rdv nadea Clvaasßw~ xaraßvaaaa riin narewt
wt XeXOGf-l1Jiat Me,uan wanse xwtMwt; Firmicus Maternus, de errore 
16.2: exuviis corporis eius ornata est. 

85 rer<:i[ensr ]o (die Lesung ist nicht sicher) Koenen-Merkelbach. 
Über re Tinte, wahrscheinlich zu dem Querbalken des folgenden r ge
hörig. 

Zwischen Z. 85 und 86 Paragraphos; neben Z. 85 am linken Rand 
eine Koronis, durch die das Ende des Meropiszitates gekennzeichnet 
worden ist. 

oöe o[ ist über a[ .... ]o[ geschrieben. Wahrscheinlich hat hier ein 
Autorenname gestanden. o Cle 'O[eVJeV~, ßn ] e.g. Burkert. 

87-88 TQ[v-rov -rov Me] IQono::; Burkert. 

127. Adespotum: Fragment aus einem Homercento 

lnv.2693 
2./3. Jh. n. Chr. 

4,5 X 7,4 cm ~ ,--+Urkunde 
Tafel li 

Auf dem Verso des sehr feinen Papyrusblattes sind die Reste von zwei 
Kolumnen erkennbar. Die erste ist lediglich durch die beiden Endbuch
staben der ersten Zeile und durch die Ausläufer von zwei Querhasten am 
Ende von zwei weiteren Zeilen (Z. 2 und auf Höhe von Col. II 8) ver
treten; die lang ausgezogenen Buchstaben waren wahrscheinlich jeweils 
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ein s, weniger wahrscheinlich, aber nicht auszuschließen ist a1. In der 
zweiten Kolumne sind die Anfänge von 8 Zeilen deutlich lesbar; sie 
zeigen eine leicht nach rechts geneigte, mit feiner Feder geschriebene 
Schrift des späten 2., frühen 3.Jahrhunderts n. Chr. Vergleichbar ist die 
Hand des P. Oxy. VI 852 (pl. II u. 111, 2./3. Jh., Euripides, Hypsipyle) 
und die des P. Giss. 175 (Philologus 67, 1908, 321-324 m. Taf., ca. 200 
n. Chr., Xenophon, Symposion); man wird also auch den vorliegenden 
Papyrus in die Zeit um 200 n. Chr. datieren können. 

Der Text ist mit korrekter Orthographie und ohne diakritische Zeichen 
geschrieben. Der untere Rand beträgt 2,5 cm, das Interkolumnium an 
der schmalsten Stelle 1 cm, während die breiteste Stelle 1,5 cm umfaßt; 
dabei ist noch zu berücksichtigen, daß ein Teil des linken Freiraumes ver
loren ist. Die linke Seite des Papyrus scheint abgeschnitten worden zu 
sem. 

Das Fragment ist in daktylischem Versmaß geschrieben. Die Verse 
2, 3, 5, 7, 8 und 9 beginnen wie verschiedene Verse aus den homerischen 

Epen; wenn man diese Verse vollständig ergänzt, so ergibt sich ein syn
taktischer und inhaltlicher Zusammenhang. Es liegt also offensichtlich 
ein Homercento vor. Die drei letzten Verse sind durch ein Spatium von 
etwa einer Zeile von den vorangehenden getrennt; der so entstandene 
neue Abschnitt beginnt mit flBflV'rJflat. Der Absatz und der Gebrauch der 
ersten Person deutet auf einen Dialog hin. Wir haben anscheinend einen 

Ausschnitt aus einem längeren Gedicht vor uns, in dem Dialoge vorka
men; möglicherweise aus einem Kleinepos oder einer Ekloge (?) 2• Leider 

ist zu wenig erhalten, als daß man das Thema erkennen könnte. Im er
sten Teil (V. 2-6) ist von einer weiblichen Person (Göttin?) die Rede, 
welche in der Gestalt eines jungen Mädchens ihr Gemach verläßt und 
anscheinend Wasser holt. Was sie tatsächlich tut, geht aus dem Vorhan
denen nicht hervor; aber sie macht es anscheinend so geschickt (V. 5), 
daß selbst die Götter es nicht merken (?V. 6). Im zweiten, mit flBflV'rjflat 

eingeleiteten Teil wird aus der Sicht des zweiten Sprechers alles noch 

einJ?al wiederholt; er kennt die Geschichte auch und fügt noch hinzu, 

1 Auf der Recto-Seite steht am rechten Rand eine Zahlenreihe, deren Buchstaben alle 
mit lang ausgezogenen waagerechten Strichen auslaufen; es ist nicht auszuschließen, 
daß der Text der Verso-Seite an eine freie Stelle zwischen zwei ähnlichen Listen ge
schrieben ist und die Ausläufer der Buchstaben aus der ersten Kolumne zu einer 
ebensolchen Zahlenreihe gehören. Dagegen spricht allerdings die Form des e in 
Kol. II, welches anders aussieht als auf dem Recto; s. auch den Komm. zu Kol. I I. 

2 Die Anordnung läßt auch an Epigramme denken, wie z. B. AP IX 381 und 382 
(s. u. S. 36); dagegen ist einzuwenden, daß der zweite Text auf den ersten inhaltlich 
Bezug nimmt, und daß Epigramme nicht mit p,t!p,vrJIWt anzufangen pflegen. 



127. Adespotum: Fragment aus einem Homercento 35 

was er seinerseits darüber weiß: Das Geschehen spielte sich im Schutz 
der Nacht ab, und das junge Mädchen stieg hinauf auf den Söller eines 
Gebäudes. Zu welchem Zweck, ist uns vorenthalten, weil der Papyrus 
abbricht. Dies alles ergibt sich, wenn man voraussetzt, daß der Dichter 
nicht nur die homerischen Versanfänge benutzt hat, sondern sich der 
ganzen Verse bedient hat. Für die Verse 4 und 6 gibt es in den homeri
schen Versen keine Parallelen, wenn sie Versanfänge darstellen; es finden 
sich allerdings passende Wendungen (vgl. den Komm. z. St.). 

Durch alle Perioden der griechischen Literatur hindurch war es eine 
beliebte poetische Spielerei, aus Bestandteilen bekannter Dichtwerke 
neue Gedichte zusammenzuflicken, wobei sowohl ganze Verse als auch 
Teilverse und spezifische Wendungen benutzt wurden. Hervorgegangen 
war diese Methode zu dichten aus der Praxis der Rhapsoden, die beim 
Erfinden neuer Lieder auf das vorhandene Material zurückgriffen3 • 

Über Centonen berichten Eustathios (6,29; 1308,62; 1498; 1099, 51 u. 
ö.); die Suda s. v. "iv-rewv, das Etymologicum Magnum p. 503, Tzetzes 
Chil. VIII 118 (zu Hermog. :neei 15uv6-rn-ro~ 30, Bd. 111 p. 436 Walz = 
II p. 450 Spengel), Hieran. epist. I 03,7; Isidor orig. I 38, 25 u. a. Bekannt 
sind die centoartigen Partien im Frieden (1090-1093 = homerische For
meln, Ilias I 63-64; 1273-1276 = Ilias r 15 = N 604 = II 462 und 
L1 446-450; 1280-1283 = Certarnen Homeri et Hesiodi 107-108 Allen) 
und aus den Fröschen des Aristophanes (1126ff. und 1285ff. aus Ais
chylos, !309ft. aus Euripides). Auch in Prosa wurden Centonen ein
gefügt, so z. B. Dia Chrysostomos or. 2,38; 8,20; 74,7; Chrysippos Fr. 
475 (SVF 111 p. 126,6-9 = Eur. fr. 341 und 668 N), und Fr. 467 (SVF 
111 p. 118 = Homer 15 541 und Q 514). Bei Diagenes Laertios ist ein 
Epigramm des Karneades auf seinen Schüler Mentor überliefert (IV 64), 
bestehend aus Homer l5 384, ß 268 und Soph. Ant 203. Eine Notiz bei 
Lukian zeigt, daß sich das Improvisieren von Centonen in der Gesell
schaft großer Beliebtheit erfreute (Symp. 17): 6 15e •Janaio~ 6 yeaflflan"o~ 
B(!(!U1pcf!t5et fJa-reeo~ "a-ra"elftt:VO~ "at avvirpeeev e~ -ro av-ro -ra JltvM.eov "at 
•Hau)t5ov "ai 'Ava"eiov-ro~, w~ e~ a:nav-rwv ftlav cpt5~v :nayyO.owv a:no-re
J.eiafJat. 

3 Erleichtert wurde dieses Vorgehen durch die Tatsache, daß die Antike den Begriff 
der literarischen Originalität und des literarischen Eigentums in unserem Sinne nicht 
kannte. Dazu und zum folgenden vgl. L. Adam, Über die Unsicherheit literarischen 
Eigentums bei Griechen und Römern, Düsseldorf 1907, 69-77; E. Stemplinger, Das 
Plagiat in der griechischen Literatur, Leipzig - Berlin 1912, 193-195; 0. Crusius, 
RE III 2, Sp. 1930-1932 s. v. Cento. Sammlungen: Corpusculum poesiae epicae 
Graecae ludibundae, Vol. I ed. P. Brandt, Leipzig 1885, Vol. li ed. C. Wachsmuth, 
Leipzig 1888. 
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Während in der klassischen Zeit die Centonen meist zu parodistischen 
Zwecken verfaßt wurden, waren die Produkte des Hellenismus ernst ge
meinte, selbständige Gedichte4, oft Epigramme. In der Anthologia 
Palatina sind zwei solche Centonen erhalten: IX 381 (Titel: OfliYJ(!O

xevr:ewv. clc; Aeavbeov xai 'H ew ri1v l:rwr:euJ.ba) und IX 382 (Titel: Of1'YJ

eoxevr:ewv, o :rcewr:oc; 'Hxovc; axovaac;). Im ersteren ist, wie auch im Köl
ner Papyrus, der Vers Ilias B 514 verwendet worden. Ein weiterer Ho
mercento ist das auf dem Memnon-Koloß befindliche Epigramm Kaibel 
1009 = A. et E. Bernand, Les inscriptions grecques et latines du colosse 
de Memnon, Paris 1960, Nr. 37, gedichtet von einem Areios, 'Of1'Y)(!txov 
:JWl'Y)iOV ix Movas!ov axovaavr:oc;, wie die Unterschrift mitteilt. Während 
die bisher angeführten Epigramme aus ganzen homerischen Versen zu
sammengeflickt sind, finden sich auch solche, die unter Zuhilfenahme 
von homerischen Formeln gedichtet sind; dazu gehören z. B. die Epi
gramme Kaibel 649 = Peek GV I 1830 = Griechische Grabgedichte 399; 
Kaibel 998 = Bernand 51 und Kaibel 999 = Bernand 53. 

Bisher ist nur ein Homercento auf Papyrus bekannt geworden; es 
handelt sich um einen umfangreichen Zauberpapyrus, P. Brit. Mus. I 
121, S. 83ff. = Preisendanz, Papyri Graecae Magicae II S. 1 Nr. VII. 
Literarische Centonen sind anscheinend sonst noch nicht auf Papyrus 
überliefert. 

Col. I 

J.e 
]? 
] 
] 
] 
] 
] 
]? 
] 

Rand 

4 

8 

Col. II 

] .. [ 
nbat1pB[ 
:rcaeßsVt[ 
xat:rcor:a. [ 
:rcotstbatbaA [ 
aßavar:ovar:[ 

f1Bf1V'Y)f1ati[ 
vvxr:abto (!cp [ 

:rcaeßsvoaat. [ 

Rand 

4 Zu den ernst gemeinten Centonen gehören natürlich auch die zahlreichen christ
lichen Poeme dieser Art; vgl. Homerici Centones, a veteribus vocati 'Op,fJQOXSVTQa, ed. 
H. Stephanus, Paris 1578. 
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Col. I 
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fJ r5' al1p' EL~eA.{}oiJaa fJvea~ wi"~e cpaetva~_j 
:Tta(!fJBVtL~fj 8t~Via V8'Y}Vlr5t ~aAntV BXOV(1rJ.J 
~ai :rw-ra. [ 
nolet r5alr5ai!.La noHa Mvlnm neanlr5eaatv_j 
cWava-rov~ -r[ e fJeov~ 

f-lEf-lV'Y}f-lat oL6r5e eeyov eyw naAat, OV Tl VEOV ye. _j 

' S ' , ' " {)' "S ß ' "~ ~ vv~-ra ut O(!cpLvat'Y}V, o-re evuovat eo-rot a~~.~~.ot,_j 

naefJEvo~ at~LO['Y} vneewwv elaavaßiiaa.J 

37 

1 ] . e: 'YJ oder an e angebundenes t. Es scheint mir nicht sicher, ob die 
Schrift dieselbe ist wie in der zweiten Kolumne (s. o. Anm. 1). In der 
rechten Kolumne führt der Querstrich bei 'YJ und der V erbindungsstrich 
bei et leicht nach rechts oben. Setzt man voraus, daß die linke Kolumne 
von anderer Hand geschrieben ist als die rechte, so könnte man auch 
]ve lesen. 

Col. II 

2 nr5anpe[: So beginnt nur Odyssee~ 230 = 256 (oben ergänzt). Das 
eist sicher; die beiden Verse, die mit~ r5' al1pa anfangen (Odyssee o 469 
und Resiod Fr. 76,18 M.-W.), kommen also nicht in Frage. 

3 naefJevt [: e. g. Od. 'YJ 20 (oben ergänzt) ; die übrigen so beginnenden 
Verse passen nicht zum vorangehenden Vers: Od. il 39 naefJevt~al -r' 
O:ra.ital, veonevfHa {)vJ-tov lxovaat (gilt als unecht); Ilias II 180 naefJevwv, 
TOV ht~Te xoei[> ~ail-Yj IloAVf-tfJA'YJ; E 567 naefJevt~ai /Je ~ai ~tfhot, a-raila 
cpeoveov-re~; H. Cer. 99 IIaefJevlcp cpeeau, öfhv vr5eevov-ro noili-rat und H. 
XXX 14 naefhvt~al -re xoeoi~ cpeeeaavfJeatv evcpeovt fJvf-ti[>. 

4 Vor der Bruchstelle eher v statt f-l· Mit einer Wendung wie ~al 
no-r' &'!'[ beginnt kein homerischer Vers, dagegen gibt es zwei Verse, die 
mit ~ai no-ra~,t[ anfangen: Ilias F278 ~ai IloTaf-tOt ~ai Faia, ~ai ol vneveefJe 
~af-t6v-ra~; vgl. auch Vita Herod. 138 Allen ~ai no-raf-tol ye t#wmv, ava~ilvCn 
r5e fJailaaaa bzw. Certarnen 265 Allen ~ai no-raf-tol nilljfJwat, neet~ilvCn /Je 
fJailaaaa, was alles hier keinen Sinn ergibt. Vielleicht hat man mit einer 
Umstellung zu rechnen. 

5 Ilias E 482 (oben ergänzt). 
6 So beginnt kein homerischer Vers. Dagegen findet sich gelegent

lich in den Hymnen die Formel afJava-rov~ TB fJeov~, z. B. H. Merc. 9 
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UrOwv aß-avch-ov~ TB '!9-eov~ '!9-vrrrov~ -r' avß-ewnov~; ähnlich H. XVIII 9 
Äavß-ave c5' aß-ava"lOV~ TB ß-eov~ ß-'JI'Yj"lOV~ "l' avß-ewnov~ j inhaltlich passen 
diese beiden Verse durchaus in den Zusammenhang (s.o. d. Einl.); die 
Wortfolge könnte vertauscht gewesen sein, e. g. aß-ava"lOV~ "t[e '!9-eov~ 

EJ..a-&ev '!9-v'Y)"lov~ "l' av-&ewnov~]. Dagegen paßt H. Merc. 427 -xealvwv 
aß-a'Jicl"lOV~ TB '!9-eov~ -xal yaiav B(!eft'JI~'JI nicht. Wenn man mitspielen will, 
könnte man ergänzen aß-a'Jicl"lOV~ "t(e ß-eOV~ zap,atB(!XOftB'JIOV~ "l'a'J!ß-(!W7tOV~] 
(Merkelbach). 

7 Hier stehen zwei Verse zur Auswahl: Ilias I 532 (oben ergänzt) 
und Od. ()) 122 ftBft'JI'Y}ftUt "tac5e nav"la, c5tO"l(!ecpi~. w~ ayoeevet~. 

8 Neben Ilias K 83 und 386 (oben ergänzt) stehen zur Auswahl Od. 
t 143 'JIV'X"la c5t' 0(!(/J'J!Ul'Yj'll, ovc5e neovcpal'Jie"l' Miaß-at, Ilias K 276 'JIV'X"la c5t' 

O(!cp'llal'Yj'll, aAA.a -xA.ay~a'JI"lO~ a-xovaav und H. Merc. 578 'JIV'X"la c5t' 0(!(/J'Jial'Yj'll, 

cpvÄa '!9-v'YJ"lwv av-&ewnwv; davon paßt höchstens noch der Odysseevers. 
Eine Variante dieser Formulierung hat der Dichter des Epigramms AP 
IX 381,7 gewählt: vv-x"la c5t' ap,ßeoal'YJv, fhe -&' evc5ovat ßeo"lol aAA.ot. 

9 Der Anfang lautet nur noch Ilias B 514 so (oben ergänzt). Derselbe 
Vers ist auch im Epigramm AP IX 381,2 verwendet worden. 

128. Adespotrun: Epigramme 

Inv. 5021 ,j. Verso 
Sammlung Günter Henle 
I. Jh. v./1. Jh. n. Chr. 

17 X 9,3 cm 
Tafel III 

-Verso Urkunde 
-Recto Urkunde 

,j. Recto Urkunde 

Der Papyrus enthält Reste von zwei Epigrammen, deren erstes außer 
in schwachen Tintenspuren nur mit den Anfängen der beiden letzten 
Zeilen erhalten ist. Das zweite läßt immerhin Vermutungen über seinen 
Inhalt zu. In den sechs Versanfängen sind Hinweise darauf enthalten, 
daß mit dem Epigramm drei Männer geehrt werden sollen (Z. 4 und 8); 
ob sie noch leben oder schon tot sind, wie ihre Namen lauten, in welcher 
Hinsicht sie sich ausgezeichnet haben und welches ihre Heimat ist, auf 
die anscheinend mehrfach hingewiesen wird, ist leider nicht erhalten. 
Der Schreiber hat noch während der Niederschrift versucht, den Text 
durch Überschreiben von Wörtern zu verbessern (Z. 5 und 8) ; das 
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führt zu der Vermutung, daß die Gedichte vom Dichter selbst auf das 
Papyrusblatt geschrieben wurden1• Wenn es sich bei dem zweiten Ge
dicht um eine Ehrung handelt, so könnte seine Endfassung dazu be
stimmt gewesen sein, auf einen Stein gemeißelt zu werden2• Bis zu 
einer endgültigen Fassung hat der Autor aber anscheinend noch sehr 
mit dem Metrum zu kämpfen (s. d. Komm. zu Z. 5 und 8). 

Der Dichter verwendete zur Niederschrift Konzeptpapier, das er sich 
anscheinend selbst zusammengeklebt hat. Es sind nämlich zwei bereits 
mit privaten Abrechnungen beschriebene Papyrusblätter in der Weise 
aneinandergeklebt worden, daß ein Blatt mit horizontal verlaufenden 
Fasern quer gegen ein anderes mit vertikal verlaufenden Fasern geklebt 
worden ist, wobei die Klebung auf der mit den Epigrammen beschriebe
nen Seite zu sehen ist. Die Epigramme stehen im Verhältnis zu den Ur
kunden auf beiden Seiten auf dem Kopf. 

Die beiden Epigramme sind durch einen größeren Zeilenabstand als 
gewöhnlich und durch eine Paragraphos voneinander getrennt. In Z. 8 
findet sich eine iotazistische Form: -r:etp,O.afJf!.t. Es sind weder Akzente 
noch Spiritus verwendet. 

Die Schrift scheint dieselbe zu sein wie auf der Recto-Seite des Epi
gramm-Blattes. Es handelt sich um eine Geschäftsschrift mit gelegent
lichen Ligaturen, die besonders bei den Formen des 'YJ, n und e noch an 
spätptolemäische Handschriften erianert, jedoch für " und -r spätere 
Formen verwendet; man könnte sie vorsichtig ins späte 1. vorchristliche 
oder frühe 1. nachchristliche Jahrhundert datieren. V ergleichbar sind 
etwa der P. Med. inv. 70.01 recto (Abb. b. 0. Montevecchi, La papiro-
1ogia, Torino 1973, tav. 27; äsopische Fabeln), der ins 1. Jh. v. Chr. da
tiert ist, und der P. Med. inv. 68.87 (Abb. ibid. tav. 34), eine Urkunde 
aus dem Jahre 8 n. Chr ., sowie der in die 1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr. da
tierte P. Oxy. XXV 2435 recto (Abb. b. E. G. Turner, Greek Manu
scripts of the Ancient World, Oxford 1971, Pl. 57; Acta Alex.). 

1 Es sind nur wenige Autographa literarischer Werke aus der Antike erhalten: Die 
Grabepigramme auf Euprepios (PSI I 17) ; Ausschnitte aus einer Prosaschrift über 
die Belagerung von Rhodos (P. Berol. Inv. 11632, ed. F. Hiller von Gaertringen, 
SB Berlin 1918, 752-762 m. Taf. III; Abb. auch bei W. Schubart, Das Buch bei den 
Griechen und Römern, Berlin-Leipzig 2 1921, S. 90 Abb. 19) und die Gedichte des 
Dioskoros von Aphrodito (zuletzt zusammengestellt v. E. Heitsch, Die griechischen 
Dichterfragmente der römischen Kaiserzeit I, Göttingen 21963, Nr. 42). 

2 Dies ist der Fall bei den oben Anm. I erwähnten Grabepigrammen für Euprepios, 
die der Dichter sicherlich im Auftrag der Familie verfaßt hat. Der Papyrus enthält 
verschiedene Variationen zu ein und demselben Thema, von denen eine schließlich 
auf einem Grabstein oder unter einer Statue angebracht werden sollte. 
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]. .. [.].[ 
[. . ]. .... A.e . .. :rQ(pv. [ 

llnA.rJve~aJJwrwxe. [ 

't'(!taaovaevyeve't'aa:n:a[ 
etvea 

lJcpeaq. JJaTeaytyv: [ 
ovrotya(!ftB(!O:n:eaq[ 

'Y}fta't'a~at'!'V~'t'aa:n:a[ 
vaa e t a 

't'BtftaGfJat't'Ot'JIV'JieG[ 

rovq:n:areaqlJfQA . . [ 

Rand 

2 r~e oder rA.e 

4 

8 

't'(!tGGOVr, evyevhar, :n:a[ 

lJi[Jea q. JJ:a:req. y{yv?[ 
?' \ I [ OV't'Ot ya(! ftB(!O:IteGf! t 

" \ I [ 'Y}{ta't'a ~at '!'V~Tar, :n:a 

't'tftii.GfJat 't'OL'JIV'JI ea[ 

Tovr, :n:cil'ear. lJg)AQV[ 

3 Xe?[ eher als xecp[: Das Metrum erfordert entweder einen Diphthong 
oder mehrere Konsonanten. 

4 't'(!tGGovr, evyevhar,: Wovon dieser Akkusativ abhängt und wer das 
Subjekt überhaupt ist, ist nicht zu ermitteln. Die Parallelen, in denen 
eine ähnliche Wendung vorkommt, lauten: 

a) Peek GV I 313 = Bernand 77 (vgl. Peek, ZPE 10, 1973, 236 Nr. 5), 
1: T(!taaovr, evfJ&.lJ' iJfJmpe [ve~eovr, ~TA.. ; es handelt sich um ein Grabepi
gramm des 2./3. Jh. n. Chr. aus Hermupolis Magna. 

b) AP XVI 234,1: T(!taaovr, afJavaTovr, xweei A.tfJor,, ein Epigramm des 
Philadernos auf eine Statue, die gleichzeitig drei Götter darstellt. 

Da das vorliegende Epigramm auf drei vornehme Männer geschrieben 
ist, liegt also wahrscheinlich entweder ein Grabepigramm vor oder ein 
Gedicht auf ein Bild, auf dem die drei abgebildet sind; das letztere ist 
weniger wahrscheinlich. Sicher ist in jedem Fall, daß die drei eine Ehrung 
erfahren sollen (vgl. V. 8). 

't'(!taa6r, wird in Epigrammen gerne am Anfang des ersten Verses be
tont verwendet; vgl. außer den soeben zitierten Versen z. B. AP IX 16 
(Meleagros): T(!taaai ftBV Xaetur,, V 195 (idem): al retaaai X&.(!t't'er,, 

T(!taaov auq;avwfta avvevvq. 1 ZrJvoq;lA.q.; AP VI 184 (Zosimos): T(!taaa 

TalJe T(!tGaoi fJrJeayehat; vgl. auch IX 651 (Paulos Silentarios): T(!taa6fJev 

elaoe6wv :n:oA.vde:n:ea vw't'a fJaA.&.aa'Y}r.; AP V 195b (anon.): 't'(!taaa~tr, 

evlJalftwv. Erinnert sei auch an das Epigramm auf die spartanische Mutter, 
die ihren aus dem Kampf geflohenen Sohn erschlug (P. Tebt. III 27): 
[ vl]ov a:n:o 't'(!tGGW'JI lva p"Q.T'YJ(! ~TA. 
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5 q. : am ehesten q~;, wobei auf die lang ausgezogene Querhaste des s 
anscheinend bereits das linke Bein des n folgt. Die Metrik erfordert hier 
eine jambische Silbenfolge; es ergibt sich also auch keine Lösung, wenn 
man as als Verschreibung für aat oder aot auffaßt. Für einen weiteren 
Buchstaben zwischen f und JJ dürfte zu wenig Platz vorhanden sein. 

6 ov-rot yae oder ov -roiyae? 
7 Homerische Wendung, vgl. Ilias 'Pl86; Odyssee~ 142. 
8 V gl. Peek GV I 48,5 öv a-rscpavou; -riprws n6At~. 
Der Schreiber hat anscheinend -roivvv, was wohl nur eine Verlegen

heitslösung war, durch die Überschreibung verbessern wollen; doch 
auch hier geriet er wieder mit dem Metrum in Kontlikt. 

10 Eher bg)Aov als bnJ.ov[. 

129. Adespotum: Hexameterfragment 

Inv.47 
1. Jh. n. Chr. 

4,5 X 4 cm -+,~unbeschrieben 
Tafel IVa 

Das winzige Fragment ist ein Ausschnitt aus einer sorgfältig mit Lese
zeichen versehenen Buchausgabe, geschrieben in einer Schönschrift des 
2. Jh. n. Chr.; vergleichbar sind die ins 2. Jh. n. Chr. datierten Aischylos
Fragmente PSI XI 1208, 1209 und P. Oxy. XVIII 2161 u. 2162 (Pl. IV 
u. V), Pack2 36. 

In den Resten der erhaltenen 4 Zeilen finden sich zwei Tremata (Z. 3 
und 4) und ein Spiritus asper (Z. 4). Oben, links und rechts ist der Papy
rus abgebrochen; unten ist ein Rand von 1,6 cm erhalten. Es handelt sich 
um einen Dichtertext; die Zeilen 1 und 2 sind hexametrisch, Zeile 2 kann 
hexametrisch oder pentametrisch sein. Vers 4 ist ein Hexameter, falls 
man (wie unten) ]s ptv liest. Wenn man dort statt des v vor w~ ein 'YJ liest, 
was ebenfalls paläographisch möglich zu sein scheint, würde es sich um 
Distichen handeln (ein Grabepigramm ?) . 

4 

]rJpdssaat~[.] . [ 
] opsvrJnatbo~. [ 
] uaai"bao{}sn [ 

] spt ~wasai"bov-r<I[ 

Rand 

4 

]YJ psAisaat~[.]. [ 
]opevrJ natbo~ . [ 
]sk 'Atbao {}sn[ 

]s fll'V w~ latb6vr{t[ 
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130. Adespotum: Tragödienfragment (?) 

Inv.269l 
3. Jh. n. Chr. 

5,2 X 6,7 cm ---+, ~ unbeschrieben 
Tafel IVb 

Das Fragment ist mit einer schönen Buchhand, die sich durch breite 
vertikale und sehr feine horizontale Linien auszeichnet, beschrieben. Die 
Schrift ist ins späte 3. Jh. n. Chr. datierbar, vgl. z. B. Turner, Greek Mss. 
of the Ancient World, Oxford 1971 PI. 26 (Aisch. Sept.), 3./4. Jh. Unten 
erscheint ein 3, 7 cm breiter Rand. 

Die Orthographie ist korrekt; Lesezeichen sind nicht verwendet wor
den. In Z. 4 ist das Iota im Dativ Singular adskribiert ( T emat). Die Silben 
lassen sich auf Jamben verteilen; nichts spricht gegen die Annahme, daß 
der Text in jambischen Trimetern geschrieben ist. 

Ein Tragödienpapyrus aus dem 3. Jh. n. Chr. ist mit großer Wahr
scheinlichkeit ein Stück von Euripides1• Zum Inhalt des vorliegenden 
Bruchstückes läßt sich lediglich sagen, daß es vom trojanischen Sagen
kreis handelt, und daß Zeus für irgendetwas verantwortlich gemacht 
wird. Unter den verlorenen Euripides-Tragödien spielt als einzige der 
Alexandros unter den Trojanern. Strabon schreibt über den Raub der 
Helena (IV 1,7 p. 183), daß Euripides den Zeus dafür verantwortlich 
gemacht hätte: Zev~ yae l(al(ov f-tBV T ewat, niff-ta ()' < E).A&.(Jt I OeAwv yeve
aOat Taih:' eßovAeV(JeV naT~(! (Eur. fr. 1082 Nauck2 = Alexandros fr. 45 
Snell; Hermes Einzelschr. 5, 1937, 55); vgl. dazu R. A. Coles, Bull. Inst. 
Cl. St., Suppl. 32, 1974, 30, der die Zuweisung des Fragments zum 
Alexandros für unsicher hält. Es scheint zumindest in den von Strabon 
zitierten Versen ein ähnlicher Gedanke ausgedrückt zu werden wie in 
dem Bruchstück des Köln er Papyrus; daß es dem Alexandros zugewie
sen werden könnte, ist nicht auszuschließen. 

4 

]..[. .. ]. .[ 
] . (Jeneaaaetve[ 

]{Z~to~yaeCevq. [ 
]f-t<plT(!OtatAeVl(. [ 

] . OVf-teV!J(Jel(at-ro[ 

Rand 

2 

4 

] • ()13 1t(!aaaetV e[ 
]ä~w~ yae Zev~ . [ 

a]f-t<pl Teolat AI3Vl(. [ 
] . ovf-teV'YJ (Ji l(al -ro[ 

1 Die folgenden Gedanken hat mir Prof. Bruno Snell mitgeteilt; ich danke ihm für seine 
Freundlichkeit. 
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2 ] . : Sichtbar ist eine vertikale Haste, die zu t, 'YJ, v oder n gehören 
kann. 

3 q[ oder?[. 
4 A.evu9[ oder A.evucp[. 
5 Am linken Bruchrand eine Tintenspur auf der oberen Zeilenlinie, 

zum rechten Ausläufer der Oberlinie eines r oder y, möglicherweise auch 
eines v oder 1p gehörend. 

131. Adespotum: Prosafragment (?) 

Inv. 39 
2./l. Jh. v. Chr. 

3,5 x 16,1 cm ---+,,),unbeschrieben 
Tafel IVc 

Das Fragment ist mit einer schönen, für das 2./l.Jh. v. Chr. bezeugten 
Buchschrift beschrieben; vergleichbar sind der P. Tebt. I 4 (Turner, 
Greek Mss. of the Ancient World, Pl. 12, Homer, 2. Jh. v. Chr.) und der 
P. Fouad lnv. 266 (Turner, ibid. Pl. 56, Septuaginta, 1. Jh. v. Chr.). 

Über den Inhalt läßt sich wegen der Kleinheit des Fragments nichts 
aussagen; es ist noch nicht gelungen, den Text zu identifizieren. Zwi
schen Z. 7 und 8 ist auf dem erhaltenen Papyrusstück ein Freiraum von 
etwa einer Zeile sichtbar; unter Z. 8 erscheint ein 1,7 cm breiter Rand. 
In dem vorliegenden Teil enthält der Papyrus weder Akzente noch Inter
punktion. Das Fragment scheint in Prosa geschrieben zu sein; in Frage 
kämen eventuell Jamben; Hexameter sind ausgeschlossen (s. Z. 4). 

]. q9 .. [ 
]9,ue,u. [ 
] .obt[ 

4 ] . W'ljJOtpqJ [ 

]vaA.o,u?[ 
]v'Y}at:rat[ 
]xvoaae. [ 

8 ] (JO,Ua,UOlUOl,{l[ 

Rand 

1 ] . q9 oder ]. ?9· 
2 9[ oder cv[; möglich auch ?[, n[ oder~[. 
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4 Am abgebrochenen linken Rand sind zwei Tintenspuren sichtbar; 
eine waagerechte Haste etwa auf Zeilenhöhe, vielleicht ein wenig tiefer; 
darüber in einigem Abstand, etwas tiefer als in der Mitte, eine leicht 
nach rechts aufgebogene, von links oben kommende Haste. Ohne die 
untere Linie würde man diese Spur einem A. zuordnen; wegen des Ab
standes der beiden Tintenspuren sind a oder 15 ausgeschlossen. Der einzige 
passende Buchstabe scheint ein ~ zu sein. Man könnte auch J ~ lesen und 
die waagerechte Haste als Paragraphos deuten; das würde voraussetzen, 
daß der linke Zeilenrand nicht weit ist. Dagegen spricht wiederum, daß 
dann Z. 8 viel weiter links angefangen haben müßte als Z. 1-7. Möglich 
wäre also entweder Bw"PO?J. [ oder HwlpO?J. [. Am Ende entweder 9[, 
cp[ oder f[. Wortende könnte man nach V' ( e. g. KvxHw"P o. ä.) annehmen 
oder vor V' ( e. g. Bw lpO?Jq>[). 

5 ] valco,uf[: Form des verhältnismäßig selten gebrauchten Aorists von 
O.AA.o,uat, Part. aA.o,us[v-, e. g. rd]v aA.o,uf[vov? 

6 e. g. gJa] v1]asrat? 
7 Am Ende möglich#[· 
8 Je o,ua ,uot xot. [ oder ]eo,ua ,uot xot. [,wobei an ein mit -ßeo,uo~, 

-beo,uo~ oder -reo,uo~ zusammengesetztes Adjektiv zu denken wäre. 

Inv.2 
2. Jh. n. Chr. 

132. Adespotum: Prosafragment 

5,6 X 10,2 cm ~, ,j. unbeschrieben 
Tafel Va 

Das Fragment ist auf dem Recto mit einer ästhetisch sehr schönen, 
feinen Buchhand beschrieben, die sich durch dünne horizontale und 
etwas breitere vertikale Linien und fast kreisrunde Rundbuchstaben 
( o, a, s, {}) auszeichnet. Der Papyrus dürfte ein Stück aus einer sehr sorg
fältig geschriebenen, kostbaren Buchausgabe sein; abgesehen von der 
schönen Schrift und dem feinen Material ist er bereits auf dem vorliegen
den geringen Raum reichlich mit Lesezeichen versehen: Z. 1 weist einen 
Hochpunkt auf, Z. 5 einen Punkt auf Zeilenhöhe und Z. 3 einen Apo
stroph. Der Text selbst scheint hochliterarisch zu sein: In dem kleinen 
Fragment findet sich eine Dualform (Z. 6) und mehrere Partikeln (Z. 1, 
3). Zum Inhalt läßt sich nicht viel sagen. Das sehr selten gebrauchte 
Adverb mf}avw~ spielt wahrscheinlich auf eine Rede oder irgendeine 
Darlegung an; daraus allein läßt sich aber nicht auf irgendeine literari
sche Gattung schließen. Der Dual weist vielleicht auf klassische Zeit. 



133. Adespotum: Prosafragment 45 

Die Schrift ist vergleichbar mit dem ins 2. Jh. n. Chr. datierten Homer
papyrus Pack2 616, Abb. b. E. G. Turner, Greek Manuscripts of the 
Ancient World, Oxford 1971, Pl. 13. Der Text bricht unter Z. 9 ab; der 
obere Rand der Rolle ist in einer Breite von 4 cm erhalten. 

4 

8 

Rand 

]rweur·ovyaeb1J[ 
]ea:n:d}avwc;ov[ 
] eaaety' ovifav,u [ 
]ovrwvxmr[ 
]Asystv. :n:oe[ 
] XatiOt V ,U~:l[ 

]etaVil]VO. [ 
] . ad}aueov[ 
] . vaot'!'1Ji[ 

1 b~, MjJ..ov o. a. ? 
2 [ lJ..sy] e<:; mifavwc; ? 

4 

8 

3 ov ifav,u[aar6v] oder ov ifav,u[a sanv] ? 
5 e. g. :n:6e[ew] ? 
7 ]swv: ]u äv, ]eiav oder Optativendung? 
9 '!'~ r[dv Lila ? 

Haue;· ov yae b~ [ 
]e<:; :n:d}avwc; ov[ 
]eaast y' ov ifav,u[ 
]6vrwv xai r[ 
] .Uyuv. :n:oe [ 
]xai roiv .UQ[ 
]etaV i~V 0. [ 

] . m fM.ueov [ 
] . v aot '!'1Ji[ 

133. Adespotum: Prosafragment 

Inv.2692r 
2./3. Jh. n. Chr. 

4,5 X 9,5 cm -., t P. Köln I 29 
Tafel Vb 

Das Fragment ist mit einer leicht nach rechts geneigten Buchschrift 
beschrieben, die man aufgrund ihrer Ähnlichkeit mit dem Kölner Stra
bonpapyrus (Abb. ZPE 9, 1972, Taf. Vlb) ins späte 2. oder frühe 3.Jh. 
n. Chr. datieren möchte. Vergleichbar ist auch die Schrift der Verso
Seite (P. Köln I 29 = Ilias e 188-207), die etwa dem frühen 3. Jh. zu
zuordnen ist1• Die Verso-Seite ist in entgegengesetzter Richtung, d. h. 
auf dem Kopf stehend, beschrieben worden, ebenso hat man auf der 

1 Vielleicht stammt die Schrift auf beiden Seiten von demselben Schreibe~; die der 
Recto-Seite ist breiter und großzügiger. 
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Recto-Seite, für deren Text man sich anscheinend nicht mehr interes
sierte, in entgegengesetzter Richtung einen Urkundentext niedergeschrie
ben, von dem unter der Z. 11 noch Reste von drei Zeilen erkennbar sind. 

In Z. 6 hat der Schreiber eigenhändig eine Korrektur über der Zeile 
angebracht; zwischen Z. 3 und 4 am linken Rand findet sich eine Para
graphos; in Z. 1 und 8 stehen Hochpunkte. 

Das Fragment kann historischen, rhetorischen oder auch philosophi
schen Inhalt haben; eine Identifizierung ist bisher nicht gelungen. 

4 

8 

3te eam ·e . [ 
otao,ue'l?a't'[ 
xawÄ.oyöaae[ 

(?OVO't'toV[ 
v3taexova[ 

!GJ'[ 

e ,ucpa V?]~ [ 
yo,uevotao. [ 
~.teva·eÄ.xov[ 

eav't'WV3t~[ 
3ta(?a3tava[ 
,Ua't'WVOf[ 

Urkunde 

4 

8 

Ilieaat· e. [ 
ola6,ue'l?a 't'[ 
xal o Myo~ ae[ 

eov lht ov [ 
v3taexova[ 
e,ucpavfj ~ [ 
yo,uevot~ o . [ 
#eva· l,hwv[ 
lavn'iw 3t~[ 
3ta(?a3tav a[ 
,Ua't'WV Of[ 

cpave-] 

Ä.e-] 

6 e,ucpavfj, e,ucpavfj't~', e,ucpavfj ~· ia,u[ ev oder Form von e,ucpavta,u6~? 
Der Sinn der Überschreibung bleibt unklar. 

Nr. 134-136 

Literarisch überlieferte Texte 

134. Homer, Ilias A 251-266 

lnv. 5902 6 X 11 cm 
2. Jh. n. Chr. 

---+,.!.Urkunde 
Tafel VIa 

Die Versanfänge aus dem ersten Buch der Ilias sind in einer unregel
mäßigen Urkundenschrift des 2. nachchristlichen Jahrhunderts geschrie
ben worden; vergleichbar ist der P. Lugd. Bat. I 14 = P. Warren 14 (Privat-
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brief, 2.Jh. n. Chr.; E. Boswinkel- P. J. Sijpesteijn, Greek Papyri, Ostra
ca and Mummy Labels, Amsterdam 1968, Taf. 16). In der rechten oberen 
Hälfte und in der letzten Zeile unten ist die Tinte stark abgerieben. V er
schieden dich weist das Stück Tintenspritzer auf; einer davon ist zufällig 
so plaziert, daß er fast wie ein Hochpunkt aussieht (nach n[n]uev V. 255); 
das war aber nicht vom Schreiber beabsichtigt. Vom unteren Rand sind 
an der breitesten Stelle 2,3 cm erhalten geblieben. Der Text weicht nicht 
von der Überlieferung ab; der Vers 265, der aus dem Scutum des Resiod 
in die Homerüberlieferung eingedrungen ist und in den meisten Codices 
fehlt, ist auch im vorliegenden Papyrus ausgelassen worden. 

Stummes Iota ist nicht adscribiert. Der Schreiber hat an zwei Stellen 
Schreibfehler selbst korrigiert, indem er den richtigen in den falschen 
Buchstaben hineingeschrieben hat (V. 255 und 258). 

251 [ e<p ]fhaO ot Ot neoq[Oev ap,a "C(Ia<pev nfle yevov"Co] 

ev Ilv~r.p !JY.{l.~f!J f.l[ era fle "C(IttaToUJtV avaaaev] 

0 O'<ptV t:V tp~Q'!'ffP'!' {l.J![ 0(11JO'a"CO ~at p,eteetnt:V] 

254 w nonot 17 t-tfY.{J. :7Jf'!'~[o~:; Axaufla yatav tuavet] 

17 [ n] uev yn0naat IJ ~?{1. [p,o~:; II etap,ow re natfle~:;] 

aA.A.ot re Tewe~:; f.l[eya uev ~exaeotaro Ovp,wt] 

t;t a<pwtv "Cafle ng.r[ ra nvOota"Co p,aevap,evouv] 

258 Qt neet [ß.],uev ßQV[ A1JV L1avawv neet fJ Wie p,axeaOat] 

aA.A.a netOeaO g.[,u<pw & vewreew ea"Cov ep,ew] 

1']fl1'] yae JlO"C fJ![ W Uat aeetoO'tV 1']€ Jlt:(l Vf-ttV] 

avfleaatv wp,et[ A.naa uat ov nore p, ot y aOeetCov] 

262 QV yae nw TOtQ [ v~:; tflo ]'!' g.[ veea~:; ovbe tflw,uat] 

owv Ilet(!tOoov re 4evg.[vra re notp,eva A.awv] 

264 /fwrea r E$aflwv re [uat avnOeov IloA.v<pr;,uov] 

266 uaenarot flr; ~etvot [ emxOovtwv rea<pev avflewv] 

259 lies mOeaO 

261 lies wp,t[ A.r;aa] 

Rand 

265 omm. codd. plurimi ( = Hes. sc. 182) 
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135. Platon, Philebos 61 C-E 

3,5 X 9,2 cm Tafel Vlb 

Das Papyrusstück enthält auf dem Rekto ein Fragment aus Platons 
Dialog Philebos (61 C-E). Das Verso des Papyrus, der an allen vier Seiten 
weggebrochen ist, ist unbeschrieben. Das Fragment gehört zu einer Rolle. 
Der Papyrus hat rechts oben einen nach oben gerichteten schmalen Strei
fen, auf dessen oberem Teil noch ] cpv[ zu lesen ist. Von sechs weiteren 
Tintenspuren gehören fünf zu verlorenen Zeilen, eine wohl zu der Zeile, 
in der auch avar ]n~[ ov steht (Z. 6). Die recht eng beschriebenen Zeilen 
steigen nach rechts hin an. Es handelt sich um eine Buchhand, die zum 
Kursiven neigt. Die häufigen Bindungen der Buchstaben weisen auf 
eine schnell schreibende Hand. Charakteristische Buchstaben sind das 'YJ 

und die Verbindung at. Das e reicht nach unten über die Zeile hinaus, 
cp und v nach unten und oben. s, a, a, {}, n, fl, A., Ö sind mit den ihnen 
folgenden Buchstaben verbunden. n, v, x, w, 'YJ, ö sind im Verhältnis 
zu den anderen Buchstaben breit, während s, o, a recht klein sind. Ähn
liche charakteristische Kennzeichen, besonders 'Y)V und m, finden sich 
auf P. Oxy. VII 1019 Chariton, Chaereas und Callirrhoe II, 3-4, 2./3. 
Jhdt. Eine Abbildung gibt es bei Turner, Greek Manuscripts of the An
cient World 66, S. 111. Der Platonpapyrus gehört dem Gesamteindruck 
des Schriftbildes nach in den gleichen Zeitabschnitt. 

Aus dieser Zeit stammen die meisten der bis jetzt bekannten 58 Platon

papyri (zu einem weiteren Text siehe R. Hübner ZPE 30, 1978, S. 195). 
Der Sprecherwechsel auf dem Papyrus wird wie üblich durch Doppel

punkte angezeigt (Z. 10: taw; :). Ob zum Doppelpunkt noch eine Para
graphos am Rande hinzutrat, läßt sich wegen des Fehleus des Randes 
nicht mehr feststellen. Den Hiat meidet der Schreiber in Zeile 10 aA.A. o[ vu. 

Es handelt sich um das einzige bisher gefundene Fragment aus Platons 
Philebos, wenn man absieht von einem Phileboszitat (16 DE) in einem 
philosophischen Traktat, möglicherweise einem Kommentar zu Platons 
Phaidros1• Der Philebos wurde in den platonischen Schulen behandelt. 
Von Iamblich ist eine Art curriculumfür den philosophischen Unterricht 

1 Berl. Klass. Texte II S. 52-53; Archiv für Papyrusforschung 3, 1906, 499; identifiziert 
wurde das Zitat von Praechter, Hermes 42, 1907, 150-153; F. Della Corte, Riv. 
Fil. 64, 1936, 389ff.; vgl. Pack2 1404 commentary on Phaedrus 265 C-D (or treatise 
on dialectics ?) . 
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überliefert, dessen Abschluß die Behandlung des Philebos war (neoA.ey6-

peva -r:fjr; IIA&.-r:wvor; cptA.oaocplar; 26 in Bd. VI. S. 219 von Hermanns P1ato
Ausgabe :- l!axa-r:ov be be'i T:OV ifJtA.nßov, enett)~ Sv aimp neel T:OV aya{}oiJ 
~ "]/ M I !'I '' ) utaABYBiat, 0 Jt"aVT:WV BJ'l"B'XBlVa BIYUV . 

Von Eubulos ist bekannt, daß er in einem Buch den Philebos behan
delte (Longin, in Porphyrsvita Plotini 20,40). Eine Vorlesung des Damas
kios über den Philebos ist erhalten (L. G. Westerink, Damascius, Lectures 
on the Philebus, Amsterdam 1959). Häufig wurde er kommentiert. Man 
weiß von Kommentaren des Porphyr, Iamblich, Proklos und des Mari
nos. Allerdings wird der sehr schwere Dialog nicht so stark über die 
Schulen hinaus gelesen worden sein wie der Gorgias und der Phaidros. 

Pro Zeile ergibt sich eine durchschnittliche Anzahl von 35 Buchstaben. 
Wie viele Buchstaben links verloren gegangen sind, läßt sich nicht mit 
Sicherheit bestimmen. Wenn man annimmt, daß in den Zeilen 7-14 je
weils ca. 7 Buchstaben fehlen, so ergibt sich für die Silbentrennung ein 
ziemlich befriedigendes Resultat. In diesem Fall würden in Zeile 15 un
gefähr elf Buchstaben fehlen, in Zeile 16 zwölf, in den Zeilen 17-21 fünf
zehn, in Zeile 22 sechzehn, in Zeile 23 siebzehn. 

Der Papyrus bietet gegenüber der Überlieferung der codices fünf 
Varianten: 
Zeile 1 ou Pap.: wr; codd. 
Zeile 8 noueov Pap., cod. E, Cornarius: ne6ueov codd. alii; 
Zeile 9 Das Wort puyvvvur; stand im Pap. wohl an anderer Stelle als 

in den codd. 
Zeile 13 aA.rJ{}rJr; Pap., Schleiermacher: &.A.n{}wr; codd. 
Zeile 15 entiYT:rJflrJ be: enw-r:~prJ b~ codd. 

Der Papyrus ist von D. Hagedorn in einer papyrologischen Übung be
handelt worden, in deren Rahmen Anastasios Lolos darüber ein ausführ
liches Referat abgefaßt hat, welches ich benutzen konnte. 

{}s ]cpv[ 

es fehlen vier Zeilen 

6 ava-r: ]nq[ ov 'Xat vytetvov uvor; vba-r:or; ar; 

neo{}v,un]uov gu 'Xa[ Uta-r:a avpp ]?f[yvvvat: nwr; yae 

OV : ([JB(?B] brJ Jl"OT:B(?OV (/.(Ja Jt"(/.IJ(/.V [ rJbOVrJV pety-

VVVT:Br; n]aan cpeovnm -r:gv 'Xa[Awr; av paA.w-

10 -r:a em-r:vx]ot,uev: tawr;: aAA ov['X aacpaA.er; r; 
be a'Xtvb]vvoueov av petyvv[ ot,uev bo~av 
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pm CJoxw] nva anorp'Y)vaafJm [ av : Aeye nva : 

'YJV 'YJ!UV 1'}]CJov1'} TB aA1'}fJ1'}~ w~ ot[ op,efJa p,aUov e-reea~ 

aAA1J xat] ~1'} xat TBXV1J -rexv1J[~ axetßea-reea: 

15 nw~ yae ov : xa h PJta7:1Jf-l1J CJe [ ema7:1Jf-l'YJ~ CJta-

rpoeo~ 1Jf-lBV em r Ja yt')!vop,eva [ xat anoUvp,eva 

anoß.l.enovaa 1'} (J en]f -r:a p,1J7:[e ytyvop,eva p,1]-

TB anoAAvp,eva xa-r:a J ravra [ CJe xat waav-r:w~ ov-r:a 

aet raV7:1JV et~ -r:o a J ~1'}fJer; e[ maxonovp,evot 

20 1JY1Jaap,efJa exet'J/1'}~] <JArJ[ fJe ]q[ -reeav etvat: 

navv p,ev ovv oefJw~: ov ]~ovr [ et raA1'}fJea-r:a-r:a 

7:f-t1'}J-la7:a B'XaTB(!a~] tCJ[ Olf-tB'JI 71:(!W7:0'JI avp,p,et;a'JITB~ aea 

txava -r:av-r:a avyxexea]#!'[va 

I fJe ]q)'JI: das v ist einwandfrei zu lesen; vor dem v ist ein nach rechts 
gewundener, in der Mitte unterbrochener Halbkreis zu sehen, der zu 
einem o oder w gehören könnte. Von dem v in Zeile I bis zu dem e von 
avp,p,etyvvvat in Zeile 7, das unter dem v steht, laufen 6 Zeilen, also unge
fähr 210 Buchstaben. Die einzige Verbindung eines v mit einem o oder 
w in dem in Frage kommenden Bereich ist fJewv. 

7 ~m: w~ codd. Welches die bessere Lesung ist, ist schwer zu entschei
den. Die Verbindung ön mit Superlativ findet sich häufig bei Platon (vgl. 
resp. 421 B, Tim. 30B, Phi!. 63E). Ob w~ oder ön steht, wird in den spä
teren Dialogen von dem Bestreben bestimmt, den Hiat zu meiden2• 

x&.l..l.tara gebraucht Platon in der Verbindung 8n xa.U.tm:a resp. 378E, 
resp. 430A, resp. 508A, legg. 934B. Aber auch w~ x&.l..l.ta-r:a steht bei 
Platon an drei Stellen: symp. 198E, Tim. 53B, legg. 788C. 

Die pleonastische Form w~ ön, die gelegentlich bei Platon steht, siehe 
symp. 218D, legg. 731 B (Riddell, A Digest of Platonic Idioms, S. 75), 
gibt es bei ihm nicht in Verbindung mit xtU.I.ta-r:a. 

8 71:0TB(!O'JI: ne6-reeov codd., n6-reeov E. 
n6-reeov konjiziert Cornarius3• Er übersetzt (S. 239): "Age sane si omnes 

voluptates cum omni sapientia miscuerimus, num rectam mixtionem 
maxime assequemur?" Von den Späteren hat Stallbaum4 diese Konjek-

2 Kallenberg, OTI und !JI bei Platon als Hilfsmittel zur Bestimmung der Zeitfolge 
seiner Schriften, Rh. Mus. 68, 1913, S. 465ff. 

3 Platonis Atheniensis Philosophi . . . opera, quae ad nos extant, per Ianum Corna
rium Medicum physicum Latina lingua conscripta. Eiusdem Iani Cornarii Eclogae 
decem. Basileae MDCXI (S. 333) "Oportet enim si alterutrum ipsorum bonum est: 
Graece legendum ~ei yde el:nee :noreeov avTwv eunv dya06v. Vulgo :neoreeov falso 
habetur." 

' Platonis Philebus rec. proleg. et comm. ill. Gothae 1824, S. 204 "Ita (:neoTeeov 
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tur erwähnt. Er lehnt sie ab. n6-reeov steht aber auch im codex Ressaria
nis (E bei Bekker, Ven. 184, dort Philebos 116r-130r; s. Brumbaugh
Wells, The Plato Manuscripts S. 63). 

n6-reeov als Interrogativum ohne ein folgendes 1} ist bei Platon durch
aus üblich. Stallbaum5 verweist auf Men. 98D, Phi!. 44A (vgl. auch 
Kühner-Gerth II 532 Anm. 1 0). 

Wenn n6-reeov die richtige Leseart ist, dann muß man schreiben f!JE(!e 
13~ n6-reeov äea . . . Dafür ist eine Parallele Krat. 424 B rpeee 13~ il3wt-tev 
n6-ceeov äea -rav-ra t-t6va la-ri -rwv new-rwv ovot-t&.-rwv ~ ~ai ä.Ua noU&. 
(Denniston, Greek Particles S. 40). 

Das äea in indirekten Fragen weist auf Vorhergehendes ("demnach") 
oder ist ein "abgeschwächtes denn" (Kühner-Gerth II 323). Zum Ge
brauch dieses äea siehe auch Vinzent6 zum P. Oxy. VII 1016, 106-7, 
Phaidr. 228D. 

Es wäre also zu übersetzen: "Laß uns also sehen, ob wir demnach dann 
die beste Mischung erlangen, wenn wir jede Lust mit jeder Vernunft 
mischen." Mit diesem "demnach" würde sehr schön angeknüpft an das 
vorhergehende Bild der olvox6ot, welche zwei Quellen haben, eine für 
Honig ('t]l3ov~) und eine für bitteres Wasser (f!Je6v'f}O"tt;). Es hat sich im 
Gespräch herausgestellt, daß das Gute im gemischten Leben gesucht 
werden muß (61 D). Die Güte der Mischung wird den Streit um den Vor
rang von Vernunft und Lust entscheiden helfen. Es ist also nach der 
Mischung selbst zu fragen. 

Dieses Problem wird zuerst in dem Bild der olvox6ot dargestellt, aus 
dessen Interpretation sich das Gespräch fortentwickelt bis hin zum Vor
schlag, nur wahre Lust und wahre Erkenntnis zu mischen. Nach f!Jeee 
13-Yj ne6-reeov · iiea ... "Nun sag' zuerst ... " entsteht zwischen dem Bild 
und der daraus folgenden theoretischen Erörterung eine unnötige Pause, 
während n6-reeov äea schön überleitet. Diese Lesart scheint mir die bessere 
zu se1n. 

9-10 rpeovrJO"t: peov~aet codd. (Itazismus). 
rp(!OV'f}O"t -rov ~a[ A.wt; : rpeov~aet t-tetyvvv-ret; -rov ~a.A.wt; codd. 
Im Papyrus fehlt t-tetyvvv-ret; an der Stelle, an der es die codd. haben. 

Für die Zeile 9-10 würde sich aber ohne t-tetyv-6v-cet; nur eine Anzahl von 
23 Buchstaben ergeben; t-tetyvvv-ret; (10 Buchstaben) füllt die Zeile auf 

•.. aea) omnes editt. unanimi consensu ... Sed Cornarius in eclogis :neoueov 
mutari iussit in :noreeov. Quod viri docti conamen vix memoratu dignum." 

5 Plat. op. omnia rec. et comm. instr. vol. IX sect. II S. 252 p. 44 Gothae 1841. 
6 0. Vinzent, Textkritische Untersuchungen der Phaidros Papyri, Diss. Saarbrücken 

1961, s. 44f. 
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das Normalmaß. Es hat also auch auf dem Papyrus gestanden, wenn auch 
an anderer Stelle. Als die wahrscheinlichste Stellung ergibt sich niiaav 

ijr5ovrrv p..styv(wr:er; naan cpf.20V~t1et. Welches die ursprüngliche Stellung war, 
ist schwer zu sagen. Im Philebos gibt es sowohl die mittlere Stellung 
(64 B), die Stellung vor Dativ- und Akkusativobjekt (62 C), als auch die 
Stellung nach Akkusativ- und Dativobjekt (63E). 

13 aArJ'{}'Yjr; : d).'Yj{}öJr; codd. 
Die Lesung des Papyrus trifft zusammen mit einer Konjektur Schleier

machers': "Offenbar ist d).'YJ{}wr; falsch, man muß d).'YJ{}~r; lesen, und es mit 
t-tiiAAov zusammenziehen". Stallbaum8 nimmt Schleiermachers Konjek
tur in seiner Philebus-Ausgabe in den Text auf. Aber später in der Ge
samtausgabe9 von Platons Werken möchte er d).'Yj{}öJr; halten und ver

steht die Stelle "voluptas revera sive vere erat, es fand die Lust wahrhaft 
statt, in einem höheren Grade als die andere, quod fere idem est atque 
d).'YJ{}~r; n v". 

Badham10 liest ebenfalls d).'Yj{}öJr;. Bury11 behält auch d).'Yj{}öJr; bei, ver

steht es aber anders als Stallbaum: "we found Pleasure to be actually 
what we think it in some cases more than others". 

Hackforth12 übersetzt "one pleasure, so we thought, had a truer being 
than another ... ". 

Nun hat Platon in 52 C ff. gezeigt, daß die Reinheit ein Maßstab ist 
für einen graduellen Unterschied in Wahrheit, Schönheit und Annehm
lichkeit der Lust. Wie reineres Weiß Aevx6regov O.t-ta Xal xaUwv xat 

&J.r;{}saueov ist als gemischtes, so ist die Lust, die rein von Leid ist, 

f)Mwv xat d).'YJ{}eadga xat xaAAtwv (53B). Auf diese Stelle bezieht sich 

wohl auch das wr; ol6t-ts{}a (61 D), wo man mit Wilamowitz (Platon3 II 
356) lieber wr; {p6t-ts{}a lesen möchte, obwohl es auch der Pap. nicht hat. 
Dazu s. Blass-Debrunner § 67: "Besonders leicht bleibt in der Koine ol

ohne Augment; w (o) war zur Augmentierung von ol, das in gewöhn
licher Aussprache etwas zu ü neigte, nicht so geeignet". 

7 Platons WerkeT. 2, Bd. 3, 1809, S. 232 "Es war doch, wie wir glaubten, eine Lust 
mehr wahr als die andere ... " Die zitierte Anm. steht S. 496. Die gleiche Auf
fassung wird in der zweiten Auflage vertreten, Plat. Werke, T. 2, Bd. 3, 1817-28, 
s. 237. 

8 Plat. Philebus rec. pro!. et comm. ill., Lipsiae 1826, S. 205: "nos recipere non 
dubitavimus Schleiermachii emendationem dArrlh]~." 

9 Plat. op. omnia Gothae 1848 vol. IX, sect. II, S. 347. 
lO Ch. Badham, The Philebus of Plato, ed. 1., London 1855; ed. 2. 1870. 
11 R. G. Bury, The Philebus of Plato, Cam. 1897, Neudruck 1973 Arno Press. 
12 R. Hackforth, Plato's Philebus, translated with an lntr. and Comm., Cam. 1972. 
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62 E wird nach den ~tJoval gefragt, n6uea ual TavTa~ mJ.aa~ a1Je6a~ 
acpedov ~ ual TOVTWV nedna~ ft81Jedov ~ft'iV ßaat a A. 'Yj {} e 'i ~· Als Sokrates 
die fPe6v'Yjat~ und den Nov~ befragt, ob sie denn irgendwelche ~tJoval 
akzeptieren würden, da sagen sie (63 E) a.U' ä.~ TB ~CJova~ a A. 'Yj {} e 'i ~ 

ual ua1Jaea~ {a~} elne~, axetJov oluela~ ~ft'iv v6fttCe. Diesen stehen die hefti
gen Lüste gegenüber 63 D neo~ Ta'i~ aA.rp'Uatv euelvat~ ~tJova'i~ . .. ae' eu 
neoatJeia1J' Vft'iV Ta~ fteylaTa~ ~tJova~ avvoluov~ elvat ual Ta~ acpotJeoniTa~; 

Verbindungen mit ,_"aUov sind bei Platon sehr häufig. 41 Fälle 
zählt Schwab13• Im Philebos steht 11 E ,_"aUov ... avyyev~~ (ebenso 65B 
und 66 C) und 42 c heißt es TOVTWV Tolvvv l;ij~ 01p6fte1Ja eav TfjCJe anav
TrJJftBV ~tJova~ ual A.vna~ "P e v (J e 'i ~ 8-rt ft a A. A. o v ~ Tav-ra~ cpatVOftBVa~ ... 

Es muß gefragt werden, ob in der Lücke hinter ot[ Ofte{}a auf dem Pa
pyrus das Wort ,_"aUov gestanden hat. Die Hs. T überliefert es, während 
B, der V enetus 185 und der Vaticanus 225 es auslassen. Aber es ist mög
lich, daß der Papyrus das Wort hatte, denn Zeile 13/14 weicht mit 40 
Buchstaben, wenn man ,_"a.Uov mitzählt, nicht weit vom Mittel ab, und 
der gen. comp. ist ohne ,_"aA.Aov nicht zu erklären. Die Lesung des Papy
rus ist also wohl das Bessere. Die Stelle lautet dann in Übersetzung: Es 
war für uns, wie wir glaubten, die eine Lust in höherem Grade wahr als 
die andere und auch die eine Kunst genauer als die andere. 

14 uat] CJ'Yj uat : ual (J~ BT, et alii 
15 BntC1T'Yjft'Yj CJe: EntC1T~ft'Yj CJ~ codd. 
Die Untersuchung der Mischung von Lust und Vernunft geht aus von 

dem graduellen Unterschied innerhalb der Lust. In 61 D 10 (Z. 15 Pap.) 
beginnt der Abschnitt, in dem untersucht wird, welche entC1Tfjftal zur 
Mischung geeignet sind. Der erste Satz des Abschnitts betont, daß es 
auch Unterschiede innerhalb der eman}ft'YJ gibt. Das tJe des Pap. er
scheint hier schwach und unpassend. Man erwartet eine emphatische 
Partikel. Über den emphatischen Gebrauch von (J~ vgl. Denniston, Greek 
Particles, S. 204 "Like yi, (J~ normally emphasizes the preceeding 
word ... " tJn ist wohl das Richtige hier. 

20 aA.'I'J[ 1Jeaueav Pap. T: aacpaA.eadeav B 
23 ]l.l~[ Die Lesung ist unsicher. Wenn sie richtig ist, gehören die 

Buchstaben zu dem Wort avyueueaftBVa. Allerdings würde dann das 
Buchstabenmittel pro Zeile überschritten. 

13 0. Schwab, Die syntaktischen Steigerungsmittel der griech. Sprache in der klass. 
Lit. (Erster Teil), Diss. Würzburg 1835, S. 23. 
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136. [Demosthenes], in Timotheum 24, 26-28 

Inv. 7888 12,3 X 8,2 cm Pergament 
Tafel VII 5. Jh. n. Chr. 

Das Pergamentstück gehört zu einem Blatt eines Pergamentkodex. 
Auf der Vorder- und Rückseite haben je zwei Kolumnen gestanden1 • 

Jeweils der obere Teil der Kolumne ist erhalten. 
An allen vier Seiten ist der Rand des Blattes nicht in voller Höhe 

beziehungsweise Breite, erhalten. Der obere Rand hat mindestens 4, 7 cm 
betragen, der rechte mindestens 2 cm und der linke 1,4 cm. Das inter
columnium ist auf der Vorder- und der Rückseite ungefähr 1,3 cm breit. 

Die Kolumnen sind von einer Buchhand in Schönschrift geschrieben. 
Es gibt keine Ligaturen. Die Schrift bleibt zwischen den beiden Zeilen
rändern, nur (!, v, cp reichen über den Zeilenrand nach unten hinaus, 
cp auch nach oben. Die Buchstaben r, f-l, x sind etwas in die Breite gedehnt, 
o und (} sehr klein. Der Querstrich des r ist dünner als der senkrechte 
Strich, ebenso der Querbalken des s. Alle schrägen Aufwärtsstriche von 
links unten nach rechts oben sind feiner als die Abwärtsstriche von links 
oben nach rechts unten. 

Die Schrift stimmt im Gesamteindruck und in vielen Einzelheiten 
überein mit P. Oxy. 111 411, Leben des Alkibiades, Pergament (Pack2 

2077). Eine Abbildung gibt es bei Turner, Greek Manuscripts 71, S. 
121. Dieser Pergamentkodex wird ins V. Jahrhundert datiert. Der Kodex 
mit neoc; Ttf16fhov gehört wohl in die gleiche Zeit. 

An diakritischen Zeichen gibt es auf dem Pergamentstück eine f1Br1'YJ 
artyf-l~ in Kol. IV 9. v am Ende der Zeile wird durch einen waage
rechten Strich abgekürzt (Kol. II I und Kol. IV 3). Iota adscriptum 
ist nicht geschrieben (Kol. II 2 S:rt'Y)Vst). Unter der letzten erhaltenen 
Zeile der Kol. IV steht ein s, das wohl Korrektur zu Zeile I 0 dieser Ko
lumne ist. Die durchschnittliche Anzahl von Buchstaben pro Zeile beträgt 
13. Damit ergeben sich für die Lücke zwischen Kolumne I und dem 
Beginn der Kolumne II bei 276 Buchstaben des Oxfordtextes 21 Zeilen. 
Kolumne I umfaßte also 30 Zeilen. Dieselbe Anzahl ergibt sich für Ko
lumne II. Auf der Rückseite läßt sich nur die Zeilenzahl der Kolumne 
111 ermitteln. Sie hatte 28 Zeilen. 

1 Zwei Kolumnen waren besonders bei Pergamentcodices beliebt. Sehr häufig treten 
solchecodiceszwischen dem 4. und dem 7. Jhdt. n. Chr. auf, vgl. E. G. Turner, The 
Typology of the Early Codex, S. 35. 
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Da 5 Zeilen ungefähr 2 cm hoch sind, hat die Kolumnenhöhe von 
Kolumne I und II ca. 12 cm betragen. Die Kolumnen sind ungefähr 
3,8 cm breit. 

Da vom oberen Rand 4, 7 cm erhalten sind und man unten einen 
Rand ähnlicher Breite annehmen darf, so ergibt sich eine ungefähre 
Blatthöhe von 22 cm. Der rechte Rand hat mindestens 2 cm betragen, 
der linke mindestens 1,5 cm, die Blattbreite wird also wohl um 13 cm ge
legen haben. Turner verzeichnet drei Papyruscodices mit ähnlichem 
Format aus dem IV. Jahrhundert2• 

Der von den Hss überlieferte Text der Rede umfaßt in der Oxford
ausgabe 520 Zeilen. Eine Zeile der Oxfordausgabe hat im Durchschnitt 
45 Buchstaben. Nimmt man für den Pergamentkodex durchschnittlich 
13 Buchstaben pro Zeile an, dann hat die Rede auf dem Kodex unge
fähr 1800 Zeilen eingenommen. Hat eine Kolumne im Durchschnitt 30 
Zeilen gehabt, auch wenn Kolumne III nur 28 Zeilen hat, dann hat die 
Rede ungefähr 60 Kolumnen oder 30 Seiten in dem Kodex beansprucht. 
Mit der Hypothesis kommen noch I Kolumne und 11 Zeilen hinzu. Der 
Kodex hat also mindestens 31 Seiten oder 16 Blätter gehabt. Die hier 
publizierten Fragmente aus der pseudodemosthenischen Rede ned~ 
Ttp6fhov sind die ersten3 aus der Antike überlieferten Teile dieser Rede. 
Die Echtheit dieser Schrift ist in der Antike schon bezweifelt worden, 
vgl. Harpokration, unter dem Stichwort uauorcxvtwv (S. 166 Dindorf): 
Mu'Y)~ ovopa, ~V o[ eMvn:~ nva 'ljJBVr'Jopa(!TV(!lWV xara naeaaxopivov avrdv 
eMr'Joaav. iJ'Y)poa&iv'Y)~ EV iqJ uara TtpofHov rlaew~, el yv~aw~ 
Siehe dazu auch Blass, Attische Beredsamkeit III I, S. 522 ff. Die Über-

2 E. G. Turner, Some Questions about the Typology of the Codex, Akten d. XIII. 
Intern. Papyrologenkongr. 1971, S. 427 ff. Pergamentcodices ähnlichen Formates ver
zeichnet Turner, The Typology of the Early Codex, Nr. * 235 Menander Pack2 1318 
parch. 14 X 22 iv or v; OT69 Psalms ix 33- Stud. Pa!. ix 7 parch. 14 X 21,2 vii?; 
*56 Demostheues Pack2 321 parch. [14 X 21] iv. 

3 Die bei Pack2 nicht verzeichneten Demosthenesfragmente sind aufgeführt bei 0. 
Montevecchi, La papirologia S. 346. Davon sind drei Papyri wiederveröffentlicht in 
P. Köln I als Nr. 15 (18,6. 8-9. 10-11), Nr. 16 (19,30-31), Nr. 17 (19,202 und 206). 
Hinzu kommen 
l. ncei TWV UVf.lf.lOf!!WV 5-7- s. Daris; Aeg. 52, 1972, S. 73 
2. ep. II 20-22; 25-26- Z. M. Packmann; BASP 10, 1973, 3lff. 
Drei weitere Demosthenesfragmente finden sich bei J. Lenaerts, Papyrus litteraires 
grecs, Bruxelles 1977, Nr. 9, 10, 12 
a. de corona 69-70 (P. Harris 29 = Pack2 2833) 
b. adv. Leptinem 76 (P. Aberdeen 137 = Pack2 2789) 
c. in Midiam 91-130 und in Aristocratem 8-11 (P. Rain. 111 47 = Pack2 2870) 
Eine Übersicht über die Demosthenespapyri gibt Sijpesteijn, Chronique d' Egypte 38, 
1963, 297-305. Zur Überlieferungsgeschichte vgl. D. Irmer, Philologus 112, 1968, 
43ff. 
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lieferung solcher Schriften auf Papyrus oder Pergament, bei denen die 
Autorschaft unsicher oder deren Unechtheit schon in der Antike be
kannt war, ist nicht ungewöhnlich, vgl. bei Platon de iusto = Pack2 

1427, de virtute = Pack2 1428 und Eryxias (mit Anfang des Demodokos) 
= Pack2 1429. 

Das Kodexfragment bietet 3 neue Varianten. Davon dürfte die erste 
Lesart (' Iaawv ohne Artikel) richtig sein, während die beiden anderen 
offensichtlich falsch sind. 

Kol. I 2 Iaawv: o 'Iaawv codd. 
Kol. I 9 a[ 'YJV8 ]y"av: an~vey"eV codd. richtig 
Kol. II 3 av't'ov~ : a·v't'ov codd. richtig 

In drei weiteren Fällen bietet der Kodex neue Bezeugungen für schon 
bekannte Varianten. 

Kol. I 6 Ataxetwv: 6 'Alaxetwv S, 6 om. cett. 
Kol. I 7 o 't'o[v't']ov: o S, om. A 
Kol. III 1 vvvst : vvvl S, vvv A 

Das Fragment ist zuerst von A. Fackelmann identifiziert worden. Der 
Text wurde verglichen mit der Edition von W. Rennie. 

5 

Kol. I § 24 

an'YjM}ov o u A.it"s
't'a~ "at Iaawv 't'a 
ft8V C1't'QWftU't'a 
"at 't'a tp,a't'eta na
Ätv U:7r'YJVBY"BV 
Ataxetwv o a"o.itov
fJo~ 0 't'Q[ V't' ]QV 't'a~ 

{Js rpta~{l~ 't'a~ övo 
9[ v ]~ {1[ :7r'YJVB ]y"av 

Vorderseite 

5 

Kol. II § 26 

1:'8 :7rQOV:7r'YJQYftBVW(v) 
Bt~ av't'ov B:7r'YJV8l 
"at sösno avrQv~ 
ava't''YJC1a~[ cl>t.itwv-] 
öav av~[ea 
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Kol. III § 27 

vvvst srp'YJ yae xav 
fl'YJ TVX'YJ wv sbst-
ro 'fOV nareo~ OV'K oe
yt[ afJ'YJ] asafJat wa-
n[ se av a HA.o~ n[~] 

I 2 Iaawv : 6 'Ia.awv codd. 

Rückseite 
Kol. IV § 28 

[~v] I A.a ro vavA.ov na
eaaxstv St:; T'YJV 
Maxsbovwv rn(v) 
noewv SJ;COlSl'l'O 

5 'Kat OVTQl Of xeo
VOl 'YJaav J;rset fJae
Y'YJAupv[ a] fl'Y}Va 
sn Aarst[ o ]v aexov
ro;· yq> [b varse]QJ 

10 [s]r's'[t W{Jl'KOflSVOV 
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Nicht selten fehlt der Artikel vor dem zweiten Substantiv bei der Ver
bindung zweier Begriffe durch rs - xat. Das betont die besondere Einheit 
der beiden Wörter (Kühner-Gerth 611,2), vgl. Plat. Phaid. 86 C wanse 
xat a[ aA.A.at aeflOVlat aZ r' EV roi~ rpfJ6yyot~ 'Kat EV roi~ b'YjfllOVeywv lfeyot~ 
niiat, ebenso Krit. 43B; Herod. VII 106. Das findet man auch bei 
Demostheues XLVI 7 xat ano Tfj~ avrfj~ emaxbpsw~ rr)v 'l'S flaervetav xat 
ex11aervetav aywvtCstv. Ebenfalls in Verbindungzweier Eigennamen LIX 
30 axovaaaa o' aV'l''Yj 'l'OV~ A.6yov~ TOV'l'OV~ 'l'OV 'l'S Evxearov~ 'Kal Ttftavoetoov 
und ibid. 31 Aiyst neo; avrov rov~ A.6yov~ ov~ slnov neo~ avrnv 8 rs Evxe&.
TrJr; xat Tt{lavog{Oac,. 

In der Rede neo~ Ttf16fJsov selber liest Rennie gegen A mit der übrigen 
Überlieferung in 16 aniJrovv avrov 8 rs f!JtA.mno~ xat 'Avnrp&.v'YJ~ xat xtA.ta~ 
oeax11a;, wobei er auf die oben zitierten Stellen verweist. 

In der Rede neo~ Ttf16fJsov werden Alketas und Iason nur eingeführt, 
um den Anlaß und den Zeitpunkt zu bezeichnen, zu dem Timotheos die 
Matratzen, Mäntel und Schalen lieh; vgl. 22 arpt'KOflBVOV yae , AA.xirov 
xat 'I&.awvo; ... , exiA.svasv (sc. 6 Ttf16f}so~) ah~aaafJat arew11ara xat 
tftana xat rpt&.A.a~ aeyveii~ bvo .. . , vgl. 24, 32, 62. Nach der Abreise der 
beiden brachte Aisehrion zwar Matratzen und Mäntel, nicht aber die 
Schalen zurück. Auf Alketas oder Iason als Einzelperson kommt nichts 
an. Bezeichnend ist das arpt'KOflBVOV yae 'AA.xirov 'Kat , Iaaovo; in 22, das 
eindeutig überliefert ist. Die Lesung des Kodex 8 u 'AA.xira~ xat 'I&.awv 
ist also wohl der mittelalterlichen Überlieferung vorzuziehen. 
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I 6 Ataxetwv : o Alaxelwv S, o omm. cett. 
Alaxelwv o au6J.ovßoc; steht zum ersten Mal 22, dort ohne Artikel, in 

23 ist der anaphorische Artikel eindeutig überliefert, ebenfalls in 31. In 
62 läßt nur A den Artikel aus. Auch hier erwartet man nach K. Schmidt 
(De articulo in nominibus propriis apud Atticos scriptores pedestres, 
Diss. Kiel 1890) den anaphorischen Artikel. 

17 org[vr]gv:oom.A 
I 9 ~[ n1JYe ]yuav: am}vsyxeY codd. 
Die Handschriften haben wohl das Richtige, denn Aisehrion hatte ja 

den Auftrag, sowohl die Gewänder und Matten, als auch die zwei Scha
len zu holen, vgl. 22 nEf-l'ljJac; (sc. TtJ-l6ßeoc;) wc; TOY nariea TOY EJ-l(JY Alaxelwva 
TOY au6J.ovßov TOY avrov, EUEAeVO'eY ali1JO'eO'ßat O'i(!WJ-laia uat t/-l(lila uat 
qncUac; aeyveac; bvo. 

II 3 avrgvc; : avrov codd. 
111 1 vvvet : vvv A, vvvl cett. 
IV 9 Ob im Kodex die beiden Iota adscripta gestanden haben, läßt 

sich nicht sagen. Kol. II 2 (en?]vet) fehlt es im Kodex. 
IV 10 Das e unter FP steht zu hoch, um schon zur nächsten Zeile zu 

gehören. Es ist eher ein Korrekturzusatz zu dieser Zeile, in der Biet 
arptXOJ-leYov gestanden hat. Dem Raum nach kann es dann über Biet ge
standen haben und war vielleicht Korrektur zu einem durch Itazismus 
verschriebenen ert. 



II. Urkunden 

137. Anweisung zur Lieferung von Saatkorn 

Inv. 5965 (a) und 
Inv. 10268 (b) 
5. November 88 n. Chr. 

8,1 X 17,5 cm (a) und 
7,6 X 10 cm (b) 

Oxyrhynchites 
Tafel VIII 

Der Stratege Titus Flavius Herakleides gibt dem Sitologen Plutos und 
seinen Kollegen Anweisung, 251 / 4 Artaben Weizen an die vier Brüder 
Herakleos, Demas, Thonis und Papontos, Söhnedes Paesis, für 251/ 4 Aruren 
Land, die sie in der Gegend des Dorfes Talao besitzen, zu liefern. Ähn
liche Anweisungen zur Getreidelieferung sind SB V 8755 und 8756 
(49-48v. Chr. (?)); P. Lond. II 256e (S. 96; = W. Chr. 344; 11 n. Chr.); 
P. Vindob. Tandem 9 col. II (12 n. Chr.); P. Oxy. XVIII 2185 (92 n. 
Chr.); VII 1024 (129 n. Chr.); XLI 2956 (148-49 n. Chr.); SB X 10614 
(167-68 n. Chr.). Sie erfolgten auf Antrag der ~'Y)ft6awt ycweyo[, die 
Saatgetreide vom Staat vorgestreckt bekommen wollten; Beispiele für 
solche Anträge bieten P. Coll. Youtie I 22 (87-88 n. Chr.); P. Tebt. II 
341 (140-41 n. Chr.); P. Coll. Youtie I 26 (156 n. Chr.); P. Hamb. I 19 
(225 n. Chr.); P. Oxy. VII 1031 ( = W. Chr. 343; 228 n. Chr.); Stud. 
Pal. XX 34 (232-33 n. Chr.); P. Flor. I 21 (239 n. Chr.). Die Anweisung 
SB X 10614 und der Antrag P. Tebt. II 341 beziehen sichjeweils auf ein 
ganzes Dorf. - Quittungen über den Empfang des Getreides (vgl. Z. 
39-41) sind in großer Zahl erhalten1. Zu dem administrativen Prozeß 
vgl. A. C. Johnson, Roman Egypt, S. 460-61; C. Michurski, Eos 48, 
1956 ( = Symbolae Taubenschlag), 3, S. 105-138; P. Coll. Youtie I 22 
und 26, Einleitungen; M. Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenisti
schen Ägypten, MB 7, S. 120-29. 

Enge Parallelen zum Formular der vorliegenden Urkunde bieten P. 
Oxy. XVIII 2185 (92 n. Chr.) und VII 1024 (129 n. Chr.). Abweichun
gen vom bisher Bezeugten finden sich in folgenden Punkten: 

1) Außer der Zustimmung des Strategen und des königlichen Schrei
bers zur Lieferung bedarf es noch der einer dritten Person oder Personen
gruppe (Z. 6-7). 

1 Vgl. H. G. Gundel, CE 47, 1972, S. 204--216, wo frühere Literatur in großer Menge 
aufgeführt ist. 



60 Urkunden 

2) Der -ronoyeapp.ar:evr; und der 'XWfloyeaflflaTBvr; haben verifiziert, 
daß die Antragsteller die angegebenen Grundstücke bearbeiten; im P. 
Oxy. XVIII 2185, dem einzigen Dokument, in dem dieser Vorgang noch 
erwähnt ist, war dafür allein der 'XWfloyeaflflaTBvr; zuständig (P. Oxy. 
XVIII 2185, 15-17). 

3) Die Gruppe der Beamten, die über Aussaat und Rückzahlung des 
Getreides wacht, setzt sich aus 'XWflOY(!UflflUTBvr; und 'XWflonea-x-roeer; 
zusammen; in den Paralleltexten aus dem Oxyrhynchites steht entweder 
nur summarisch lna'XoAov{}ovvrwv rwv eWuJflevwv (P. Oxy. VII 1024, 33) 
bzw. elw{}6r(wv) (P. Oxy. XLI 2956, 21) oder, im P. Oxy. XVIII 2185, 
4, t:(ta'X(o)Ao(v){}(ovv-rwv) -rfj -xa-ra{}im -rwv u ["]<IT<I<m(oeewv) 'Xal -rwv 
neo"?~t~f[O']fl(evwv). (Vgl. Komm. zu Z. 6, Z. 22-23 und Z. 37). 

Von dem Papyrusblatt sind zwei Fragmente erhalten, die den Beginn 
und den Schluß des Textes enthalten; dazwischen fehlen nur wenige 
Zeilen. Die Zusammengehörigkeit der beiden Stücke wurde von D. Hage
dorn erkannt. Die Rückseiten sind unbeschrieben. 

---+- (vac.) (1. m. :) .Et(ro).6yotr;) TaAaw [ 
(2. m.:) f/J).avtor; 'H ea'XAel[ b'Yjr; O'T(!( aT'Yjyor;) • O;( vevyxl-rov)] 
Jl).ovnp 'Xal flB-r9x(otr;) [at-ro).(6yotr;) ...... ] 
xal(eetv). flBi(!~O'aT[e S'X iOV 'XaUlarov] 

5 bely p,a-ror; av[ ventO'TBAMv-rwv] 
[ F]<IIov ßa( r:JtAt-xoiJ) yea(#fladwr;) 'Xal r[. . . . . . .... ] 
[.,, .] ano yev'l}y[a-r(or;) TOV bt(eJ..iJ6vror;) ~ (erovr;) elr;] 
p}[v] rov S'IJBO'TWTO[r; oyMov] (e-rovr;) 
LJofltTtavov Kalaaeor; -rov "velov 

10 'Xaraan(oeav) 'Hea"A~f!! wr; (lrwv) fl ov(A?}) 
flBTwnqJ flEO'f!! -xal LJnp,iin 
wr; (hwv) ).y ov(A?}) nobl ae(tO'TB(!qi) -xal 8wvet 
wr; (lrwv) -xe ov(A?}) y6van be;(tqi) 'Xat Ila
novrwn aa{}evwr; bta'XBtflE-

15 Vf!) bta -rwv neoyey(!UflflE-
vwv abeA<pWV TOll; rEO'O'a(!O't 
(vac.) Ila~awr; -rov LJ'YJfliiTor; 
fl'YJ•(eor;) Taev[. .. Jrlov Ilanov-rw-ror; 
>1[/ ",,]'<I I ano " Wfl'YJI; 1. a~~.a w, ovr; 'Xat 

20 yvwe[teiu l]Mf!! "f'!'bvvqJ, 
är; fJ-r~O'av-ro elr; är; eO'~fl'YJ-
vav 'Enlp,axor; rgnoyea(p,p,auvr;) 'XUTW TO

naex(lar;) an[ 'YJ] AtWTOV flB(!lbor; ~[ al] 
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Ilsxvq[u:, xw],uoyea(,u,uauv:,) Ta).aw y[swe-] 
25 ysiv [avrov:, nsei r]~v avr~[v Ta-] 

).aw [ ± 16 ]?~[ 

ro~[ 

[ ± 14 Jn#[ 
[ ± 12 ].oasr,[. .... .. ] 

30 [. ....... ] Ilora,uwvo:, a~ov(ea:,) n[ 
[ ........ ]ivov:, xai 'Inno~[ea]-
[rov:, aeov(ea:,)] ~ xai B'X TOV 'AnoA[A.] 
[. ..... ae]ov(ea:;-) ~· yt(vsrat) ßa(atAtxfj:, yij:,) xai äUw[v] 
[elowv aeov(ea:,)] xsa, (nveov aeraßa:,) xsO, ~[:, x](li xara-

35 tJJ}a[ovTat] et:, T~V yijv v[y ]tw:, B:rta
'XOAOV{)OVVTWV rfj xara{}im rov 
u xw,uoyea(,u,uadw:,) xai xw,uoneaxr6ewv, 
Xat sy VBWV a:rtOOWGOVat a,ua Toi:, 
Tij:, yij:, on,uoa{ot:,, nae' OV xai Aa-

40 ßsTat T~V xa{}ljxovaav XU(JOY[Ja-
cp{av. (lrov:,) 'YJ Avroxearoeo:, Kataaeo:, 
LJo,uawvov I:sßaarov 
rse,uavtxov ,U'Y)VO:, Niov 
I:sßaarov {}-. 
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6 ßL Y!?L Pap. 10 uaraa) Pap. o Pap.; desgl. Z. 12, 13. 12 ae/Pap. 13 bs.;/Pap. 
18 fl-1]' Pap. 22 ro:noyeL Pap. 22-23 TO:naex Pap. 24 [uw ]f!oye'- Pap. 30 aeo 

Pap.; desgl. Z. 33 33 ßL Pap. 34 t;- Pap. 36 uara1Hast 37 UWf!OY(!L Pap. 
40 ).6.ßsu 

Die Überschrift wurde nachträglich von anderer Hand hinzuge
fügt. Im verlorenen Teil der Zeile stand möglicherweise [ (nveov aeraßa:,) 
xsd:], vgl. P. Oxy. XLI 2956, 1. 

2 lf> ).avw:, 'H eax).et[ OrJ:,: Der Stratege Titus Flavius Herakleides ist 
bezeugt in P. Coll. Youtie I 22,1 (87-88 n. Chr.) und PSI XII 1235, 
2 (zwischen dem 25. 6. 86 und dem 31. 10. 89 n. Chr., vgl. P. Coll. You
tie I 22, Anm. zu Z.l). 

3 In der Lücke war der Amtsbereich des Sitologen angegeben. Er 
umfaßte wohl ein größeres Gebiet als nur Ta).acb, vgl. z. B. P. Oxy. XVIII 
2185, wo das Schreiben an Ilanovrwr(t) xai roi:, ,us-c6x(ot:,) qt(-coMyot:,) 
Ilaxiex(rJ) anrJAA(tw-cov) (Z. 2) gerichtet ist, während der zuständige 
Dorfschreiber xw,uoye(a,u,uauv:,) lJicbß{}(sw:,) xai Ilsecb({}sw:,) (Z. 16; vgl. 
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BL 111 S. 141) genannt ist (vgl. R. Boehm, Hermes 81, 1953, S. 465ff., 
zum Amtsbereich des Sitologen besonders S. 474-478). Vielleicht handelt 
es sich in unserem Papyrus um den Bezirk, der in P. Oxy. X 1259, 6 
(211 n. Chr.) mit xarw ronaexfar; lJI wß{}swr; iO'TCWY bezeichnet ist, vgl. 
P. Oxy. X 1285, 131-134 (3. Jahrh. n. Chr.) TaJ..aw, 'Iafov Karw, !Jiwß
{}swr;, Etvaev in Verbindung mit P. Oxy. 111 514, 1 (190-91 n. Chr.) 
Ns{Acp . .. xai rip (JVY av( rip) anatrr;r(fi) at( rtxwv) . .. EY TaJ..aw 'xt:,Ir 'Tle(jt 
Etvaev. Sicher ist dies natürlich nicht, zumal sich die Grenzen der Ver
waltungsbezirkein über hundert Jahren verschoben haben können. 

In Z. 1 at(roJ..6yotr;) TaJ..aw [könnte dasselbe Verfahren benutzt worden 
sein, das bei der Bezeichnung des Amtsbereiches des Dorfschreibers üb
lich war (vgl. P. Petaus, S. 24): das Dorf, um das es in der Urkunde ging, 
wurde zur Beschreibung des Bezirks namentlich genannt, die anderen mit 
einer summarischen Bezeichnung angeschlossen. 

4 [xaAJ..{arov]: Vgl. P. Oxy. VII 1024, 8 (129 n. Chr.) und P. Oxy. 
XLI 2956, 4 (148-49 n. Chr.). 

6 [F]t:,I/ov ßa(atAtxov) yea(pp,adwr;): Bekannt aus P. Oxy. VII 1028, 
2 (86 n. Chr.). 

r[: In den Parallel texten, in denen der Stratege als Absender genannt 
ist, wird allein die Zustimmung des ßaatAtxor; yeaftflarevr; als notwendig 
erwähnt. Im P. Land. II 256e (S. 96; = W. Chr. 344; 11 n. Chr.) gibt 
der kaiserliche Sklave Faustus offenbar in seiner Eigenschaft als Magazin
verwalter dem Sitologen den Auftrag zur Lieferung des Saatkorns, nach
dem der Stratege und der königliche Schreiber ihn dazu autorisiert haben. 
Derselbe Amtsweg wurde nach dem Text des P. Vindob. Tandem 9 col. 
II im Jahre 12 n. Chr. beschritten. Die Anträge auf Lieferung von Saat
korn in P. Oxy. VII 1031 (= W. Chr. 343; 228 n. Chr.) und P. Flor. I 
21 (239 n. Chr.) werden an ein von der ßovA~ eingesetztes Gremium 
gerichtet, das über die Ausgabe von Saatgetreide wacht. Im P. Vindob. 
Tandem 11 (241-42 n. Chr.) quittiert ein solches Gremium dem ßaatAtxor; 
yeaftflarevr; ( col. I) und dem Strategen ( col. II) den Empfang von 240 
Artaben Saatweizen. P. Lund VI 8 und 9 (3. Jhdt. n. Chr.) zufolge er
füllt ein ßovAsvr~r;, gewählt eni xaraa(noeiir;) xai (iyt:,Ib6aecpr; aneeft(arwv) 
(s. D. Hagedorn, ZPE I, 1967, 196), diesen Zuständigkeitsbereich. Diese 
Form der Organisation ist aber erst spät eingerichtet worden; noch im 
Jahre 225 n. Chr. richtet ein Einwohner aus Oxyrhynchus seinen Antrag 
an den ßaatAtxor; yeaftflarevr;. Natürlich ist mit lokalen Verschiedenheiten 
zu rechnen. 

Da die Parallelen keinen Hinweis geben, kann man im vorliegenden 
Fall nicht entscheiden, ob ein Gremium von Leuten (r[wv xrJ...]) oder 
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ein weiterer Beamter C!'[: Eigenname und Titel) seine Zustimmung zur 
Kornlieferung geben mußte. Die "a-raa:rwee"ic;; scheiden als Beamte, die 
für diese Funktion in Betracht kommen, wohl aus, da sie im P. Oxy. 
XVIII 2185, 5 als Aufseher über ordnungsgemäße Aussaat, nicht aber 
als die Kornlieferung autorisierende Funktionäre genannt sind. 

8 [oy<56ov] (l-rovc;;): Von der Sigle für l-rovc;; ist nur ein kurzer Teil des 
waagerechten Strichs am Ende der Zeile sichtbar. Möglich ist auch [ 17] 
(8-rovc;;); die Sigle müßte dann einen recht langen waagerechten Strich 
aufgewiesen haben. 

18 Tasv[ . .. ]rtov: Ein zu diesen Resten passender Name ist bislang 
nicht bezeugt. 

19-20 ovc;; "ai yvwe[tsi-re l]Mcp "?'!'<5vvcp: Diese Formel wird ange
wendet, um zu vermeiden, daß die Sitologen den Strategen für Fehler 
bei der Personenbeschreibung haftbar machen können (U. Wollentin, 
'0 "[v<5vvoc;; in den Papyri, Diss. Köln 1961, S. 79). 

21-22 elc;; ac;; ia~t-t1Jvav: Vgl. P. Oxy. XVIII 2185, 15 (s. BL III, 
s. 141); man schreibt dort wohl am besten slc;; a(c;;) C11Jt-t(alvet) •.. aeov
(eac;;) A. 

22-23 pptoy(!a(t-tf-ta'tevc;;) "a'tW 'tO:rcaex(tac;;) a;rr;[ l]]AtaJ'tOV ftB(!{boc;; ~[ at] 
lls"vq[tc;; "w ]t-torea(t-tt-ta-revc;;): Dies ist bisher das späteste Zeugnis für 
einen -ro:rcoyeat-tt-ta-revc;; im Oxyrhynchites. Üblicherweise findet sich in rö
mischer Zeit die Formel X "ai Y, -ro:rcoyeat-tt-ta-revat "ai "wt-toyeat-tt-ta-revat: 
P. Oxy. II 252, 1 (19-20 n. Chr.); 254, 1 (20 n. Chr.); 251, 1 (44 n. Chr.); 
255, 2 (48 n. Chr.); P. Mich. III 170, 1 (49 n. Chr.); P. Oxy. XXXIII 
2669, 1 (41-54 n. Chr.); PSI VIII 871, 2 (66 n. Chr.); PUG I 12, 3 
(72-73 n. Chr., vgl. dazu H. C. Youtie, ZPE 24, 1977, S. 138-139), 
die auf Vereinigung der Ämter des -ro:rcoyeat-tt-ta-revc;; und des "wt-toyeat-t
t-ta-revc;; schließen läßt. Nur für das Jahr 13 n. Chr. war bislang eine Tren
nung der Ämter in der ;lia17 -ro:rcaexta bekannt (P. Oxy. IX 1188, 7; XX 
2277, 5). 

Der Amtsbereich des -ro:rcoyeat-tt-ta-revc;; umfaßt in der vorliegenden Ur
kunde nicht eine Toparchie, sondern eine t-tselc;;, die eine Unterabteilung 
der Toparchie formt. Vielleicht bildete sie den Amtsbereich der Sitologen, 
vgl. P. Oxy. II 287, 3 (23 n. Chr.) Ol at'tOAoyov[vuc;; -r]?]v ne<k [. .. ( )] 
t-tse(t<5a) -rijc;; "a-rw -ro:rcaex(tac;;) (s. R. Boehm, Hermes 83, 1951, S. 477-
78); die Formulierung im P. Oxy. II 383 descr. "measured by two sitologi 
nvwv "Wf-tWV in the eastern t-tselc;; of the upper toparchy" spricht aber 
dagegen. (Nicht hierher gehören die oxyrhynchitischen t-tset<5sc;;, die mit 
einem Namen bezeichnet sind: P. Oxy. XVII 2129, 1 [205-6 n. Chr. 
(?)]; XX 2271, 14 und 15 [Mitte des 3. Jahrh. n. Chr.J, siehe auch P. 
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Harr. 99, 11-12 [301 n. Chr.], und auch nicht P. Oxy. XII 1546,2 
vonvij~ fle(!l~o~ aus dem späten 3. Jahrh.). 

In der Anweisung auf Gewährung von Saatkorn aus ptolemäischer 
Zeit SB V 8755 (49-48 v. Chr. (?)) gehört der rorcoyeaflflarev~ zu der 
Gruppe von Beamten, die über Aussaat und Rückzahlung des Getreides 
wacht (vgl. H. Zilliacus, Aeg. 19, 1939, S. 73; M. Schnebel, Die Land
wirtschaft im hellenistischen Ägypten, MB 7, S. 124): 8 J..wffslan~ avrov 
Xet(!oyacp[a~ 8exov ßaatAtXOV 7re(![t rov] xaraane(!eiv rrJV yijv xai naea~w
aetv ey viw[v äfla] roi~ rij~ yij~ excpoelot~ fleia 7:* rov ronoyeaf.lfl[ adw~ 
xai rwv sWtaflivwv] yvWfl'YJ~, aber im vorliegenden Text nehmen der 
XWfloyeaflflarev~ und die XWfloneaxroes~ diese Aufgabe wahr (Z. 35-37); 
der ronoyeaflflarev~ ist offenbar mit Grundbuchauszügen befaßt. Ein 
Zeugnis dafür, daß er im Aufgabenbereich der Sitologie tätig war, bietet 
noch P. Oxy. IV 833 (ca. 1 n. Chr.). 

26-34 Zur Formel, mit der das Land aufgezählt wurde, vgl. z. B. P. 
Oxy. XVIII 2185, 19-24 (92 n. Chr.) oder VII 1024,21-24 (129 n. Chr.). 
Die Anzahl der aufgezählten Parzellen läßt sich nicht festlegen, da eine 
Person mehrere auseinanderliegende Äcker bearbeitet haben kann; aus 
diesem Grunde läßt sich über die Anzahl der fehlenden Zeilen keine prä
zise Angabe machen. 

26 ]?~[: Oder kr(JJ[. 
27 ro~[: Vielleicht eine Form von rono~ in der Bedeutung "Par

zelle", vgl. z. B. SB IV 7379, 13 aeovea~ ~vo lxrov ev rewi r6not~. 
30 J Ilo-rapwvoc;: BGU XI 2126 col. II, 9 (1. Hälfte des 3. Jahrh. n. 

Chr.) nsei XWfl'YJV TaJ..aw Bx rov Lleofl{JJVo~ xai Iloraflwvo~ xJ..(l]eov) (s. ]. 
D. Thomas, JJP 18, 1974, S. 243; P. Pruneti, Aeg. 55, 1975, S. 197) läßt 
vermuten, daß derselbe Klerosname hier gestanden hat; für die Ergän
zung 29 [ xai BX rov LI eolflWVo<; xai] reicht aber der Platz nicht aus, zumal 
man davor die Angabe aeov(ea,;) X von der vorher genannten Parzelle er
wartet. Möglicherweise waren die Landlose des Dromon und des Pota
rnon im Jahre 88 noch getrennt und wurden später vereinigt. 

32 [aeov(ea~)] ~ : Am Fuße der Zeile ist ein nach oben geöffneter 
Bogen erhalten, der am ehesten zu einem a passen würde. 

33-34 aJ..J..w[v sl~wv]: Ergänzt nach P. Coll. Youtie I 22, 14; vgl. 
auch W. Chr. 344, 2 sl,; ijv ysweyovatV ßamJ..tx~[v] xai [seav xai lr4[e]av 
yijv. 

37 XWfloneaxr6ewv: Das Wort ist neu. Es scheint plausibler, daß es 
eine Gruppe von neaxroee~ amxwv ~ta ~'YjflO!Jlwv ysweywv bezeichnen 
soll, die alle für Talao zuständig sind (vgl. P. Petaus 60, 5-8 [185 n. Chr.], 
wo drei neaxroes~ amx(wv) bta b'YjflOalw(v) yswey(wv) XWfl'YJ~ Evewv 
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genannt sind, die aus ihrer Liturgie entlassen werden sollen), als daß da
mit sämtliche neax-roesc; aller Art von Talao gemeint sind. 

43 fl:YJvdc; Neov Esßacn:ov 7J.: Bezeichnet den Monat ·Anve, wäh
rend der Phaophi in L1op,tnav6c; umbenannt war (H. C. Youtie, Aeg. 13, 
1933, S. 570-71; K. Scott, YClS 2, 1931, S. 260-61). Zum Termin der 
Aussaat vgl. M. Schnebel, Landwirtschaft, MB 7, S. 138-140. 

Übersetzung 

(1. Hand:) An die Sitologen für Talao[ 
(2. Hand:) Flavius Herakleides, der Stratege des Oxyrhynchites, grüßt 

Plutos und seine Sitologenkollegen. Liefert von der besten Sorte unter 
Zustimmung von Gaius, dem Königlichen Schreiber, und [ ] aus dem 
Ernteertrag des verflossenen 7. Jahres für die Saat des laufenden achten 
Jahres des Domitianus Caesar, unseres Herrn, an Herakleos, ungefähr 
40 Jahre alt, mit einer Narbe mitten auf der Stirn, und an Demas, un
gefähr 33 Jahre alt, mit einer Narbe am linken Fuß, und an Thonis, un
gefähr 25 Jahre alt, mit einer Narbe am rechten Knie, und an Papontos, 
der krank ist, vertreten durch die vorerwähnten Brüder, alle vier Söhne 
des Paesis, des Sohnes des Demas, und der Tsen [ ... ]tion, der Tochter 
des Papontos, aus dem Dorfe Talao, die ihr auf eigene Gefahr identifi
zieren werdet, 251 / 4 Artaben Weizen für die Aruren, die sie nach Mit
teilung des Epimachos, Gauschreibers des östlichen Bezirkes der Unteren 
Toparchie, und des Pekysis, Dorfschreibers von Talao, in der Umgegend 
desselben Talao bewirtschaften: [ ... und aus dem Ackerstück ... ] des 
Potamon 8 Aruren [und aus dem des ... Jenes und des Hippakrates x 
Aruren und aus dem des Apol[l ... ] 8 Aruren, ergibt an Königsland und 
anderen Landsorten 251 / 4 Aruren; diese Artaben werden sie in gutem 
Zustand in die Erde einsäen, wobei der Dorfschreiber und die Steuer
eintreiber des Dorfes die Aussaat beaufsichtigen, und sie werden sie aus 
der neuen Ernte zusammen mit den Grundsteuern zurückzahlen; laßt 
euch darüber die vorschriftsmäßige Quittung geben. Im Jahre 8 des Im
perator Caesar Domitianus Augustus Germanicus am 9. des Monats 
N eos Sebastos. 
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138. Steuerquittung 

Inv. 677 
163-165 n. Chr. 

11,5 X 9 cm Oxyrhynchos (?) 
Tafel IX 

Die Quittung bestätigt Steuerzahlungen für das 3.-5. Jahr der gemein
samen Regierung der Kaiser Mark Aurel und Verus (162/3-164/5 n. 
Chr.), und zwar für Kopfsteuer, Deichsteuer und Schweinesteuer, die 
häufig gemeinsam erhoben wurden, sowie einen bislang unbezeugten 
f1B(!U1ft6~. Die Herkunft ist in der Quittung nicht genannt, doch spricht 
die Höhe des Satzes fürSchweinesteuer fürden Oxyrhynchites (s. zu Z. 6). 
Die Zahlungen für Kopfsteuer betragen regelmäßig 8 Drachmen, an
scheinend 16 Drachmen pro Jahr; das ist der Betrag, den im Oxyrhyn
chites wahrscheinlich alle diejenigen Steuerpflichtigen zu zahlen hatten, 
die nicht der Gruppe der privilegierten Metropoliten angehörten (s. 

_Wallace, Taxation 126f.). Daß der Steuereinzieher hier ein neaxrwe 
wrreon6A8W~ ist (Z. 2/3), braucht nicht zu bedeuten, daß der Zahler 
Metropolit ( bwaexabeaxfto~) war; möglicherweise war er nur in der Gau
hauptstadt ansässig, besaß aber nicht die Privilegien eines Metropoliten. 

Der Papyrus ist allem Anschein nach von einunddemselben Schreiber 
beschrieben worden, wenngleich zu verschiedenen Zeitpunkten inner
halb der fraglichen Jahre. Oben ist ein relativ hoher unbeschriebener 
Rand (2,8 cm) erhalten, links beträgt der Rand 0,5 cm, rechts 1,0-1,5 cm. 
Unten ist der Papyrus abgebrochen. 

b (trov~) Ave'f)Alwv 'Av-rwvtvov x[a]i Ovf)eov -rwv 
xvetwv 2:8ßaa-rwv 'A8ve x(. Q?iye( mp:o) X:aean(twvt) ne( ax-roet) 
aey(vqtxwv) ft'f)'l'(!On(6A8w~) bt(a) Zw{A(ov) Xt(ew-rov) XWft(anxov) 

y ( hov~) .. f:lf!.f2ßa~ Aa~o~ 
4 Zw{).ov (be.) C (~fttwßeAwv) (y{vov-rat) (be.) C (~fttwßiAwv), ft8(!ta

ft(ov) '!'a(vAov) A?l1ny(wv) y (hov~) o a(v-r(k) oßo).d~ 
[(ytv8-rat) (oßa).6~), Datum] .-Aaoye(arpta;) b (hov~) o g.(v-ro~) [(be.) 

ox-r]w (y{vov-rat) (be.) 'Yj, 

[ ] .. ~f!.QY.(earp{a~) b (8-rov~) 0 a(v-ro~) (be.) 
OX'l'W (y{vov-rat) (be.) 'Yj, vtx(ij~) (be.) a (n8v-rwßoAov) (~{ttwßiAwv) 

[(ytv.) (be.) a (n8v-rwßoAov) (~fttwß8Awv), 8 (8-rov~) 'A8]ve 'i xw
ft(anxov) wv btd('f)Avl16-ro~) b (8-rov;) o a(v-ro~) (be.) C (~fttwße
Awv), f-lB(!taft( ov) 

8 [ ] o a(v-rd~) (btwßoAov), 8 (hov~) <l>aft(8vw8) 'i 
Aao(yearpta~) ~ (hov~) o a(v-ro~) (be.) ox-rw 
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[(ylv.) (~e.) 'fJ ]. . [ 
[o]u-rw (ylv.) (~e.) rJ, 

]. .... ( ) 

3 xetetcn:ov, )!( Pap. 4 oßoÄ.ov 

1-2 Das Datum ist der 24. 11. 163 n. Chr. 
3 Zur Abkürzung für xeteun:* s. P. Köln II 91,8 mit Anm.; 105,1 

mit Anm. 
Über die Deichsteuer handelt Wallace, Taxation S. 140-143; die eben

dort S. 421 Anm. 38 aufgestellte Liste von Deichsteuerquittungen ist in 
P. Mich. X 597 Einl. ergänzt worden. Seitdem ist eine sehr große An
zahl neuer Quittungen publiziert worden, nämlich die folgenden (teil
weise Neueditionen schon früher bekannter Texte): BGU XI 2028; P. 
Kronion 54; SB X 10221; 10223; 10237; 10243; 10324; 10325; 10327; 
10330; 10344; 10426; 10587; CPR V 1; P. Oxy. XLIII 3107 =SB XII 
10997; O.Amst. 39; 40; 48; mehrere O.ROM II (vgl. Index); P.Bonn 
inv. 14 (ZPE 25, 1977, 164); P. Berol. inv. 11810 (ZPE 35, 1979, 134-136). 
Die Zahlungen von 7 Dr. 1/2 Ob. hier in Z. 4 und Z. 7 setzen sich zusammen 
aus der in ganz Ägypten einheitlichen Grundgebühr von 6 Dr. 4 Ob. und 
neoa~tayemp6p,eva von 2 1/2 Ob.(= exakt 1fi6 der Grundgebühr). Vgl. 
P. Oxy. XII 1438,20 mit Anm.; P. Rein. II 129,2 Anm . 

.A.a~6~: Berufsbezeichnungen stehen zwar gewöhnlich erst nach dem 
Patronymikon, so daß man hier versucht sein könnte, das Wort als einen 
Teil des vorangehenden, anscheinend neuen Namens aufzufassen (es 
ließe sich auch . . I,Ul.eßa~.A.a~o~ lesen), doch paßt der Beruf des Stein
metzen sehr gut zu dem im Folgenden genannten p,egtap,6~ (vgl. zu Z. 4). 
Sollte er speziell von Steinmetzen erhoben worden sein? 

4 '!'a(v.A.ov) Af0ny(wv): Das Ny von '!'a(v.A.ov) ist recht unsicher, die 
Lesung .A.tO'f}y( ) aber trotz der Punkte unter den Buchstaben kaum zu 
umgehen; .A.t0r]y6~ war bisher ausschließlich aus Papyri ptolemäischer 
Zeit bekannt. Einen p,eetap,6~ dieses Namens kannte man bisher nicht, 
doch dürfte es sich in 0. Bodl. II 7 56 (Theben, 140 n. Chr.) um prinzipiell 
dieselbe Steuer handeln, wo man Z. 3 liest: [vn(ee) p,ee(tap,ov)] ava
u(exwenu6-rwv) uai vav.A.(ov) AtfJw(v). Erwähnt sei auch SB I 5677 (Hermu
polis ? ; 222 n. Chr.); in Z. 11 und 17 werden dort Zahlungen vn(ee) 
p,eetap,(ov) va( ) aufgeführt, und va( ) könnte auch dort in va(v.A.ov) auf
zulösen sein; vgl. ebenda Z. 15 .A.tO ( ) . Die Steine, deren Transport durch 
die Umlage finanziert werden sollte, waren vielleicht für öffentliche Bau
ten bestimmt. 



68 Urkunden 

6 Zur Schweinesteuer s. Wallace, Taxation S. 143-145; P. Col. V S. 
301-303; P. Köln II 95 Einl. Aus P. Oxy. III 574 erkennt man, daß der 
Betrag von 1 Dr. 51 / 2 Ob. sich aus der im Oxyrhynchites üblichen Grund
gebühr von 1 Dr. 41 / 2 Obolen und 1 Obolos für neoaowyearp6flcVa zu
sammensetzt. In jüngerer Zeit publizierte Steuerquittungen aus diesem 
Gau, die auch Zahlungen für vtr.~ enthalten, sind SB X 10223 ( = P. Oxy. 
311 descr.); 10242 ( = P. Oxy. 313 descr.); 10243 ( = P. Oxy. 308 descr.); 
P. Oxy. XLIII 3107 = SB XII 10997. 

7 10. Hathyr, 5. Jahr = 6. 11. 164. 
8 DieLücke zu Beginnder Zeiledürfte nach Z. 4 mit [va( v.Aov) .Ate'YJy( wv) 

o (hov~)] zu ergänzen sein. 
10. Phamenoth, 5. Jahr = 6. 3. 165 

Übersetzung 

Im 4. Regierungsjahr der Aurelii Antoninus und Verus, der Herren, 
Augusti, am 27. Hathyr. 

Es hat gezahlt an Sarapion, den Geldsteuereinnehmer für die Metro
pole, vertreten durch den Sekretär Zoilos, der Steinmetz .. marbas, der 
Sohn des Zoilos, an Deichsteuer für das 3. Jahr 7 Dr. 1 / 2 Ob., in Ziffern 
7 Dr. 1 / 2 Ob., an Umlage des Frachtgeldes für die Steintransporter für 
das 3. Jahr derselbe einen Obolos, in Ziffern 1 Ob., am ... an Kopf-
steuer für das 4.Jahr derselbe acht Dr., in Ziffern 8 Dr., am ... an Kopf-
steuer für das 4. Jahr derselbe acht Dr., in Ziffern 8 Dr., an Schweine
steuer 1 Dr. 51 / 2 Ob., in Ziffern 1 Dr. 51 / 2 Ob., im 5. Jahr am 10. Hathyr 
an Deichsteuer für das vergangene 4. Jahr derselbe 7 Dr. 1 / 2 Ob., an Um
lage des Frachtgeldes für die Steintransporter für das 4. Jahr 2 Ob., im 
5. Jahr am 10. Phamenoth an Kopfsteuer für das 5. Jahr acht Dr., in 
Ziffern 8 Dr., ... derselbe acht Dr., in Ziffern 8 Dr., ... 

Inv.269 
4. 6. 387 n. Chr. 

139. Quittung für Annona Militaris 

17 X 14 cm Oxyrhynchites 
Tafel X 

Der owo6r'YJ~ Dionysios, vertreten durch seinen Sohn Thonis, bestätigt 
Dioskoros, dem Sohn des Eulogios, zur Versorgung der in einem Fort 
stationierten Soldaten 540 Artaben Weizen und 320 Artaben Gerste ge
liefert zu haben. Aus der Verwendung der sogenannten Ära von Oxy
rhynchos zur Datierung (s. zu Z. 7) ergibt sich, daß die Quittung im 
Oxyrhynchites ausgestellt worden ist, und so wird das Fort, über dessen 
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Lage nichts gesagt ist, ebenfalls dort zu suchen sein; ein cpeovewv im Oxy
rhynchites scheint in byzantinischer Zeit auch durch P. Oxy XVI 1996,3 
bezeugt zu sein. Man vergleiche ferner über militärische Einheiten und 
Einrichtungen im Oxyrhynchites in byzantinischer Zeit J. Maspero, 
L'organisation militaire de l'Egypte byzantine, Paris 1912, S. 140. 

Die Getreidemengen, über die in der vorliegenden Urkunde quittiert 
wird, sind so groß, daß Dioskoros kaum allein zu ihrer Bereitstellung ver
pflichtet gewesen ist. Eher ist er ein Beamter gewesen, dem das Einsam
meln der Annona oblag, d. h. ein a:rcatTrJTfJ~, a:rcobe-;eT1J~ oder e:rctf-teArJTfJ~ 
(vgl. etwa BGU IV 1025 col. XV und XVI, Quittungen von btab6mt 
an e:rctf-tBArJTal), wenngleich es ungewöhnlich ist, daß der Beamtentitel 
nicht genannt ist, oder ein Privatmann, der es übernommen hatte, die 
Abgaben mehrerer Personen, etwa der Steuerpflichtigen eines Dorfes, zu 
dem Bestimmungsort zu transportieren. 

Das Amt des btab6T1)~ ist seit dem Ende des 3 Jhdts. (vgl. P. Beatty 
Panop. 1, bes. Z. 276-331 mit Anm.) und bis in das 6. Jhdt. in Ägypten 
bezeugt. Zu den Aufgaben der bwb6mt gehörte es, wie schon ihr Name 
besagt, die Verteilung der von der Bevölkerung abgelieferten Güter 
(Lebensmittel, Kleidung usw.) an die Truppen zu überwachen. Vgl. zu 
dem Amt Wilcken, Grundzüge S. 362; A. C. Johnson - L. C. West, 
Byzantine Egypt. Economic Studies, Princeton 1949, S. 220 und 328; 
J. Lallemand, L'administration civile S. 216f.; P. Vindob. Tandem 19,16 
Anm.; Lewis, ICS s. v. 

Zur Versorgung des Heeres allgemein s. außer den genannten Stellen 
A. K. Bowman in BASP 15, 1978, 34-38 (unter Diokletian). 

Der Papyrus ist bis auf die untere linke Ecke, die abgebrochen ist, un
versehrt. Den Text, der auf der Rektoseite des Blattes steht, hat anschei
nend ein einziger Schreiber geschrieben, wohl Dionysios selbst. Auf dem 
Verso erkennt man einige Tintenspuren in Spiegelschrift, möglicher
weise Abdrücke einer weiteren Quittung. 

Bf-lBTQrJaev el~ rd cpeovewv Llt6a-;eoeo~ EvJ..oy{ov 
v(:rcee) avvwv(wv) 'l'WV avuov (a)reanwrwv v(:rcee) yevfJf-la(ro~) 

:rcevu-;eebe-;eaTrJ~ lvbt-;e( r{wvo~) ahov -;eaOaeov aer&.-
4 ßa~ :rcevm-;eoa{a~ -;eal, "'(!tO* -;eaOaeii~ 

äer&.ßa~ rew-;eoa{a~ e/:-;eoat, (ylvovrat) at(rov) (aer&.ßat) cp, -;eetO(*) (aer&.ßat) r-;e 

f-t6va. 
(erov~) [;]y~pl J..ßs,l llavvt t,l 

8 [Llw]vvaw~ btab6T1J~ (bt') lf-tov Bwvt~ vlov aearJ(f-te{wf-tat). 
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2 avvwv(wv): Das Schreibversehen ist bei der Pluralform leichter 
erklärlich als bei dem sonst ebenso gut denkbaren Singular avvwv(nr;). 

TWV avrwv: Offensichtlich gehört die Quittung in eine Serie gleichar
tiger Texte, in deren erstem die Soldaten vielleicht noch genauer be
zeichnet waren. 

(a)reauwrwv: ZumAusfall des Sigmas imAnlaut s. Mayser-Schmoll, 
Grammatik I 1 S. 178f. Gignac, Grammar I S. 130 verzeichnet zahl
reiche Beispiele für den Ausfall von Sigma vor Tau im Wortinnern. 

3 Die 15. Indiktion ist 386/7 n. Chr. 
7 Zur Entstehung und Verwendung der Ära von Oxyrhynchos s. 

R. S. Bagnall-K. A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine 
Egypt, Studia Amstelodamensia 8, Zutphen 1978, S. 36-42. Wir haben 
hier ein recht frühes Beispiel vor uns, vgl. die Übersicht ebendort S. 40. 
Jahr 63 = 32 ist 386/7 n. Chr. 

Übersetzung 

Dioskoros, der Sohn des Eulogios, hat für die Verpflegung derselben 
Soldaten für das Wachstum der fünfzehnten Indiktion fünfhundert Ar
taben reinen Weizen und dreihundertzwanzig Artaben reine Gerste zum 
Fort geliefert, in Ziffern 500 Art. Weizen, 320Art. Gerste, undnichts mehr. 

Im Jahre 63 = 32, am 10. Pauni. 
Ich, der Diadates Dionysios, vertreten durch mich, seinen Sohn Tho

nis, habe unterzeichnet. 

140. Anzeige wegen Feldschadens 

Inv. 7879 6,5 X 28 cm 
um 244--242 oder 219-217 v. Chr. 

Arsinoites 
Tafel XI 

Aus Mumienkartonage. Die Schrift steht quer zu den Fasern, aber 
doch wohl auf der Rektoseite des Papyrus, da im Bereich der Zeilen 20-
22 eine Klebung parallel zur Schrift verläuft. Beim Konservieren ist die 
Klebung anscheinend versehentlich aufgelöst worden, wobei die obere 
Schicht des Papyrus stark gelitten hat. Zwischen den Zeilen 24 und 25 
war das Stück auseinandergebrochen. 

Der Kleruche Ptolemaios beschwert sich beim Epistates Onesandros 
darüber, daß ein gewisser Barehebis drei Kühe auf seinem, des Ptole
maios, Arakos-Feld (s. dazu Z. 7-8 Anm.) widerrechtlich habe weiden 



140. Anzeige wegen Feldschadens 71 

lassen. Ein Hirt namens Hieron, wohl im Dienste des Ptolemaios, der die 
Kühe auf dem Feld angetroffen hatte, hatte offenbar versucht, die Tiere 
als "corpora delicti" sicherzustellen, wurde von Rarehebis aber durch 
einen tätlichen Angriff daran gehindert. 

Dergleichen Vorfälle, die wohl in jeder Agrargesellschaft zu den All
täglichkeiten gehören, sind auch aus dem griechisch-römischen Ägypten 
über die Jahrhunderte durch eine Anzahl ähnlicher Beschwerden wie 
die vorliegende bezeugt\ denen Erwähnungen in Texten anderer Art2 

sowie die Zeugnisse für ptolemäische und kaiserzeitliche Gesetzgebung 
gegen derartige Delikte zur Seite treten3 . Arakos war die abgeweidete 
Feldfrucht auch in PSI IX 1057, BGU XI 2128 und P. Ryl. II 143; zu 
tätlichen Auseinandersetzungen war es ebenfalls in den in P. Enteuxeis 
75, P. Mich. V 229 und P. Coll. Youtie II 77 geschilderten Fällen ge
kommen. Das Material hat R. Taubenschlag von juristischer Seite be
handelt4; J. Modrzejewski hat jüngst darauf aufmerksam gemacht, daß 
in den einschlägigen Papyrustexten dieselbe Auffassung von der Natur 
des Tieres zum Ausdruck kommt wie auch im römischen Recht, und daß 
beides auf griechischer Philosophie basiert5 • 

Die ungefähre Entstehungszeit unserer Anzeige, die kein Datum ent
hält, läßt sich durch den Adressaten, den Epistates Onesandros, bestim
men; ein Epistates desselben Namens erscheint in vier P. Enteuxeis und 
einem P. Enteuxeis S. LXXXVIII Anm. 2 edierten Sorbonne-Papyrus6, 

die alle ebenfalls den Themistes-Bezirk des Arsinoites betreffen, und an-

1 P. Enteuxeis 75 (3.Jhdt. v. Chr.); P. Petrie III 32g Recto b7 (3.Jhdt. v. Chr.); BGU 
VI 1251 (3.-2. Jhdt. v. Chr.); P. Ryl. II 69 (34 v. Chr.); P. Vindob. Worp 2 (21 
v. Chr.); BGU III 757 (12 n. Chr.); P. Lond.II 445 (S. 166; 14-15 n. Chr.); P. Oslo 
III 123 (22 n. Chr.); P. Sorbonne inv. 2364 (BASP 12, 1975, 87; 26 n. Chr.); P. 
Ryl. II 126 (28-29 n. Chr.); ibid. 138 (34 n. Chr.); ibid. 143 (38 n. Chr.); ibid. 147 
(39 n. Chr.); ibid. 149 (39/40 n. Chr.); ibid. 152 (42 n. Chr.); P. Mich. V 229 (48 n. 
Chr.); P. Strasb. 181 (166 n. Chr.); P. Strasb. 633 (2. Jhdt. n. Chr.); P. Cairo Isid. 
78 (324 n. Chr.); P. Coll. Y outie II 77 (324 n. Chr.); P. Merton II 92 (324 n. Chr.). 

2 PSI IV 372; P. Ryl. II 141; BGU XI 2128; P. Vindob. Warp 3. Zu PSI IX 1057 
und P. Ryl. II 73 s. P. Köln III 146 Ein!. 

3 P. Petrie III 26 (vgl. dazu M. Th. Lenger, Le fragment de loi ptolemalque P. Petrie 
III 26, Studi in onore di U. E. Paoli, Florenz 1955, S. 459-467; M. Jager - M. 
Reinsma, Ein mißverstandenes Gesetz aus ptolemäischer Zeit, Pap. Lugd.-Bat. 14, 
1965, 114f.) und P. Oxy. XXXIV 2704 (Edikt des Präfekten Titius Honoratus). 

4 R. Taubenschlag, Die actio de pastu, de pauperie und de arboribus caesis im Rechte 
der Papyri, Opera minora II, Warschau 1959, 567-571. 

5 J. Modrzejewski, Ulpien et Ia nature des animaux, in: Problemi attuali di scienza e 
di cultura, Quademo 221, Colloquio italo-francese "La filosofia greca e il diritto 
romano", Tomo I (Roma, Ace. Naz. dei Lincei, 1976), S. 177-199. 

6 P. Enteuxeis 4,8.12. Verso 10; 80, Verso 2; 100,1; 101,6.9; P. Sorbonne (ohne Inv. 
Nr.) Rekto I. Verso 2. 
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gesichts der Seltenheit des Namens 'Ovljaavbeoc; in Ägypten7 muß es 
sich um denselben Mann handeln. Keiner dieser genannten Papyri trägt 
jedoch ein eindeutiges Datum: P. Enteuxeis 100 und 101 sind völlig un
datiert, während Nr. 4 ein 4. und Nr. 80 sowie der Sorbonne-Papyrus ein 
5. Regierungsjahr eines ungenannten Königs erwähnen, den ihr Her
ausgeber, 0. Gueraud, für Euergetes I. gehalten hat, was die Texte auf 
244-242 datieren würde; doch mochten die Bearbeiter der Prospographia 
Ptolemaica (Bd. I Nr. 696) Philopator ( = 219-217 v. Chr.) auch nicht 
ausschließen. Für die Frühdatierung hat sich neuerdings R. S. Bagnall 
in Ancient Society 3, 1972, 117 ausgesprochen, den Spätansatz hat da
gegen mit der ihm eigenen Vorsicht F. Uebel8 befürwortet9• 

Von besonderem Interesse ist der Titel emarar'Y}c; rfjc; 8ep,larov p,eetboc;, 
der Onesandros im vorliegenden Text beigelegt wird; denn die Verbin
dung "Epistates einer Meris" ist expressis verbis bisher nicht bezeugt, 
wenngleich für einige Epistatai des Arsinoites Amtsgewalt über eine ganze 
Meris von E. van 't Dack schon erschlossen worden war10, z. B. für den 
Epistates Dioskurides, bekannt aus P. Enteuxeis 22,11 und 71,7, der in 
P. Enteuxeis 73,10 (vgl. Z. 12) als rerayp,evoc; ev rfjt 8ep,larov p,eelbt be
zeichnet wird. Onesandros heißt in den zitierten Parallelen, sofern über
haupt ein Titel genannt ist, einfach buarar'Y}c; (P. Enteuxeis 4,8; 101,6), 
und er ist daher bisher für einen der vielen Dorf-Epistatai angesehen wor
den (Lavigne a. a. 0.; Pros. Ptol.). Nun ist zwar nicht auszuschließen, 
daß Onesandros eine Erweiterung seiner Kompetenzen erfahren hat, 
sozusagen vom Dorf-Epistates zum Meris-Epistates befördert worden ist, 

was bedeuten würde, daß unsere Anzeige später ist als die P. Enteuxeis, 
doch ist das wenig wahrscheinlich. Vielmehr ist auf die genaue Angabe 
des Amtsbereichs anscheinend wenig Wert gelegt worden, so daß mög
licherweise auch andere Epistatai des Arsinoites, die man bislang für 
Dorfbeamte gehalten hat, in Wirklichkeit Meris-Epistatai waren11• 

7 Außer den genannten Stellen ist mir kein Papyrusbeleg bekannt. Zu dem nur in
schriftlich bezeugten Leiter der alexandrinischen Bibliothek dieses Namens unter 
Ptolemaios Soter II. (Pros. Ptol. 111 5220a = VI 15025 = VI 16520), s. zuletzt 
R. S. Bagnall, The Administration of Ptolemaic Possessions Outside Egypt, Leiden 
1976, S. 70 und 236. Auf einigen in SB I und 111 abgedruckten Töpferstempeln findet 
sich die Form 'Ovdaavc5eo,. 

8 F. Uebel, Die Kleruchen Ägyptens unter den ersten sechs Ptolemäern, Berlin 1968, 
S. 128 Anm. 4. 

9 Ein schlichter Lapsus ist es, wenn E. Lavigne, De epistates van het dorp in ptole
maeisch Egypte, Leuven 1945 (Studia Hellenistica 3), S. 21 unter den Nummern 38 
und 39 zwei Epistatai namens Onesandros annimmt und auf Euergetes I. und 
Philopator verteilt. 

10 E. van 't Dack, Studia Hellenistica 7, 1951,21-22 und 47. Vgl. dens., Aeg. 29, 1949, 
40; dens., Aeg. 32, 1952, 448; L. Mooren, Aulic Titulature, S. 134 unter B. 
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Rangmäßig standen die Epistatai der Merides unter dem Strategen, 
wie sich aus den P. Enteuxeis ergibt, sofern man zugesteht, daß unser 
Onesandros auch dort die Position eines Meris-Epistates innehat, nach 
Z. 29ff. unserer Anzeige waren sie aber den Dorf-Epistatai gegenüber 
weisungsberechtigt und hatten ähnlich dem Strategen die Amtsgewalt, 
zivilen Rechtsschutz zu gewähren, die offenbar den Dorfbeamten ab
ging12. Ihre Stellung war daher derjenigen der aus anderen Gauen, be
sonders solchen der Thebais, bekannten Gau-Epistatai vergleichbar13. 
Die Gaue der Thebais waren ja erheblich kleiner als der Arsinoites, so 
daß es verständlich ist, wenn Beamte mit den Kompetenzen eines arsi
noitischen Meris-Epistates dort für einen ganzen Gau zuständig waren14. 

• Ov17aavb[ean] ?[ m-] 
a-ra-rrJt -rfj~ [ 8]s,u{
a-rov ,uselbor; na-

4 ea llro'A?,ualgv 
( eßbo,U'f}'KOVTaeoveov). aCJtXOVf!-at V
no 'AexfJßwr;· vnae-
[xo] v-ror; yae ,uot aea-

8 [ XO ]v nsei XW,U1]V 
·Avbeo,uaxtba -rfl[r;] 
8s,utarov ,use[lbor;] 
enaq;?[L]~ 'o' 'Aexifß[tr;] 

12 rar; ßovr; enevs[t,usv] 
fJ#eear; -rfjt "i8 [ -rov] 
'AOve. TOV be not,ue
'!'Qr; • liewvor; 8'A06v-

16 Tor; ?J~ 'FQ 1teblov oi5 ( o] 
IJ.eaxor; q;vsrat si5-
~?'!' rar; 'AexfJßwr; ßg[vr;] 

11 Ein ranghoher Epistates war wohl auch Thraseas in SB X 10271-10273; man ver
gleiche besonders SB X 10271 Verso, einen Vorführbefehl des Thraseas, der mög
licherweise an einen Dorfepistates adressiert ist. 

12 Vgl. H.J. Wolff, Dasjustizwesen der Ptolemäer (Münchener Beiträge zur Papyrus
forschung und antiken Rechtsgeschichte 44), München 1962, S. 164-176. 

13 Zu ihnen s. zuletzt]. D. Thomas, The Epistrategos in Ptolemaic and Roman Egypt, 
Part 1: The Ptolemaic Epistrategos (Papyrologica Coloniensia 6), Opladen 1975, 
S. 132-136 mit Literatur S. 132 Anm. 4. 

14 J. D. Thomas, dem ich wichtige Hinweise für das Verständnis des Papyrus verdanke, 
schrieb mir am 22. 3. 1978: "1 believe there is a parallel between the Thebaid and 
the Arsinoite: both were under a single strategos assisted by epistatai in charge of 
subdivisions, in the Thebaid a nome and in the Arsinoite a meris". 
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r~~ic; ·rov neoeterJ-
20 [.]. [.].. [.]w;r[.]a.<J'!'[. .] 

[.]. [.]. [. .] .. [.]. Vl' .. '!' 
[. J. nL . J .... o 'Aexifßtc; 
[. .. ] .... . IJat avl'<J[ 

24 [. .. .] ...... ßwv<J[.] 
[. ... ] ....... . ~ßt 
[ ..... ] .... q>v elc; ö 
l[ l'VXI'.] '!' p,eeoc; l'OV aw-

28 p,a'fQ~ ';'at atpe{~[ l'.l'O] 

l'ovc; ßovc;. d.;uo o.P[v ae yecl-] 
'ljJat T0? txei t~[taUtr'Y}t] 
' _, ' \ [ > '] anoal'etAat avl'Q v ent 

32 ' ('/ " , [ '] ae Q~q>~ av TVl w naea 
qov l'QV Ötxalov. 

~vrvx~[t]. 

7-8 Zu der Hülsenfrucht aeaxoc;, vielleicht einer Platterbse, s. Sehne
bel, LandwirtschaftS. 185-189. 

19-20 Es muß natürlich Tov neoet(!'Y}p,evov hergestellt werden, aber 
die geringen Tintenspuren erlauben keine Lesung. Danach sollte aeaxov, 
'Aex~ßwc; oder neMov gestanden haben, doch läßt sich nichts sicher aus
machen. Am ehesten war der Sinn, in einer Partizipialkonstruktion for
muliert: " ... fand er die drei Kühe des Harchebis, wie sie von dem ge
nannten Arakos fraßen". 

23 Wohl avTc.l[c;], nämlich die Kühe. 
24 Die Lesung ~<Jßwv wäre möglich. Rarehebis ergriff irgend etwas, 

z. B. einen Knüppel. 
25-26 E. g. tßtl[aaaTo] rv~rcpv, was sich allerdings im einzelnen nicht 

verifizieren läßt. 
26-27 In dieser Wendung steht häufiger der iterative Optativ mit 

oder ohne av, also elc; ö (av) n5xot p,eeoc;; vgl. Mayser, Grammatik II 1, 
S. 295 unter c) und A. Di Bitonto in Aeg. 47, 1967, 22 und 48, 1968, 76. 
Indikativ findet sich z. B. in P. Gurob 8,12. 

26-29 V gl. die ganz ähnliche Schilderung rund 650 ] ahre später in 
P. Coll. Youtie II 77, 7-12 ':'<ZT<JAaßop,evov p,ov T~V ßovv xal avayovl'oc; 
avT~V enl Tijc; XWfl'Yjc;' anavl'~aavdc; flOl xanz TOVc; ayeov~ p,eya(Acp > eonaAcp 
xai xap,at(/ttpfj tp,e notrj(Jap,evot nA'Y)yaic; xaTSXO'Ipav xai T~V ßoiJ'!' arpeiAWV 
( = atpeiAov). 
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29 Seltsamerweise jetzt maskulines Geschlecht in rovc; ßovc; (die Rin
der), während Femininum (die Kühe) in Z. 12 und 18. 

32-33 Zu önwc; IJ.v im Finalsatz s. Mayser, Grammatik II 1 S. 254f., 
dort mehrere Beispiele für dieselbe Formel unter 1 a); ferner etwa P.Cairo 
Zen. II 236,9. 

Übersetzung 

An Onesandros, den Epistates des Themistes-Bezirks, von Ptolemaios, 
Inhaber eines Kleros von 70 Aruren. 

Mir geschieht Unrecht von Rarehe bis; ich besitze nämlich bei Andro
machis Platterbsen, und (darauf) hat Rarehebis seine Kühe gelassen 
und sie tagsüber am 15. Hathyr abweiden lassen. Als der Hirte Hieron zu 
dem Gelände kam, wo die Platterbsen wachsen, fand er die Kühe des 
Harchebis, [wie sie von dem] vorgenannten [Arakos fraßen (?)]. ... 
Rarehebis . . . schlug ihn ( ?) auf welchen Körperteil er gerade traf und 
nahm die Rinder weg. Ich bitte daher, daß du dem dortigen Epistates 
schreibst, ihn (sc. den Harchebis) dir zu überstellen, damit mir durch dich 
Recht zuteil werde. 

Inv.5139 
57-58 n. Chr. 

141. Kaufangebot für vn6J.oyoc; 

15,3 X 14,2 cm Oxyrhynchi tes 
Tafel XII 

Eine Person, deren Name nicht erhalten ist, macht das Angebot, im 
Oxyrhynchites an sieben verschiedenen Stellen Land zu kaufen, das zur 
Zeit unbestellt ist, keinen Ertrag bringt und daher nicht besteuert werden 
kann. Die Angaben über den Empfänger sind verloren; vielleicht war es 
der oberste Beamte des t:bwc; Myoc; (vgl. Anm. zu Z. 1). Ähnliche Kauf
angebote für vn6J.oyoc; finden sich im P. Oxy. IV 721 = W. Chr. 369 
(13-14 n. Chr.); 835 (ca. 13 n. Chr.); P. Amh. 68 (59-60 n. Chr.), 17-
24; SB V 7599 (95 n. Chr.), 18-26; BGU II 422 (139-40 n. Chr.), 8-21; 
SB I 5673 (147 n. Chr.); P. Petaus 17 (184 n. Chr.), 24-34; 18 (185 n. 
Chr.), 21-34; 20 (185 n. Chr.), 12-21; 22 (185 n. Chr.), 26-40; 23 (185 
oder 186 n. Chr.); P. Lond. Ill 1157a (S. 110; 246 n. Chr.), 11-22. Da
bei bieten die Texte P. Oxy. IV 721, 835, SB I 5673 und P. Petaus 23 
das Angebot auf einem gesonderten Blatt, während es in den übrigen 
Fällen im Rahmen von administrativen Anweisungen der zuständigen 
Büros an untergeordnete Stellen beigefügt wird; man kann vermuten, 
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daß es sich bei den vier erwähnten Fällen um die Originaleingabe des 
Kauflustigen handelt. Beim vorliegenden Dokument kann man nicht 
sicher sein, ob ursprünglich noch ein Text folgte, vielleicht auch voraus
ging ( vgl. den letzten Absatz der Einleitung). 

Zum Ablauf der verwaltungstechnischen Schritte, die zum Erwerb des 
Landes nötig waren, vgl. G. Plaumann, Der Idioslogos, Berlin 1919, 
S. 61-63; C. H. Roberts und T. C. Skeat, Aeg 13, 1933, S. 455-471; 
M. Talamanca, Contributi allo studio delle vendite all'asta nel mondo 
classico, Atti della Accademia nazianale dei Lincei, Memorie, Classe di 
scienze morali, storiche e filologiche, Serie VIII, vol. VI, S. 175-192; 
P. Petaus, S. 108-111 (Einleitung zu 17-23). 

Der Kaufpreis, 12 Drachmen pro Arure, ist derselbe wie im Text des 
P. Oxy. IV 721; er liefert die einzige weitere Preisangabe aus dem Oxy
rhynchites. Die aus dem Hermopolites erhaltenen Preisangaben (P. 
Amh. II 68 = W. Chr. 374, 20; 59-60 n. Chr.; SB I 5673, 8, 147 n. Chr.; 
P. Land. 111 1157 a [S. 110], 8, 246 n. Chr.) belaufen sich alle auf 20 
Drachmen pro Arure, so daß man vermuten könnte, daß es für die ein
zelnen Gaue Festpreise gab. Im Arsinoites schwanken jedoch die Preise: 
Die Texte SB V 7599 (95 n. Chr.), 23 und P. Petaus 20 (185 n. Chr.), 17 
geben 28 Drachmen pro Arure als Preis an, P. Petaus 17 (184 n. Chr.), 
28 und 22 (185 n. Chr.), 34 hingegen 56 Drachmen, und im P. Petaus 18 
( 185 n. Chr.), 26 kostet eine Arure vnoA.oyo~ 52 Drachmen. Eine allge
mein gültige Theorie über die Festsetzung und Höhe des Preises läßt 
sich zur Zeit offenbar nicht aufstellen1• 

Nur in den beiden Kaufangeboten aus dem Oxyrhynchites ist auf eine 
genauere Identifizierung der Parzellen, die der Kauflustige erwerben 
möchte, verzichtet. Das könnte eventuell darauf zurückzuführen sein, 
daß im Oxyrhynchites bei der Ausschreibung von vn6A.oyo~ ein anderes 
Formular als in den übrigen Gauen verwendet wurde, das eine detail
lierte Beschreibung überflüssig machte. Da die beiden Angebote auf 
Kauf von vn6A.oyo~, die aus dem Oxyrhynchites stammen, älter sind als 
alle übrigen erhaltenen, könnte der Grund für die Besonderheit auch 
darin liegen, daß das Formular mit der Angabe der Anrainer bei den 
Parzellen später entwickelt worden ist. 

Der Papyrus ist, soweit er den Text des Angebotes enthält, bis auf ein 
größeres Stück in der linken oberen und ein kleineres in der rechten 
unteren Ecke vollständig erhalten. Am oberen Rand sind ca. 0,4 cm, am 

1 Vgl. G. P1aumann, Der Idios1ogos, Ber1in 1919, S. 64, § 90; C. H. Roberts und 
T. C. Skeat, Aeg. 13, 1933, S. 468-469; P. Petaus 17, 5, Anm. 
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unteren ca. 1,1 cm unbeschrieben. Unten kommen noch einige Ober
längen von Buchstaben zutage: ein ehemals folgender Text ist entweder 
schon im Altertum oder von einem Händler abgeschnitten worden. 
Möglicherweise ist auch der obere Rand nachträglich beschnitten wor
den. Der linke Rand ist, soweit er erhalten ist, ca. 0,8 cm breit; rechts ist 
der Platz bis zum Rand zur Beschriftung ausgenutzt. Die Tinte ist stellen
weise stark abgerieben. Die Rückseite ist leer. 

--+ [ ca.26 J. .. L.J.[..]fwt (vac.) 
[ naea ca. 21 ]'!'~w·. wv . .. TfJV 'O;vevyxh:ov 
[vo,uov. ßov).o,uat wvljaaa{)at l]~ rov ()1J,uoq{gv ano n{l'!'"f'Q~ vno-
[ A.6yov ca. 18 u).JfJewv avetA.1],u,u8vwv -rwv lw~ 

5 [ TOV evea( TWTO~) TCT ]<iergv ~-rov[~ Neewvo ]~ KAavMov Kalaaeo~ UeXB(!fJeVUOTWV 
ne(!l ". [ .. ] . . . . . . .. [. ,UBf11J] ~ Tonaexla~ TOV av-rov vo,uov ano 
x4eaov f1fTog;6eov el~ atTo!f.J[ 6eo ]'!' Q.eoveav ,ulav ual. neei -ro ·Ee,uoue&.-rov~ 
eno{uwv Tij~ n(!O .... ( ) To(naeh'{{l~ "f'OV aVTOV VO,UOV U(!OV(!a~ T(?ei~ 
uai ne(!l "Ia-reov enoluwv Tij~ {lVTij~ Tonaexla~ o,uolw[~ a] eovea~ daaaea(~) 

10 uai ne(!l N[. ... ] . a o,uo[l]w~ Uf.?QV(!a~ T(!e{[~] ual. ne(!l Etvaev uai TaAaw o,uo{w~ 
U(!OV(!a~ ~nTa Uat ne(!l '.f17Jf?1 o,uo{w~ Uf.?OV(!a~ Tff1f1a(!{l~ Uat ne(!l 8,uotVe1fW(ßfhv) 
o,uolw~ U(!OV(!{l[~] T(!?k(ylvov-rat) en(i TO av-rd) (äeoveat) Ue, eq/ i[J nae{l~?fXlJek 

TavTa~ (jtay(!a'ljJWl ent T~V 
[e]n/. npv Tonwv ()1],uoa{av T(!aneCav -riJv UeU(!t,UBV1JV Tl,U~V luaf1T1]~ U(!OV((!1J~) 
aey(velov) (()eax,uwv) tß, l;w ()8 ?k r~v -rg[v]rwv avaywy~v uai uaueyaa{av 

adAetav BT1J -rela 
15 and TOV 7Jff!-7JTOV [e]rov[~] Neerpvo~ K).avMov K[a]laaeo~ Eeßaa-rov Fee,uavtuov 

Av-roue&.-roeo ( ~) 
,ue{)' a. r[ e] Af(JqJ rfi~ B'!' [ (J ]n9qcp g;aV1Jf10,UBV1]~ bc(iqT1]~ U(!OV(!1]~ nveov ae-raßrJV 
,ulav ual. TO vavßwv, 7J(!O~ lueov ()? g[v]~ev anAw~ nQ(!Q'!' OXA1J{)Ijao,uat, 
#?'!'[ e E (jß ,uot uai eyy(lvot~ uai r[ oi~] 7J{l(!' ~,uov ,UeTaA1J,U1JlO,UBVOl~ ij r[ ov-] 
[ TW ]'!' ~(!aT1}at~ uai ~veela &.vag;[ alee ]ro~ eni TOV alei xe6vov. l(f.v o'Öv g;[ alv1]-] 

20 r[a]f, avv-rayljaeTat ol~ ua{)ljuet lU{lf!"f{l BntUAeiv öv -re6nov ae[,u6Cet]. 

7 aeoveav: v korr. aus a 9 uaaaecx Pap. 10 awaev: v korr. raÄaw: aw korr. 
11 fJf.J-Otvetp(J) Pap. 12 /en -q,. Pap. Ötayeatpw 13 U(!OV Pap. 14 aey Pap. 

1 ]. .. [. .J. [. .]fwt: Vermutlich bildet fWt das Ende eines Eigen
namens, vgl. P. Oxy. IV 721 (13-14 n. Chr), 1. In späterer Zeit wird das 
Angebot an den Strategen adressiert (P. Amh. II 68, 17-24,59/60 n. Chr.; 
SB V 7599, 18-26, 95 n. Chr.; BGU II 422, 8-21, 139/40 n. Chr.; P. 
Petaus 23, 185 oder 186 n. Chr.; vgl. C. H. Roberts-T. C. Skeat, Aeg. 13, 
1933, S. 463 und P. Petaus 18, 13-14, Anm.) .. ,q[-re]{l[T1J]Y.wt kommt als 
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Lesung aber nicht in Betracht, weil darauf noch eine Angabe des Gaues 
folgen müßte. Vermutlich war das Kaufangebot wie im P. Oxy. IV 721 
an den obersten Beamten des 'Nhoc; Myoc; gerichtet (vgl. Anm. zu Z. 2 und 
3). 

2 ] '!'ga. wv . .. : Man erwartet an dieser Stelle einen Dorfnamen. Die 
Tatsache, daß der Gau ausdrücklich angegeben ist, kann man als Indiz 
dafür werten, daß das Schreiben an einen Beamten gerichtet war, dessen 
Amtsbereich mehr als einen Gau umfaßte. 

3 l]x rov fJ'fjflOIJ{gv: Vgl. SB V 7599, 12 und 19; dazu C. H. Roberts 
und T. C. Skeat, Aeg. 13, 1933, S. 466-67, Anm. zu Z. 12. Der Ausdruck 
spricht nicht unbedingt dagegen, daß der Vorsteher des 'tbwc; 11.6yoc; Em
pfänger des Kaufangebotes war; mindestens zwei Erklärungsversuche 
sind denkbar: 

a) Ta fJ'fjfl6awv ist hier Oberbegriff und umfaßt sowohl bwlx'fjatc; als 
'tbwc; 11.6yoc; (So P. M. Meyer, iJwlx'fjatc; und "I&oc; A6yoc;, Festschrift zu 
Otto Hirschfelds sechzigstem Geburtstag, Berlin 1903, S. 136 und S. 139; 
anders F. Preisigke, Girowesen im griechischen Ägypten, Straßburg 
1910, s. 195-199). 

b) Der 't&oc; 11.6yoc; trat nur als Verkaufsagent auf, hatte aber sonst mit 
der Verwaltung des Landes nichts zu tun (P. R. Swarney, The Ptolemaic 
and Roman Idios Logos, ASP VIII, S. 54-57). Die beiden Erklärungs
versuche schließen sich natürlich nicht gegenseitig aus. 

:n~'!'r9c;: Bezieht sich entweder auf den administrativen Status des Lan
des (vgl. z. B. SB V 7599 [95 n. Chr.], 19 &nd xarotxtxov VnoA.6yov und 
P. Ryl. II 221 [frühes 3. Jahrh. n. Chr.], 18 teea(nxov) v:noll.(6yov) und 
27 ßaat]Atxovv:noA.(6yov)) oder auf die Bodensorte (vgl. z. B. P. Petaus 22 
[185 n. Chr. ], 29 &:nd xeeaov afl:ne[Aov] v:noMyov. 

6 :neei x. [. . ] . . . . . . .. [. flEa'fJ]$ ro:naexlac;: Die erhaltenen Spuren 
sind mit der Lesung :neei x4>[!l'YJJ'!' zu vereinbaren; danach folgt am 
ehesten IJ?rgv . . [, aber kein bekannter Ortsname aus dem Oxyrhynchi
tes begiimt mit dieser Buchstabengruppe. IJ?rm n}[c; xrll.. kann man wohl 
nicht lesen. Der Name könnte bereits mit K. [ .. ] . beginnen. 

Zur Ergänzung [flea'YJ]$ vgl. die Anm. zu Z. 8. 
7 elc; atrop[6eo]'!': Vgl. P. Amh. II 69, 19 und SB V 7599, 20. 
• Eefloxearov$ l:no!xwv: Der Ortsname tritt hier zum ersten Mal auf. 
8 neo . ... ():Da das in der folgenden Zeile genannte "Iareov l:no!xwv 

rfi$ ~vri)c; ro:naexlac; in der flEa'fJ ro:naexta liegt, muß hier dieselbe 
Toparchie gemeint sein. Die Lesung :ned(c;) A!ßa, die auch paläo
graphisch nicht ganz befriedigend ist, scheidet deshalb aus; :neoyeyea(fl
flEV'fJc;), :neoxetflEV'fjc; oder Ähnliches läßt sich aber nicht lesen. Nur ein 



141. Kaufangebot für vn6Jcoyo~ 79 

derartiger Ausdruck kann indessen da stehen; die Angabe ftBt:1rJc; r:onae
xtac; fand sich dann notwendigerweise in z. 6. 

10 N[ .... J . a: N[ ta Ha füllt die Lücke nicht. 
l:cvaev xai Ta}.aw: Diese Dörfer liegen in der xar:w r:onaexta. 
11 'ßJJV!J: Die Lesung ist unsicher; die Tinte ist abgerieben. Ein Ort 

dieses Namens ist bislang nicht bekannt. 
eflOlYB'IjHV(ßihv): Das Dorf liegt in der d.nrJAUfnov r:onaexta (s. P. Oxy. 

XIV 1659 [218-221 n. Chr.], 55 und 59; 1747 [3.-4. Jahrh. n. Chr.], 
37; XXIV 2422 [3. Jahrh. n. Chr.], 30). 

12-20: Vgl. SB V 7599 (95 n. Chr.), 22-26 und P. Amh. II 68 (59-
60 n. Chr.), 20-24; diese Texte folgen demselben Formular. 

17 vavßwv: Zur Naubionsteuer vgl. S. L. Wallace, Taxation in Egypt, 
Princeton 1938, S. 59-61; V. Wilcken, Grundzüge S. 336-337; J. Klass, 
Aeg. 28, 1948, S. 102-103. 

neoc; SU(!OY IJ? 9[ v](5ev an.A.wc; TCQ(!Q'I! OXArJff~t:JOflal: ov/Jey ist Adverb, vgl. 
z. B. P. Lond. II 350 (S. 192), 13 (212 n. Chr.) [n]edc; hseov IJ[e] Myov 
oviJ[e]v an.A.wc; JJ~[ax]ffrJt:10flBffa. In SB V 7599, 25 ist neoc; fU(!OY /Je 
ovOeY xd. statt neoc; ii[a]U(!OY Oe ovOeY xd. zu lesen. 

Übersetzung 

An [ ], von [ J ... des oxyrhynchitischen [Gaues. Ich will] vom 
Fiskus aus der Masse des gesamten unrentablen Landes [ ] von den bis 
zum [gegenwärtigen] vierten Jahr des Nero Claudius Caesar (57/58) 
beschlagnahmten brachliegenden Ackerparzellen bei ... der [Mittleren J 
Toparchie desselben Gaues von getreidetragendem Ödland zum Ge
treideanbau eine Arure kaufen und beim Vorwerk Hermokrates in der 
. . . Toparchie desselben Gaues drei Aruren und beim Vorwerk lstros 
in derselben Toparchie ebenso vier Aruren und bei N[ Ja ebenso drei 
Aruren und bei Sinary und Talao ebenso sieben Aruren und bei Epie (?) 
ebenso vier Aruren und bei Thmoinepsobthis ebenso drei Aruren; 
macht zusammen 25 Aruren; unter der Bedingung, daß ich, wenn sie 
mir zugesprochen worden sind, an die öffentliche Bank am Ort den 
behördlich festgesetzten Preis von 12 Silberdrachmen für jede Arure 
zahlen werde; ich werde aber zu deren Veredelung und Bearbeitung 
dreijährige Steuerfreiheit vom fünften Jahr des Nero Claudius Caesar 
Augustus Germanicus Imperator (58/59) an genießen, wonach ich für 
jede in Saat stehende Arure eine Artabe Weizen und das Naubion zahlen 
werde, meine übrigen Einkünfte aber werden ausnahmslos unbesteuert 
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bleiben, und das Besitz- und Eigentumsrecht wird mir, meinen Kindern 
und meinen Rechtsnachfolgern unwiderruflich erhalten bleiben auf 
ewige Zeit. Wenn nun dem stattgegeben wird, wird denjenigen, welche 
dafür verantwortlich sind, Auftrag gegeben werden, alles auf angemessene 
Weise zu erledigen. 

lnv. 672 
um 173-174 n. Chr. 

142. Gestellungsbürgschaft 
Fr. a 6,5 X 8 cm 
Fr. b 6 X 2 cm 

Oxyrhynchos 
Tafel XIII 

Die beiden Fragmente dieser Urkunde sind offenbar in moderner Zeit 
mit der Schere beschnitten worden, wohl um ein vollständigeres Aussehen 
vorzutäuschen, und zwar das obere Fragment a an der Unterkante, das 
untere Fragment b an der Oberkante; dadurch fehlen zwischen beiden 
Stücken mehrere Zeilen. Auf Fr. a sind Teile des oberen und des linken 
Freirandes erhalten, die beide etwa 2 cm in der Höhe bzw. der Breite 
messen; auf Fr. b ist nur der linke Rand erhalten. Rechts und unten ist 
der Papyrus weggebrochen. Der Text steht auf der Rektoseite des Blat
tes, parallel zu den Fasern geschrieben; eine Klebung ist nicht zu erken
nen; das Verso ist unbeschrieben. Die Schrift ist eine wenig charakteri
stische Kursive. Zum Datum s. Z. 1 Anmerkung. 

Die vorliegende Gestellungsbürgschaft gehört zu jener Kategorie dieses 
Urkundentyps, in der nicht der Grund. erkennbar wird, weswegen die 
Bürgschaft für die Anwesenheit der betreffenden Person verlangt wurde; 
der Verbürgte wird nicht als Liturge, Pächter eines Steuermonopols, 
Pächter von Staatsland oder dergleichen charakterisiert. Gewöhnlich 
wird angenommen, daß es sich in diesen Fällen um Bürgschaft für das 
Erscheinen vor Gericht handelt; vgl. z. B. Wilcken in Archiv 12, 1937, 
86 (zu SB V 7988 = PSI XIII 1329); F. La Rosa, L'lyyv1')T~~ della 
::rmeaararn~, JJP 13, 1961, 67-74. Ein neuerlich publiziertes Beispiel ist 
P. Mich. IX 535 (176-179 n. Chr.). Zu Gestellungsbürgschaften allge
mein s. P. J. Sijpesteijn in P. Lugd. Bat. XI S. 17-22. 

['fat]OW(!Wl O'T(!(aT1')yrp). 
ID.ovraexo~ Llwyivov~ r[ ov JIJ.ov-] 
raexov fl1')T(!O~ Ll1')ft1')T(!. [ 

4 Tij~ xai 'H ew{öo~ an' , OH vevyxwv] 
noABW~ exova{w~ x[ at av8ates-] 
rw~ f;yyvwttat 'AaxJ.[ 1')ntaÖ1')v] 
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• Amd.'l}:nuibov roiJ • AaxÄ'I} [ :nuibov] 
8 ft'I}T(!Dr; f9auroiJror; a:n[ o] rfl[r; avrijr;] 

:n6Äswr; lxovTa :nae· eavr[ ip • Aa-] 
xÄ'I}:ntab'l}v rdv xai Miße[ov] 
. [. ..... ] rov • A<peobw;r[tov, öv] 

12 ~[ ai :n;) <!(!aO'T~O'W O'Ol [ 0:77:0'!8) 
[.Mv] t:nf;'IJ(Tij)mt d:nd [ 

] .. [ 

[(lrovr;) .. Avroxearoeor; Kalaaeor;] 
16 Maexov Ave'I}Äl[ov 'Avrwvlvov] 

J;c;ßaaroiJ • Aep,svtaxo[ iJ M1]btxoiJ] 
IlaeOtxoiJ Fsep,av[txoiJ p,sylarov] 
Msxsle ib. [IIA.o]vrael[or;] 
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1 Zwei Zeitpunkte sind bekannt, zu denen Strategennamens Isidoros 
im Oxyrhynchites Dienst taten, nämlich um 173-174 und um 186; vgl. 
J. E. G. Whitehorne, A Checklist of Oxyrhynchite Strategi, ZPE 29, 
1978, 175 Nr. 55 und 176 Nr. 61, wo die Möglichkeit angedeutet wird, 
daß es sich um zwei Amtsperioden desselben Mannes handelt. Die Kai
sertitulatur Mare Aurels hier in den Zeilen 15-18 gestattet es, die Urkunde 
dem ersten Zeitraum zuzuweisen. Vgl. ferner P. IFAO I 20,1 mit dem 
Kommentar des Herausgebers. 

3 Aus Platzgründen wohl eher Lf'I}P,'I}T(!Q[iJror;] als Lf'I}P,'I}T(!{[ar;]. 
9-13 Daß in einer Gestellungsbürgschaft von einer Person die Rede 

ist, die sich bei dem Verbürgten aufhält, ist ganz singulär, und die Be
deutung wird nicht recht klar. Soll für sie ebenfalls gebürgt werden, oder 
dient die Angabe nur als Erkennungshinweis? Der Schreibfehler in Z. 13 
scheint leichter erklärbar, wenn man annimmt, daß der Singular intendiert 
war, doch hindert natürlich auch nichts, t:nf;'I}(Twv)Tat herzustellen und 
in Z. 11 oßr; zu ergänzen. 

10 M0e[ov: Statt Omega ist auch Alpha möglich, also z. B. Mr.Ze[wva 
u. a. 

13 Mit d:nd begann wohl die Angabe einer zeitlichen Begrenzung der 
Bürgschaft wie z. B. in PSI XIII 1329,17 :nedr; p,6vov (rd) xa.S lror; oder 
P. Oxy. XLV 3252, 16f. p,exet 'AOve 't' roiJ lO"t6vror; r; (lrovr;). 

15 Vgl. zu Z. 1. 
19 Mit [IIA.o]Vraex[or;] beginnt die Subskription; sie stammt mög

licherweise von einer anderen Hand als der Rest der Urkunde. 
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Übersetzung 

An den Strategen Isidoros. 
Ich, Plutarchos, der Sohn des Diagenes und der Demetrus ( ?) , Enkel 

des Plutarchos, aus Oxyrhynchos, bürge freiwillig und aus eigenem Ent
schluß für Asklepiades, den Sohn des Asklepiades und der Thaisus, Enkel 
des Asklepiades, aus derselben Stadt, der bei sich Asklepiades alias Mo
ros, den Sohn des ... und Enkel des Aphrodisios, hat; ich werde ihn 
auch vorführen, wann immer er gesucht wird, vom ... 

Im .. ten Jahr des Imperator Caesar Marcus Aurelius Antoninus Au
gustus Armeniacus Medicus Parthicus Germanicus maximus, am 14. 
Mecheir. 

Ich, Plutarchos, ... 

143. Anzeige eines Viehdiebstahls 

lnv. 1597 13,5 X 26,5 cm 
5. 7. 190 n. Chr. 

Oxyrhynchites 
Tafel XIV 

Der Papyrus ist oben unvollständig, alle anderen drei Ränder sind 
erhalten. Die Schrift hat durch Löcher besonders in der Nähe des linken 
Randes, waagerechte Faltspuren und zusätzlich durch Abblättern der 

Oberfläche gelitten, doch ist der Text fast vollständig rekonstruierbar. 
Nur die oberen 10 cm des Blattes sind beschrieben, also weniger als die 
Hälfte. Zwei Hände lassen sich unterscheiden; die erste, aber wohl spätere 
Hand (Z. 1-7) hat sehr flüchtig und mit wenig Sorgfalt geschrieben, was 
sich u. a. darin ausdrückt, daß die Zeilen nicht waagerecht, sondern 
nach rechts ansteigend verlaufen, während die zweite, aber frühere 
Schrift (Z. 8-17) sehr sorgsam ausgeführt worden ist: ihre Buchstaben 
sind nur selten miteinander verbunden, so daß man geradezu an eine 
Buchhand erinnert wird. Das Verso ist unbeschrieben. 

Dioskurides, der Sohn des Zoilos, ein Bürger von Antinoupolis, am
tierender Gymnasiarch von Oxyrhynchos und Verwalter eines Gutes des 
kaiserlichen Prokurators Claudius Severus alias Diodoros, berichtet in 
den Zeilen 8-17 dem Strategen des Oxyrhynchites von einem Einbruch, 
den Unbekannte in den Hof des von ihm verwalteten Gutes unternom

men haben, um zwei ausgewachsene Kälber zu stehlen. Bemerkenswert 
ist, daß Dioskurides nicht, wie es in vergleichbaren Anzeigen üblich ist, 
im Anschluß an seine Darstellung des Vorfalls ein Begehren formuliert, 
sei es eine Untersuchung des Falles einzuleiten, sei es die Anzeige zu den 
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Akten zu nehmen, damit ihm bzw. seinem Herrn der Rechtsanspruch 
gegenüber den Schuldigen erhalten bleibe, für den Fall, daß sie dingfest 
gemacht werden sollten1• Da ferner die Anzeige selbst undatiert ist, 
könnte sich der V erdacht einstellen, sie sei unvollendet geblieben, was 
dann auch erklären würde, weshalb die untere Hälfte des Blattes unbe
schrieben geblieben ist. Dem widerspricht aber der Text der Zeilen 1-7, 
den man nur als die Reaktion des Strategenbüros auf die Anzeige ver
stehen kann; nurwenige Wörter sind zwarvorder ausführlichen Datierung 
noch erkennbar, aber sie passen gut zu einem Brief des Strategen an eine 
untergeordnete Behörde, etwa den Dorfschreiber, in dem Nachforschun
gen angeordnet werden, damit der Schuldige gefunden werde und die 
verdiente Strafe erhalte. Das Verfahren, am Kopf einer Urkunde Platz 
für spätere Bearbeitung zu lassen, war um die Zeit gebräuchlich; man ver
gleiche z. B. P. Petaus S. 110; P. Oxy. 111475 = W. Chr. 494 = Vandoni, 
Feste 54. Denkbar ist allerdings auch, daß es sich bei dem Text der Zeilen 
8-17 nicht um die Originalanzeige handelt, sondern um eine (vielleicht 
unvollständige) Kopie, die ebenfalls im Strategenbüro angefertigt worden 
ist, nur von einem anderen Schreiber als die Zeilen 1-7. Dem Inhalt und 
dem Aufbau nach wäre unsere Urkunde dann eine recht genaueParallele 
zu P. Oslo 111 84. Weitere Beispiele für Anzeigen von Viehdiebstahl sind 
aus römischer Zeit BGU 111 759 = P. Sarapion 1; P. Flor. I 9; P. Mich. 
VI 421; P. Mich. IX 523; P. Abinn. 18 und 49; P. Thead. 21 = P. Sa
kaon 39. 

Der vorliegende Papyrus macht uns in dem Prokurator Claudius Seve
rus alias Diodoros ein relativ frühes Beispiel dafür bekannt, daß ein 
Ägypter, und zwar Alexandriner, aus dem Ritterstand mit Grundbesitz 
in der Chora einen Posten in der kaiserlichen Provinzialverwaltung er
halten hat. Einige andere Fälle aus dem 3. Jh. n. Chr. hat neulich G. F. 
Gilliam zusammengestellt2• 

(I. Hand) ]. ecp . .... [ 
nae' a[ v]'rtp 't'a :K't'~'V'YJ elev, ... 0 .. [ 

ravT. [.] .. T'YJ . .. , avrov tJe Tov neoa~xovTa M[yov] 
4 {j1tflf!Tfirat. ( eTov~) ~ Avwxechoeo~ Ka{[ aa] eo~ [ Maexov] 

Aven).tov Kopp,6tJov 'AvTwvtvov ßV[aeßo]vü] ßv!Vlf!(v~) 

1 Die Untersuchung von L. Mitteis ist immer noch nicht überholt: Zur Lehre von den 
Libellen und der Prozeßein1eitung nach den Papyri der frühen Kaiserzeit, Sitzungs
her. der sächs. Ges. Wiss. 62,4 (1910) 61-126; vgl. Mitteis, Grundzüge S. 32-36. 

2 G. F. Gilliam, An "Ab Epistulis Graecis" and "Praefectus Vigilum" from Egypt, 
Me1anges Seston, Paris 1974, S. 217-225. 
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(2. Hand) 
8 

12 

16 

Urkunden 

.E[ sß] M[ Tov] , Aet-te'J!W"OV Mncu"ov II aefh"ov .Eaet-tar[ t"ov] 
[ Tset-ta] Yt"ov fteylarov BesraYYt"ov 'Ensirp ta. 

K~[ avöt]cp 'IaxvelwYt np "ai 'Aeut-ttowecp are( arny0) 
[naea Ll]foa"ovetoov ZwtJ...ov 'Aoewys{ov rov "ai 'OA.vt.t[nt-] 

[ ov .... ] 'l!et"ov s'J!(J.exov yvflYaauJ.exov Tijs 'O~vevyxur01! 
~9[ A]fcp~ s~vre6nov KJ...avötov .Esom]eov TOV "ai Llwoweov 
[y ]?1![ o ]t.t4Yov vnot-tY1Jt-taroyearpov smre6nov .Esßaarov. 
YV"Ti rfj sk rijY sYaT1)Y rov (f'J!ros ft1)YOs 'Eneirp
"a"oveyo{ Tt'J!es sndOoYTEs "T~flaTt TOV "(!aTlarov 
KJ...avötov .Eeov~eov ~?ei .EeYYtY "ai "aOsMYTEs rd rijs 
snavA.sws avJ...ijs ufxos "ai an~J...aaay t-t6axovs uJ...et-
QV~ ovo. 

2 "T~Y1J: Zu ßot"a "T~Y1) gehört ein t-t6axos dJ...sws (vgl. Z. 16f.) auch 
in P. Mich. IX 523, 12f. 

3 Anscheinend nicht yavrq. [ T ]<! ?;CT~'I!!J· 

8 Zum Strategen C1audius Ischyrion alias Artemidoros s. ZPE 29, 
1978, 190. In der Liste der oxyrhynchitischen Strategen von J. E. G. 
Whitehorne ibid. S. 176 hat er die Nummer 63bis erhalten. 

9-11 Dioskurides, der Sohn des Zoilos, ist wahrscheinlich schon be
kannt, und zwar: 1) Aus der antinoupolitanischen Zensusdeklaration P. 
Oxy. VIII 1110 (188 n. Chr.), wo Z. 4 ergänzt werden kann [ naea 
L1wauoveLr5ov ZwLA]ov TOv L1wauovelr5ov 'Ao[e]wvc:lov rov ual 'O~[v,unlov 

(die Ergänzung Llwa"ovetoov ist aus Z. 12 gesichert). Die Identifikation 
wird durch folgende Übereinstimmungen nahegelegt: a) Die Kombi
nation von Phyle und Demos der Stadt Antinoupolis, die nur selten be
zeugt ist (Calderini, Dizionario geografico I 2 S. 106), ist dieselbe. b) 
Beide waren Sieger eines sportlichen Wettkampfes, vgl. ]'l!d"ov hier Z. 10 
und P. Oxy. 111 0,5f. 'J!et"~aaYTOs Tcp "0 (Eist) A[ ven] J...tov Kot-tt-t6oov 
'AY-rw[y{yov Ka{aaeos I rov "vetov ....... n};lYonAoY. c) Beide hatten 
Beziehungen zum Oxyrhynchites, hier expressis verbis, in P. Oxy. 1110 
dadurch verdeutlicht, daß die Urkunde dort gefunden wurde. - Der in 
P. Oxy. 1110,11 erwähnte ZwtA.os ZwtJ...ov yvt-tYaawex~aas rijs 'O~vev[y

xmvY n6J...sws (s. ZPE 12, 1973, 280 Anm. 15) könnte gut ein Bruder 
unseres Mannes gewesen sein, der schon ein paar Jahre vor ihm das Amt 
des Gymnasiarchen von Oxyrhynchos bekleidet hat ( = Sijpesteijn, Liste 
des gymnasiarques Nr. 183). 2) Aus P. Oslo III 111,223, wo im Jahre 
235 Grundbesitz eines Llwa"ovetons ZwtJ...ov yvftYa(awexi)aac;) verzeichnet 
wird ( = Sijpesteijn, Liste Nr. 287). Wenn Dioskurides bei seinem Sieg 
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im Jahre 183/4 etwa 20 Jahre alt war, konnte er 235 durchaus noch am 
Leben sein. Daß die in Oxyrhynchos ansässige antinoupo1itanische Fa
milie, die H. Cadell in Chr. Eg. 40, 1965, 360f. behandelt hat (Zoilos 
und seine Schwester Sosia, Kinder des Zoilos und der Aelia Primigeneia 
quae et Premestine), mit den oben Genannten zumindest verwandt ist, 
halte ich für wahrscheinlich. 

10 .... hstxov: Aus Platzgründen wahrscheinlich [seo hsfxov. 
11-12 Der Prokurator Claudius Severus alias Diodoros ist bisher 

allem Anschein nach nicht bekannt. Leider erfahren wir nicht, welches 
Prokuratorenamt er innegehabt hat; wahrscheinlich war es ein recht 
niedriges. Seiner Herkunft nach war Claudius Severus vielleicht Alexan
driner, da er in Alexandria zuerst das Amt eines Hypomnematographos 
bekleidet hat; vgl. dazu zuletzt]. Rea in P. Oxy. XL S. 3lf. 

13 Der 9. Epeiph war der 3. Juli 190. Am Ende der Zeile sieht man 
einen waagerechten Strich, wohl einen Zeilenfüller. 

15 Sennis war bisher bezeugt in P. Oxy. IV 718,6. 13; PSI I 83,12 
und oft in P. Oxy. XLIV 3169; es lag möglicherweise in der Mittleren 
Toparchie des Oxyrhynchites, vgl. P. Oxy. 3169,2 Anm. 

15-16 Auch in P. Mich. VI 421 wurde zum Zweck des Diebstahls 
die Hofwand eingerissen, vgl. Z. 5-8: uvs~ A.na-retxwt -re6nwt [ c5]tcf>ev;av 
i~V -rwv fJftsdewv ovwv av[AHv xai lvc5ov )18VOfl8VOt an~Aaaav flO[ V] ovov~ 
ASVXOV~ c5vo uA.s{ov~. Weitere Belege dafür, daß die avA.a{ zur Viehhaltung 
benutzt wurden, findet man in WB I s. v. 5. 

Übersetzung 

( 1. Hand) . . . bei ihm die Tiere sind, diese ... , er selbst aber die ge
bührende Verantwortung übernehme. Im 30. Jahr des Imperator Caesar 
Marcus Aurelius Commodus Antoninus Pius Felix Augustus Armeniacus 
Medicus Parthicus Sarmaticus Germanicus maximus Britannicus, am 
11. Epeiph. 

(2. Hand) An den Strategen Claudius Ischyrion alias Artemidoros, von 
Dioskurides, dem Sohn des Zoilos, aus der Hadrianischen Phyle und dem 
Olympischen Demos, Wettkampfsieger, amtierendem Gymnasiarchen 
der Stadt Oxyrhynchos und Verwalter des ehemaligen Hypomnemato
graphos und Procurator Augusti Claudius Severus alias Diodoros. 

In der Nacht zum Neunten des gegenwärtigen Monats Epeiph haben 
Verbrecher den im Gebiet von Sennis gelegenen Besitz des Claudius 
Severus, vir egregius, betreten, haben die Mauer zum Hof des Gehöfts 
niedergerissen und zwei ausgewachsene Kälber fortgetrieben. 
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Inv. 7877B 
3. 2. 152 v. Chr. 

Urkunden 

144. Arbeitsvertrag 
a) 6 x 14,5 cm 
b) 6 X 5 cm 
c) 6 X 7 cm 

Arsinoites 
Tafel XV 

Drei Fragmente einer ptolemäischen Doppelurkunde1 aus Mumien
kartonage. Fr. a ist ein schmaler Streifen aus dem Zentrum der Urkunde 
mit dem oberen Rand und Ausschnitten aus der Innen- und Außenschrift, 
die durch ein Spatium von 2, 7 cm voneinander getrennt sind. Die Frag
mente b und c bildeten ehemals einen rechts unmittelbar an Fr. a an
schließenden Streifen mit ähnlichem Format, sie sind jetzt durch einen 
waagerechten Bruch wenig oberhalb der ersten Zeile der Außenschrift 
(Z. 14) auseinandergebrochen. Fr. b und c bewahren offensichtlich den 
rechten Rand, Fr. b auch einen Teil des oberen Randes. Ein dritter 
Streifen von wahrscheinlich wiederum ähnlichem Format, der den linken 
Rand und die Zeilenanfänge enthielt, ist verloren; ebenso ist die V rkunde 
unten unvollständig. 

Die innere Ausfertigung der V rkunde ist in einer extrem kleinen, un
deutlichen und daher dort, wo der Inhalt nicht aus der äußeren Ausfer
tigung bekannt ist, weitgehend unlesbaren Kursive geschrieben; auch 
wo die Tinte gut erhalten ist, fällt es schwer, sinnvolle Zeichen zu erken
nen, selbst dann, wenn durch die Parallele gesichert ist, was dort ge
standen haben muß. Die Außenschrift dagegen stammt von einer immer 
noch kleinen, aber doch sehr deutlichen Hand; leider ist die Tinte an 
einigen Stellen fast vollständig abgerieben. 

Der Jude Simon, Sohn des Theodoros, bekundet zusammen mit seinen 
Geschäftspartnern gegenüber dem Alexandriner Euarchos, Sohn des 
Heliodoros, die Durchführung aller notwendigen Winzerarbeiten in 
einem Weinberg übernommen zu haben; als Lohn werden 1700 (?) 
Kupferdrachmen pro Arure vereinbart, wobei davon ausgegangen wird, 
daß auf jede Arure 400 Weinstöcke entfallen. Die in Frage kommenden 
Arbeiten waren anscheinend - zumindest in der wie gewöhnlich aus
führlicheren Außenschrift - detailliert beschrieben (Z. 28-32), ebenso 
wohl die Modalitäten der Lohnzahlung (Z. 12), doch läßt der fragmen
tarische Zustand des Papyrus keinen zusammenhängenden Text mehr 
rekonstruieren. 

1 Vgl. P. M. Meyer,Juristische Papyri, Berlin 1920, S. 101-103; H.J. Wolff, Zur Ge
schichte der Sechszeugendoppelurkunde, Akten des XIII. Internationalen Papyrolo
genkongresses (Münchener Beiträge 66), München 1974, S. 469-4 79; dens., Das Recht 
der griechischen Papyri Ägyptens in der Zeit der Ptolemaeer und des Prinzipats, II: 
Organisation und Kontrolle des privaten Rechtsverkehrs, München 1978, S. 57ff. 
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Arbeitsverträge dieser Art, zumal aus ptolemäischer Zeit, sind unter 
den Papyri Ägyptens relativ selten vertreten; eine Zusammenstellung 
und juristische Interpretation gibt J. Hengst!, Private Arbeitsverhält
nisse freier Personen in den hellenistischen Papyri bis Diokletian, Bonn 
1972, bes. S. 35-44 (Dienstverträge) und 52-60 (Werkverträge). Dem 
Inhalt nach die größte Ähnlichkeit zur vorliegenden Urkunde weist 
BGU IV 1122 aus dem Jahr 13 v. Chr. auf, wo ebenfalls die Durchfüh
rung von Winzerarbeiten vereinbart wird, doch ist der Kontrakt in der 
Form einer alexandrinischen Synchoresis abgefaßt, so daß es keinerlei 
Übereinstimmungen im Formular gibt. 

Unter dem Glas mit der Inventarnummer 7877 waren außer der hier 
publizierten Urkunde noch zwei weitere Papyrusfragmente konserviert, 
die aber nicht zu demselben Stück gehören; beide tragen nur ganz 
schwach erkennbare Spuren von Beschriftung, da die Tinte ausgewa
schen ist, und zwar im Gegensatz zu den hier edierten Fragmenten auf 
der Versoseite, während das Rekto unbeschrieben war. Sie haben jetzt 
die Inventarnummer 7877 A. 

[ßaatA.sv6vrwv IhoA.sttalov xai KA.sonarea~ r]qiy IlroA.st:tg.{ov xai KA.sonarea~ ()swv 
'Emcpg.vwv lro[v~ ev]l,fy[ov xai slxoarov ecp' tS(!SW~ Ll1Jtt1JT(!lov] 

[ rov Irearovlxov 'AA.s~avoeov xai Oswv Iwr Newv J:!fJ.l Q?4JY 'A~?~pq!y xai Oswv 
Evseysrwv xai [Osw]y <PtA.on[ar6e]wv xai Osq!r '.ß';ry;[tcpavwv xai Oswv] 

[<PtAOft1JTO(!WY aOA.ocp6eov BsesvlX1]~ Evseyenoo~] ßt[eJnm~ Tfi~ Llwaxoveloov 
xav1Jcp6eov 'A~Q"[tv]91J~ [<PtH(I~[ücp]ov KA.sonarea~ [ri)~ IIroA.stt]g.{g[v] 

4 [tsesla<; 'Aeatv61J<; <PtA.onaroeo~ Ll1Jttaelov ri)~] Mnre[ o ]pl,lyov~ t:tm[ d]~ IlavfJttov 
eß<'l6t:tm T[vßt] UJMt:tm f[v ri)t] 'AA.s~l,fy~~QV y[ij]Q"q>f Tfi~ ~?[tt]larg[v] 

[ttselooc; rov 'Agmvolrov vottoi5. ottoA.oyovat Ilttwv] ~??~cbeov xai 
Q[ '!Vf.tf.tfTQ'X,Qf 9-V[ TOV 'lov ]~9-fQf T4!Y 0 0 0 0 0 0 0 raxr9t:tf'!QQf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

[ ± 14 Evaexwt 'HA.tobcheov Alaxtosi] yq!y nsei avkr1v owo6xwv 
e~stA1JCff[ vat na] ~, g.vrov ra <it:tnsA.txa l~yg. ;ry;l,fvrg. ........ rov. [.] 

[ ± 20 MsA.ayx6ttat TWt aexta] qJf.t(ITQPV~fJ.Xt xai arear'Y)yWt 
l;.t:tnsA.wvf ;ry;[e6r]?~ov ~(,1/!:ry:eov A.syottercpt tt[ta]Q?v 

8 [ T1JV lf.(!OV(!aY exaGT1JY XaAXOV YOft{G[taTO~ O(!aXftWY XtA.l]cpy enraxoa{wv 

[ ± 38 
] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

[ ± 38 J .............................. [ ... J g.yg.ß.~n 
... •nrxoe?JY. [. . ] ........ . 

[ ± 38 
] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 [. 0 .]X,??;ry;? 

0 0 0 0 0 Q"?;ry;Q 0 r 0 xa 
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± 38 ] I ' - TT I [ I] I ........... Uat EV T(!)f .l,.l ~;.t(J)'!' fJiYJVt TOV 
fUGß9r Q'!' neoaoq;elA?? ey A6yov, ev IH. ftTJ . .. 

[ ± 38 ]t..t~r~ E?Jaezor; ~{t..tC!>'!'? ual -roir; avppe-rozg[tr;.] 

[ßaatAevov-rwv Iho).epalov] uai K).eona-rear; -rwv II[ -ro] ).epalov ual K).eona-rear; ßewv 
[' Emcpavwv l-rovr; eva-rov] uai eluoa-rov ecp' feeswr; L1np[ 1JTelov] 'fOV 1:-rea-rovluov 

'A).e;avc5eov 
16 [uai ßewv l:w-r~ewv uai ß]ewv 'Ac5e).cpwv uai ßewv Eveey[e-rw]r uai ßewv (j)t).ona-roewv 

[ual ßewv 'Emcpavwv u]ai ßewv (/)t).opn-roecpr M~g[cpoeov] Beeevlunr; Eveeysuc5or; 
[ Ele~vnr; -rijr; LI wauove] lc5ov uavncpoeov 'Aeatvonr; [ (/)t).]aM).cpov K).eona-rear; -rijr; 
[ II-roAepalov feeela ]r; 'Aeatvonr; (/)t).[ o h<lrg~or; L1np~elov -rijr; Mn-reocpavov[r;] 

20 [pnv<lr; IIav~pov e]ßc56p1J? Tvßt eßc56p1Jt ev rfl[t] 'A).e;avc5eov rf;rJrot -rijr; 
[ EJepla-rov peelc5or; TO ]v 'Aeatvohov vopov. opo[).oy ]gvat ~lf.tW'V eeoc5c[;~ov ual 
[of avpphozot av-ro]v 'Iovc5aiot TW'!' ....•.. [-r]~~[-r]Qpta~g? ..... C!> .... ?\IV 
[ ± 16 ] Evaezrot 'H).tgc5weov Alautc5ei TWV neei avA~V c5tac56zwv 

24 [ e;etA1]fPSVat nae' avT ]gv ra apndtua leya JJt.lVT{l TOV BV(!E~rJGOf.t?vov eaxov 
[ ± 16 ] Jlfe).ayxopat Twt aeztrJcpparocpv).axt xal a-rea-rnywt ap7J?· 
[).wvt 'Jl(!OTE(!OV Aa]t..t7J~OV ).eyopsvcpf pta~gv n'J[v a]eoveav exaGT1]V xaAXOV vopla
[pa-ror; c5eaxpwv ztAl]wv en-raxoalwv e~~~?~#9VftBV1]r; -rijr; aegV(l?l~ I?~' TeTeauoal-

28 [ wv apnüwv, xal 'JlOt~ao ]'!'-rat l:lpwv uai o[ GVftftBTOX\J? ........ [. .... ] . nrxaxa. 
( ± 16 ) Xat T~V fPVTOV(?Y.{av ava . ..... T •• (. •••••• ]ftB(!WV xal TE-
[ ± 16 T] 0? eva-rwt xal elxoa-rwt BTEt. xar[ . ....... ] r; ovv -rijr; xa-ra 
[ ± 16 ]rot eveeyovpevcp ovOev TWV <J?V[ ] ... . 

32 [ ± 13 XEX]fJ.(?alUGftEVOV xa/ cpÄ.oiJv iv avT. [ 

[ ... l:lprovt xai -roir; a ]vppm>xmr; V7J9'!' . .. [ 
]ota;.t?t..t[ 

1-4 = 14-19 In der vorliegenden Urkunde wird am 3. 2. 152 v. Ohr. 
Ptolemaios Eupator, der älteste Sohn des Königspaares, noch nicht als 
Mitregent genannt, während er wenig später am 5. 4. 152 in dem demo
tischen P. Ryl. 16 ( = Lüddeckens, Eheverträge Nr. 36) bereits erscheint 
(vgl. auch Volkmann, RE XXIII, 2 Sp. 1719f). Die Erhebung zum 
Mitregenten läßt sich also ziemlich genau bestimmen. 

Die alexandrinischen eponymen Priester des 29. Jahres der gemeinsa
men Regierung von Ptolemaios VI. Philometor und seiner Schwester und 
Gattin Kleopatra II. waren - mit Ausnahme von Demarion, der Tochter 
des Metrophanes - bisher nur aus dem demotischen P. Turin Botti 5 
bekannt; vgl. J. IJ sewijn, De sacerdotibus sacerdotiisque Alexandri Mag
niet Lagidarum eponymis, Brüssel 1961, S. 50f. Nr. 134. Demarion ist 
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aus anderen Jahren durch eine größere Zahl demotischer Papyri als 
Priesterin der Arsinoe Philopator bezeugt; die Belege für ihr Amt reichen 
jetzt von 164 bis 150 v. Chr., s. IJsewijn a. a. 0. und Mustafa el-Amir
E. Lüddeckens, Ergänzungen zur Liste der eponymen Priester, Enchoria 
3, 1973, 1-4. Ihr Name war nach den demotischen Quellen bisher aller
dings als Ttflaewv im Griechischen wiedergegeben worden, doch hatte 
schon F. Uebel bei Amir- Lüddeckens a. a. 0. S. 3 Anm. 10- zu Recht, 
wie sich jetzt zeigt - vermutet, daß l1rJJ1aewv zu transkribieren sei, da 
der Name Ttflaewv aus Ägypten sonst nicht bezeugt ist. Dabei hatte er 
außer Acht gelassen, daß der von R. Remondon in Chr. Eg. 28, 1958, 121-
125 edierte P. Weill21 ( = P. Sorbonne inv. 2354; abgedruckt als SB VI 
9551), der als bisher einziger Zeuge den Namen auch in Griechisch ent
hielt, in Z. 5 mit Tetflaei[ ov die herkömmliche Wiedergabe zu bestätigen 
schien. Auf meine Bitte hat indesJean Scherer mit großer Freundlichkeit 
den Papyrus revidiert und festgestellt, daß auch hier iJnflaet[ ov zu lesen 
ist: "le delta est certain; le eta, plus evanescent, est probable" (Brief vom 
30. 1. 1978). Remondons Versehen ist durch eine Falte im Papyrus zu 
erklären, in der das Delta halb verschwunden war und dadurch ein Tau 
vortäuschte. l1rJflaewv dürfte damit die korrekte Namensform sein. 

4 = 20 Zur Gleichsetzung des makedonischen Monats Panemos mit 
dem ägyptischen Tybi aufgrund eines Harmonisierungsschemas, das 
fast während des gesamten 2. Jhdts. in Gebrauch war, von dem man 
später aber wieder abgekommen ist, vgl. A. E. Samuel, Ptolemaic Chro
nology (Münchener Beiträge 43), München 1962, S. 129-137. 

5 = 22 GVflfllroxot: In Z. 5 nur sehr unsicher gelesen und in Z. 22 
ergänzt, doch vgl. Z. 13, 28 und 33. Das Wort war auf Papyrus bisher 
nur in Urkunden sehr viel späterer Zeit vorgekommen: P. Marmarica 
Kol. VIII 12 und IX 8 (3. Jhdt. n. Chr.); P. Michael. 45,21 (540); P. 
Lond.V 1733,52 (594). 

rawr:6flw0ot: Falls die Herstellung des Wortes aus den beiden defek
tiven Lesungen in Z. 5 und 22 richtig ist, waren Sirnon und seine Ge
schäftspartner Soldaten; zwischen rwv und raur6J1ta0ot müßte im Geni
tiv der Name des eponymen Kommandeurs ihrer Einheit gestanden ha
ben. Ein anderer jüdischer raur6J1w0oc; findet sich in P. Tebt. III 818 = 
CPJ I 24 Z. 11 f (174 v. Chr.); über die Rolle der Juden im ptolemä
ischen Heer überhaupt s. CPJ I S. 11-15. Die genaue Bedeutung des 
Wortes raxr6J1w0oc; ist umstritten; Literatur in CPJ I S. 147, ferner Uebel, 
Kleruchen S. 378. Die weitere Kennzeichnung unserer Leute hier ließ 
sich leider nicht entziffern; möglicherweise war der Wohnort genannt, 
jedenfalls nicht 'XArJ(!OVXOt. 
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6 = 23 Vgl. Z. 13. Die bisher bekannten Papyrusbelege für den recht 
seltenen Namen Euarchos stammen alle aus dem 3. Jhdt. v. Chr.: P. 
Cairo Zen. III 434,9; P. Sorbonne I 50,1.24 und vielleicht P. Tebt. III 
884,21 (Ev<X~[ ). 

Alaxu'Jsvc; ist ein alexandrinischer Demos; zu den Belegen in WB III 
S. 276 kommt noch P. Ryl. IV 584,13 hinzu (Alaxaöia; Schreibfehler, 
Druckfehler oder Lesefehler ?) . 

Eine Liste der bekannten Träger des Hofrangtitels ni)v t'ltw'l6xwv gibt 
L. Mooren, The Aulic Titulature in Ptolemaic Egypt, Brüssel 1975, 
s. 216-219; ebd. s. 217 Anm. 1 die Belege für TWV nsei avA~V t'ltar'l6xwv. 
Leider erfahren wir aus unserem Papyrus nicht, ob Euarchos ein Amt be
kleidete und- wenn ja- welches. 

6-7 = 24-26 Die Beschreibung des Objekts, in dem die Winzerar
beiten durchzuführen waren, bereitet Schwierigkeiten; anscheinend 
waren die Formulierungen in den beiden Fassungen nicht völlig gleich
lautend, da das in Z. 24 Unumgängliche evgefJrjCIOflfVOV in Z. 6 nicht ZU 
lesen ist. Die Schwierigkeiten konzentrieren sich insbesondere auf folgende 
Fragen: a) Welches ist hier die Bedeutung des Wortes eaxoc;? b) Wie ist 
das logische Verhältnis zwischen dem Genitiv eaxov und dem Dativ 
O.ßndwvt? 

Zu a): Entsprechend den Erklärungen der antiken Lexikographen 
(s. Hesych, P 161 und 162; Etym. Magnum 703,1) hat das Wort, über 
dessen Geschlecht und Betonung in der Überlieferung Uneinigkeit 
herrscht, das Bedeutungsfeld "(abgeschnittener) Zweig oder Stock, 
Reisigbündel oder Rutenbündel, dorniger Strauch, Umzäunung (Hecke 
oder Palisade)", wozu auch die literarischen Belege passen (vgl. z. B. LSJ 
s. v., dazu noch als besonders klare Stelle Epist. Barnab. 7,8, wo die alte 
lateinische Übersetzung das Wort mit "rubus", also "Brombeere", wieder
gibt). Urkundenbelege aus Ägypten gibt es bisher erst drei: In dem 
Ostrakon BGU VI 1466,4 (1. Jhdt. v. Chr.) muß die Bedeutung "Stock 
usw." vorliegen: eaxov öia(flac;) rgtaxoalac;; P. Sarap. 54 b cp6gov eaxov 
xai noJ..c; xai aJ.(J.wv) ist selbst erklärungsbedürftig und hilft daher in 
keiner Weise weiter, während in P. Marmarica Kol. V 40 in einer Grund
stücksbeschreibung O.n1JA( UVTOV) rd xwelov fle()' ov eaxoc; am ehesten 
"Hecke" einen Sinn gibt. Diese Bedeutung ("Hecke, Umzäunung") 
paßte auch im vorliegenden Papyrus von der Sache her in den Zusam
menhang; denn daß die Weinberge zum Schutz häufig von Mauern oder 
Zäunen umgeben waren, wissen wir aus zahlreichen Papyruszeugnissen, 
vgl. Schnebel, Landwirtschaft S. 242 ff. Allerdings ist diese Interpreta
tion sprachlich nicht vertretbar und mit der Verbindung ra O.ßndtxa 
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l!eya navra i'OV eveee'YjGOftBYOV eaxov nicht zu vereinbaren; die Winzer
arbeiten sollen schließlich nicht an der Umzäunung, sondern allenfalls 
innerhalb von ihr vorgenommen werden. Eine Lesung evr6~ anstelle von 
navra ist indes weder in Z. 6 noch in Z. 24 möglich, wenngleich zuzuge
ben ist, daß in Z. 6, wo mit Sicherheit die Formulierung eine andere war 
als in Z. 24, ein solcher Sinn gestanden haben kann. 

Will man jedoch an der Richtigkeit der Genitivverbindung von Z. 24 
festhalten, dann muß eaxo~ notwendigerweise das Objekt selbst sein, an 
dem die Winzerarbeiten durchzuführen waren. Da das bei keiner der 
weiter oben aufgeführten Bedeutungen sinnvoll ist, könnte man von 
ihnen ausgehend eine weitere, bislang unbezeugte Bedeutung postulieren 
und annehmen, daß eaxo~ hier ein "Dickicht" oder "Gestrüpp" bezeich
net, bestehend vielleicht aus verwilderten Weinstöcken oder solchen ver
mischt mit Dornengesträuch oder auch ausschließlich aus wildem Strauch
werk; bei den durchzuführenden Arbeiten würde es sich dann um die 
Rekultivierung eines verwahrlosten Weinberges bzw. um eine Neuan
lage handeln. 

Zu b) : aflneAWYl --- AC:YOflBYWl ist, was die Endungen angeht, zwar 
überall unsicher gelesen, doch ist der Dativ einem Genitiv paläogra
phisch bei weitem vorzuziehen. Ist der Dativ richtig, so kann er eigent
lich nur von einer Präposition (ev oder ne6~) abhängen. Auch das 
scheint zu der im vorangehenden Absatz vorgeschlagenen Bedeutung von 
eaxo~ ("Gestrüpp") zu passen: der zu kultivierende eaxo~ lag in oder bei 
einem Weingarten. 

In den Lücken zu Beginn der Zeilen 7 und 25 wird etwa ev (oder neck) 
rwt vnaexovn zu ergänzen sein, wobei offen bleibt, ob der Stratege noch 
immer der Besitzer ist oder durch ein ebenfalls zu ergänzendes ne6reeov 
nur als ehemaliger Besitzer angeführt wird, und ob - im ersten Fall -
auch der eaxo~ ihm gehört, Euarchos in dem Vertrag also nur als sein 
Agent auftritt. 

Der Stratege Melankomas ist nur scheinbar unbekannt. Anhand einer 
Photographie, die von der Baneroh Library der University of California 
dankenswerterweise angefertigt wurde, konnte ich feststellen, daß in der 
Kopie B, nach der P. Tebt. Ill 771,22 ergänzt worden ist, Me~{ly~6fl[av 
statt Meve~ear[ 'YJ gelesen werden kann. Der Papyrus stammt ebenfalls 
aus dem Arsinoites und war bisher in die Zeit von 163 bis 145 v. Chr. datier
bar (vgl. L. Mooren, La hierarchie du cour ptolemaique, Studia Helle
nistica 13, 1977, S. 98). Der Name des Strategen ist zu korrigieren in 
PP I 282; bei H. Bengtson, Strategie III S. 210 N r. 20; L. Mooren a. a. 
0. und dems., Aulic Titulature S. 99 Nr. 068. 
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neoueov Aaf-l11:(!0V ist in z. 7 sehr unsicher gelesen und in z. 26 fast 
völlig ergänzt. 

7-8 = 26-27 Die Ergänzung xtii.l]wv ist aus Platzgründen vorge
nommen worden; einfach beaxf-t]wv lm:auoalwv wäre zu kurz, doch läßt 
sich nicht ausschließen, daß ein Vielfaches von Tausend ( btaxtil.lwv, 
r:ewxtii.lwv) zu ergänzen ist. Eine Übersicht über Löhne und Gehälter 
im ptolemäischen Ägypten findet man bei F. Heichelheim, Wirtschaft
liche Schwankungen der Zeit von Alexander bis Augustus, Jena 1930, 
S. 123-125 und T. Reekmans, Studia Hellenistica 7, 1951, 107-109. 
Einzelne Gehaltszahlungen miteinander zu vergleichen ist wegen der 
vielen Unsicherheitsfaktoren (Schwankungen des Geldwertes, Unver
gleichbarkeit der Arbeiten) kaum sinnvoll. 

27-28 Diese Angabe fehlte allem Anschein nach in der Innenschrift; 
jedenfalls kann das in Z. 27 trotz der Punkte recht sicher gelesene i~aer&
f-tOVf-tBV'Y)r, an der entsprechenden Stelle in Z. 8 nicht gelesen werden. 
Ebenso verzichtete die Innenschrift möglicherweise auf die in der Außen
schrift hierauf folgende Aufzählung der Winzerarbeiten. 

Vierhundert Weinstöcke durchschnittlich pro Arure sind sehr wenig. 
Plinius, Nat. Hist. XVII 171 gibt die Anweisung, die einzelnen Wein
stöcke sollten im Normalfall fünf Fuß voneinander entfernt sein, im 
äußersten Fall aber acht Fuß. Umgerechnet auf die ptolemäische Arure 
(ca. 2756 m 2) ergibt das rund 1300 bzw. 500 Stöcke. Im modernen Wein
bau rechnet man sogar mit noch dichteren Pflanzungen; nach A. von 
Babo- E. Mach, Handbuch des Weinbaues und der Kellerwirtschaft, 
Bd. I, 3Berlin 1909, S. 601-603 sind Anlagen mit Dichten von zwischen 
4450 und 20 000 Stöcken pro Hektar möglich, was - grob gerechnet -
1200 bis 5400 Pflanzen pro Arure entspricht. Allerdings ist zu bedenken, 
daß im alten Ägypten "sehr häufig, beinahe regelmäßig" (Schnebel, 
LandwirtschaftS. 253f.) die Weingärten auch noch zu Zwischenkulturen 
(Gemüse, Getreide, Obst) benutzt wurden, was weitere Abstände nötig 
machte. Zur Frage der Dichte der Weinstöcke vgl. auch Sayed Omar in 
P. Soterichos 2,22-23 Anm., zu den Zwischenkulturen ebendaS. 28f. 

29 Das Wort qmr:oveyla erscheint hier erstmals in den Urkundenpa
pyri; da es wohl das allgemeinste Wort zur Bezeichnung der Pflege von 
Pflanzen ist, waren davor möglicherweise Tätigkeiten genannt, die nicht 
an den Pflanzen, sondern am Boden durchzuführen waren. 

31 eveeyovw::vrp: Keinesfalls fVe(!yOVf-tBVqJ. Bemerkenswert ist das im 
vorliegenden Papyrus ganz singuläre Fehlen des Iota adscriptum; svsg
yovf-tB'JI{!{ ist paläographisch zwar nicht ausgeschlossen, aber doch wenig 
wahrscheinlich. Die Existenz des Verbs svsgyßw bzw. svsgyeof-tat ist, ob-
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wohl es in den Lexica erscheint, völlig ungesichert. Von den Belegen in 
WB I Sp. 611, auf die auch die Eintragung in LSJ zurückgeht, sind zwei 
nicht relevant, weil die Texte nicht das Verb, sondern das sonst ebenfalls 
nur sehr spärlich und in anderer Bedeutung bezeugte Substantiv svseyta 
enthalten, dessen Auflistung im WB tolglich fehlt. Diese beiden Texte 
sind BGU IV 1118,27 sl~ svsey[lav und 1120,32 neck svseylav. In der 
dritten Eintragung des WB (BGU IV 1119,29.30) ist nur der Verweis 
auf Z. 30 zutreffend, wo Schubart ?V?f{!/#?'l!fl. gelesen hat, wofür er in der 
Anmerkung den Vorschlag "wohl svse(Y)'YJf.tBVa" machte. Das Wort ist 
also nirgends zweifelsfrei bezeugt. Immerhin ist der Zusammenhang an 
allen drei genannten Stellen dem unseren sehr ähnlich; es handelt sich 
um die Pacht von Wein- und Obstgärten, und an den zitierten Stellen 
wird vom Pächter ordnungsgemäße Pflege der Kulturen verlangt. Da 
ferner das Substantiv svseyla zumindest in BGU 1120,32 anscheinend 
sicher ist, mag auch Schubarts Vorschlag für BGU 1119,30 das Richtige 
treffen, zumal er jetzt durch die Lesung des Verbs im vorliegenden Pa
pyrus eine Stützung erfährt. 

Am Ende der Zeile ist höchstwahrscheinlich ~p[ -rwv zu ergänzen. 
32 Hier war vom Anbinden der Reben an Pfähle (xaea~s~) die Rede; 

vgl. dazu Schnebel, Landwirtschaft S. 256. Das Verb, mit dem dieser 
Vorgang bezeichnet wird, ist in den Papyri sonst xaea~6w, für xaea~lCw 
ist diese spezielle Bedeutung bisher unbezeugt. Der Bast (cpAov~) diente 
zum Bmden (vgl. Schnebel, Landwirtschaft S. 261); möglicherweise 
mußte er hier wie in BGU IV 1122,20 vom Besitzer des Weinbergs be
reitgestellt werden. 

Übersetzung ( Z. I 4Jf.) 

Unter der Königsherrschaft des Ptolemaios und der Kleopatra, der 
Kinder der Theoi Epiphaneis Ptolemaios und Kleopatra, im neunund
zwanzigsten Jahr, als Demetrios, der Sohn des Stratonikos, Priester des 
Alexander, der Theoi Soteres, der Theoi Adelphoi, der Theoi Euergetai, 
der Theoi Philopatores, der Theoi Epiphaneis und der Theoi Phila
metores war, als Eirene, die Tochter des Dioskurides, Athlophore der 
Berenike Euergetis war, als Kleopatra, die Tochter des Ptolemaios, 
Kanephore der Arsinoe Philadelphos war, als Demarion, die Tochter des 
Metrophanes, Priesterin der Arsinoe Philopator war, am 7. Panemos 
7. Tybi, in Alexandru Nesos im Themistes-Bezirk des arsinoitischen Gaus. 

Es bekunden die Juden Simon, der Sohn des Theodoros, und seine 
Partner, Taktornisthai ( ?) unter . . . gegenüber Euarchos, dem Sohn 
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des Heliodoros, aus dem Demos Aiakideus, mit dem Hofrangtitel "Nach
folger am Hof", von ihm die Durchführung aller Winzerarbeiten an dem 
Dickicht ( ?) in Auftrag genommen zu haben, das sich bei dem Melan
komas, dem "Erzleibwächter" und Strategen gehörenden Weingarten 
befindet (?), der "einstmals des Lampros" (?) genannt wird, zu einem 
Lohn für jede Arure von eintausendsiebenhundert Drachmen in Kupfer
währung, wobei die Arure zu vierhundert Reben gerechnet wird. Sirnon 
und seine Partner werden durchführen ... 

145. Fragment eines Pachtvertrages über Ackerland 

Inv. 1655 
l.Jh. v. Ohr. 

5,7 x 8 cm Oxyrhynchites 
Tafel XVI 

Der Beginn des Dokumentes mit der Datierung, der Ortsangabe und 
dem Anfang des Formulars der Pachterklärung (e!-'[(]ßw(]ev) mit dem 
Namen des Verpächters ist verloren. Der Text setzt mit dem Vaters
namen eines der Pächter ein. Daß mehrere Pächter am Vertrag beteiligt 
waren, läßt sich aus den Verbformen ßei~ov(]tV (Z.lO) und ]ovm (Z. 11) 
erschließen: das zugehörige Subjekt müssen die Pächter sein1• Nach den 
Namen folgen die Angabe des Wohnortes der vertragschließenden Par
teien (Z. 4), die Beschreibung des Pachtobjekts (Z. 5-6), die Verein
barungen über den Pachtzins (Z. 7-8), Sonderbestimmungen über die 
Bestellung des Ackers (Z. 9-11) und die Aufzählung von Sonderabgaben 
(Z. 12-14). Damit bricht der Text ab. 

Die Angabe /-']e(]1]c; -ronaexlac; (Z. 6) legt die Annahme nahe, daß der 
Vertrag aus dem Oxyrhynchites stammt; nur in diesem Gau kommt eine 
mittlere Toparchie vor2• In Oxyrhynchos ist das Wort äyvta (Z. 4) in 
Verbindung mit Straßennamen bei einer einzigen Bezeichnung belegt: 
äyvta KJ.eona-reac; 'AcpeoM-rrJc;3• Alle Belege dafür stammen aus dem 1. 
Jahrh. vor Chr.: P. Oxy. XIV 1628,8 (73 vor Chr.); SB VI 9092,8 (ca. 
73 vor Chr.); P. Oxy. XIV 1644,8 (63-62 vor Chr.); 1629,7 (44 vor Chr.). 
Es leidet keinen Zweifel, daß der vorliegende Text zu dieser Gruppe ge
hört. Der Schriftcharakter fügt sich einem Ansatz der Hand ins erste 

1 Bee~ovaw hat bei persönlicher Konstruktion nie intransitive Bedeutung, vgl. H. 0. 
Youtie, ZPE 30, 1978, S. 191-192. 

2 Bezeichnungen wie -r:onaexta p,ea17 Iloevap,ewr; (P. Berol. 13679 ined., 1. Jahrh. vor 
Ohr., s. BGU VIII, Einl. S. 5) gehören nicht hierher. 

3 H. Rink, Straßen- und Viertelnamen von Oxyrhynchos, Diss. Gießen 1924, S. 17-18. 
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vorchristliche J ahrhundert4 • Der Name Apollonios, der hier in Z. 2 und 
3 vorkommt, ist unter den Bewohnern dieser Straße besonders häufig, 
vgl. P. Oxy. XIV 1628,5 und 6; 1629, 5 und 6; 1644, 5, doch kann man 
die hier genannten Personen nicht sicher identifizieren (V gl. Komm. zu 
Z. 3-4). Die vertragschließenden Parteien sind in diesen Urkunden zu
meist Maxeb6ve~ rwv xaro{xwv [nniwv oder Ilieaat rfj~ imyovfj~ (V gl. 
hier Z. 4). 

Der Umstand, daß der vorliegende Text eine ,u]ia17 ronaexta im Oxy
rhynchites erwähnt, spricht nicht gegen eine Datierung des Textes ins 
erste Jahrhundert vor Chr. Im dritten Jahrhundert vor Chr. gab es im 
Oxyrhynchites wohl nur eine avw und eine xarw ronaexta,5 doch fand 
eine Neuordnung schon vor der Zeit des Augustus statt; Zeugen dafür 
sind in den Urkunden PSI V 549, 4 (42-41 vor Chr.) 6 ano Ivewv 
[x]q),u17~ rfj~ neo~ ).lßa ronaexta~ wii 'O;(vevyxliov) [vo,uov] und P. Ryl. 
IV 579, 3 (1. Jahrh. vor Chr.) ~Wfl1J~ 'l'[wßße]cp~ rfj~ ,uia17~ ro[n]{lexta~7 

enthalten. Daß nicht mehr Zeugnisse vorliegen, dürfte wohl nur auf die 
Spärlichkeit des Materials aus dieser Zeit für den Oxyrhynchites (vgl. 
P. Oxy. XIV 1628 Einl.) zurückzuführen sein. 

Die Laufzeit der Pacht betrug ein Jahr, wie aus Z. 6-7 el~ ro ixol[,ue
vov ... (?) l-ro~J erhellt. Nach den Abmachungen über die Höhe des 
Pachtzinses folgt vermutlich ein Passus, in welchem dem Pächter freige
stellt wird, das gepachtete Land mehrmals jährlich zu besäen, und in dem 
Regelungen dafür festgesetzt werden. Solche Bestimmungen finden sich in 
den Vertragsauszügen aus Tebtynis, die aus den Jahren 228-221 vor Chr. 
stammen, vgl. z. B. P. Tebt. III 815 Fr. 6, col. II, 21 [i];tarw be avrov~ 
ane{eetv oaaxt~ av ßovA1]iat anee,uamv ok av ß0.1]t rov avrov [i]xqJOetov 
EV iWt avrwt Eiet8 • Andere Möglichkeiten für die Deutung der Zeilen 
sind weniger plausibel. Um detaillierte Arbeitsanweisungen dürfte es 
sich nicht handeln. Darin hätte eine Präzisierung der Pachtzinsbestim
mungen, wie sie in Z. 11: ixiPoetov[ vorliegt, keinen Platz. Zudem waren 

4 Vgl. z. B. P. Oxy. XIV 1635 Plate II = W. Schubart, Griechische Paläographie, 
Handbuch I. IV.!, S. 45, Abb. 21. Die Schrift des neuen Stückes ist mit keiner der 
Schriften von P. Oxy. XIV 1628, 1629 und 1644 identisch (Vgl. P. Oxy. XIV, Plate I 
und II; die Schrift von der Urkunde SB VI 9092 stimmt mit der von P. Oxy. 1628 
überein, s. J. Bingen, CE 24, 1949, S. 136-137). 

5 Andere Bezeichnungen sind jedenfalls für diese Zeit nicht bezeugt, vgl. E. van 't 
Dack, CE 23, 1948, S. 151. 

6 Vgl. E. van 't Dack, CE 23, 1948, S. 151, Fußnote 2. 
7 Die Zuweisung dieses Textes zum Oxyrhynchites, die in der Ein!. in Frage gestellt 

i.~t, scheint durch das Vorkommen einer ftÜJ'f) ro:naexia gesichert (s.o.). 
8 Ahnliehe Bestimmungen finden sich in P. Tebt. III 815 Fr. 7, 5-6 und 44; Fr. 8, 10. 
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in den Verträgen, die nicht Land aus dem Faijum betrafen, solche Ver
einbarungen nicht üblich9 . Auch eine Bestimmung darüber, daß zu
sätzlicher Pachtzins gezahlt werden muß, wenn die yt::wp,t::rela eine größe
re Anbaufläche für das verpachtete Grundstück ergibt als im Vertrag 
angegeben, 10 kann hier nicht vorliegen. Es ist nämlich ohnehin Zins
zahlung pro Arure vereinbart (Z. 7); auch ließe sich r ]ov uAfjeov ÖAov 
(Z. 9) in diesem Fall nicht deuten. 

Außer dem Pachtzins muß der Pächter Sonderabgaben leisten (Z. 
12-14). Vereinbarungen dieser Art sind in der Ptolemäerzeit selten, doch 
bietet SB VI 9612, 6-7 (88-87 vor Chr.) ein Beispiel für ein 8~alet::rov11 • 

Zur Literatur über Pachtverträge im allgemeinen vgl. P. Köln 111 
Nr. 149, Einl. 

Nur der rechte Rand des Papyrusblattes ist erhalten. Auf der linken 
Seite fehlen ca. 25 Buchstaben pro Zeile; das ist ein wenig mehr als die 
Hälfte der Zeile. Die Rückseite des Fragmentes ist unbeschrieben. 

---+ [ ca. 32 Buchstaben ] .... [ 
[ca. 29 Buchstaben 'A]noAAwvlQV . [ 
[ ca. 26 Buchstaben 'A]noAAwvlov rofi uai 
[ ca. 13 Buchstaben Ilteaau; rfj~ 8n]fyov* navu~ ayvta~ 

5 [ KAeonarea~ , ArpeoOlr'Y)~ TOV vna] exovra avrwt uAfj(!OV 
[ ca. 21 Buchstaben rfj~ p,]ia'Y)~ ronaex(ta~) el~ TO sx6-
[,usvov ca. 19 Buchstaben ßu ]rpoelov EUaGTrJV aeoveav 
[ ca. 10 Buchst. ßu yt::wp,crela~ 8]~ 9eßoyw(vlov) nveov 'Aemvot-
[nuofi ca. 19 Buchstaben r]ov uAfjeov ÖAov r} uai 

10 [ ca. 25 Buchstaben ]~ snavayut::~ ßei~ovat 

[ ca. 25 Buchstaben ]ovm nvewt ßurpoelov 
[ ca. 22 Buchstaben xwe]k Oe TWV ßurpoelwv 
[ ca. 24 Buchstaben rw]f <Paep,ofißt np,~v o'/vov 
[ ca. 24 Buchstaben Ja oevtßa~ o wta u 

15 [ ca. 24 Buchstaben ] naaav r~v yfjv ct~ 
[ ca. 40 Buchstaben ] . 

9 Vgl. D. Hennig, ZPE 9, 1972, S. 113. 
10 P. Frankf. 2, 15 und P. Berol. 11804, 13 (215-14 vor Chr.) idv öB nva yijv nMw 

eilen EiJnoÄt~ ~01! ff~99'? ~l.li <5[ vo] deovewv [ iy ysw~ter] eia~ xai rovrov ~tieov~, raa
ata{}waav Evn6Äst ixrp6(!toY lxaf1T1)~ deovea~ nvewv deraßa~ OXTW. 

11 Weitere Beispiele finden sich nach den Listen von D. Hennig, Untersuchungen zur 
Bodenpacht, Diss. München 1967, S. 173-200 nur im P. Tebt. III 815 Fr. 2, col. III, 
71 und Fr. 7, 37. 
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3-4 'A]:n:oA.Awvlov roiJ xai [ ca. 12 Buchst. Ilieaat~ r* i:n:]?yov*: Die 
Zahl der in der Lücke fehlenden Buchstaben ist nach der Ergänzung in 
Z. 5 berechnet. Die hier genannte Person ist vermutlich nicht mit dem 
im P. Oxy. XIV 1629, 5-6 erwähnten Pächter identisch; die Ergänzung 
3 ['A:n:oA.A.wvlwt rwt xai 'Aeßlxu 'A]:n:oA.A.wvlov roiJ xai 4 ['Aeßlxw~ Ilieaat~ 
rfj~ i:n:] ?yovfj~ xr A.. würde den in Z. 4 zur Verfügung stehenden freien 
Raum nicht füllen. 

4 :n:avre~ ayvui~ XrA.: Dieselbe Formulierung findet sich im P. Oxy. 
XIV 1644, 8 (63-62 vor Chr.). 

5 [ KA.so:n:area~ 'Acpeoolrn~]: Zur Ergänzung vgl. die Einl. Die Straße 
könnte nach einem Kulttempel benannt sein, der zu dieser Zeit nicht 
mehr bestanden zu haben braucht: P. Oxy. XIV 1628, 8 Anm., vgl. W. 
Chr. 146, 22 Anm. Kleopatra III begründete für sich einen Kult, deren 
Priester die Bezeichnung [lseiw~ ouz ßlov ßa Jcn~{aan~ KA.so:n:area~ Bsa~ 
'AcpeoMr:n~ (SB VI 8035 a, 4; vgl. SB VIII 10 028; J. I] sewijn, De sacer
dotibus sacerdotiisque Alexandri Magni et Lagidarum eponymis, S. 139; 
G. Ronchi, Lexicon theonymon ... ' s. 54 s. V. aodcpol) führte; sie gab 
die Gleichsetzung mit Aphrodite jedoch kurze Zeit später auf (L. Koenen, 
ZPE 5, 1970, S. 73-74 mit den übrigen Belegen). Ob der vorliegende 
Name auf diesen Kult zurückgeht, ist nicht sicher, doch ist die Zusam
menstellung KA.so:n:area 'AcpeoMrn für keine andere Kleopatra bezeugt 
(vgl. G. Ronchi, Lexicon theonymon ... , S. 582 s. v. KA.so:n:area 'Acpeo
Olrn). 

6 In der Lücke stand die Größenangabe des xA.ifeo~ in Aruren und 
der Name des Dorfes, in dem oder bei dem er gelegen war. 

6-7 sk ro ix61[,usvov: Entweder sl~ ro ix61[,usvov Ordinalzahl tr:o~ 
ix ]cpoelov xd. oder eher sk ro ix61 [,usvov tr:o~ ware :n:veoa:n:oeijaat ix ]
cpoelov xd. (vgl. P. Oxy. XIV 1628, 10-11; 1629 8-9). 

7-8 E. g. ixaGT1]V aeoveav 8 [iv ßeoxfl oJaav ix ysw,usrela~ iH 9eßo
yw(vlov), vgl. PSI IX 1029, 13 (52-53 n. Chr.). 

8 i]~ 9eßoyw(vlov): bedeutet, daß bei der Vermessung rechtwink
lige Richtlinien zugrunde gelegt wurden, vgl. Preisigke, WB s. V. oeßo
ywvwv. 

8-9 :n:veov 'Aemvot[ uxov]: Für diese Bezeichnung habe ich keinen 
Beleg gefunden. Vielleicht ist sie ein Synonym zu :n:veo~ .Evew~ bzw . 
.Evewx6~. Diese Weizenart wurde wohl zunächst im Faijum angebaut 
(vgl. H. A. Thompson, AfP 9, 1930, S. 213; G. Vaggi, Aeg. 17, 1937, 
S. 37); auch die späteren Bezeugungen stammen aus dem Faijum (P. 
Fay. 18b, 7 aus dem 1. Jahrh. vor Chr., vgl. dort die Anm. zu Z. 7; P. 
Lond. II 256e [S. 96], 10 [11 n. Chr.]; P. Vindob. Tandem 9, 20 [10-
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12 n. Chr.]; P. Lond. II 256a [S. 98], 12 [15 n. Chr.J). Es ist denkbar, 
daß die Weizensorte, als man sie auch außerhalb des Faijum in anderen 
Gauen anzubauen begann, den Namen :n:vgot; 'Aemvotnu6t; beigelegt 
bekam. 

H. A. Thompson hat den syrischen Weizen mit :n:vgot; -cetfl'YJVOt; iden
tifiziert (AfP 9, 1930, S. 213). Wenn es richtig ist, daß in Z. 9-11 Sonder
bestimmungen für den Fall mehrmaliger Besäung aufgeführt sind (vgl. 
Einl.), muß man in der Tat mit der Aussaat von schnell reifendem Korn 
rechnen, zuma1 der Pachtvertrag nur auf ein Jahr lief (vgl. Z. 6-7 und 
die Einl.). 

9 In der Lücke stand die Angabe der Artabenmenge. 
-c ]dv uA.fjgov 8A.ov ~ uai: Es folgte in Z. I 0 e. g. [flsgot; oder [ n av-cov 

(vgl. dazu P. Oxy. 111493,4 [frühes 2.Jahrh. n. Chr.J rj-co[t] -ca 8A.a ~ uat 
nva av-cwv). 

9-11 Zum Sinngehalt der Zeilen vgl. die Einl. 
11 ]ovat: Eine plausible Ergänzung ist a:n:se]ovm. 

Übersetzung 

(Einige der in den Anmerkungen vorgeschlagenen Ergänzungen 
wurden aufgenommen) 

[Es verpachteteN. N .... an N. N.], Sohn des Apollonios [ ... und 
N. N.], Sohn des .\pollonios alias[ ... lll.eaatr; Tfjr; e:n:]tyovfjr;, alle aus der 
Straße [der Klcopatra Aphrodite, das ] ihm gehörige Landlos [von x 
Aruren bei (?) ... der] mittleren Toparchie für das kom[mende Jahr 
zur Aussaat von Weizen ( ?) ] , wobei der Pachtzins für jede Arure, [die 
nach der Landvermessung] unter Zugrundelegung rechtwinkliger Richt
linien [beflutet ist ( ?) , x Artaben] arsinoitischen Weizens beträgt ... 
das ganze Landlos oder auch [ein Teil ... ] sie werden unter allen Um
ständen mit Nilwasser bewässern [ ... ] sie werden mit Weizen [besäen 
( ?) ] , wobei der Pachtzins [. . . außer] den Naturalabgaben [. . . im] 
Pharmuthi als Preis für Wein[ ... ], 4 Hühner, 20 Eier[ ... ] das ganze 
Land ... 
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146. Quittung über die Bezahlung von n~-tn x-"wew'JI 

Inv. 1447 
29. April 10 v. Chr. 

8,3 X 15,4 cm Arsinoites ( ?) 
Tafel XVII 

Horion bescheinigt dem Pachnubis, für abgeweidetes Gras von ihm 
bezahlt worden zu sein und keine weiteren Forderungen an ihn zu haben. 

Unter der vorhergehenden Inventarnummer 1446 ist in der Kölner 
Sammlung ein Papyrus registriert, der Quittungen über Weidegeld 
(eY'JIOf-ttOY) enthält (publiziert in P. Ooll. Youtie I 18). Einzahler ist 
Pachnubis, Sohn des Labois; er entrichtet Zahlungen im 23. Jahr des 
Augustus (7 vor Ohr.) für die Benutzung von Weidegebiet in Kerkeosiris. 
Der Papyrus hat konische Form1 ; auch das Blatt des hier vorgelegten 
Dokumentes verjüngt sich nach oben zu. Man kann annehmen, daß in 
beiden Texten derselbe Herdenbesitzer zahlt. 

In den Urkunden P. Ryl. II 73 (32-31 vor Ohr.) und PSI IX 1057 
(32 n. Ohr.) wird die Zahlung für x[6]erqw (P. Ryl. II 73, 9) bzw. 
aeaxov (PSI IX 105 7, 11) bestätigt, die vom Vieh abgeweidet wurden. 
Diese Zahlungen wurden bisher als Schadenersatzleistungen aufgefaßt2• 

In den Texten finden sich dafür jedoch keine Anhaltspunkte3• 

Sie folgen, wie auch das vorliegende Stück, üblichen Quittungsformu
laren4. Ein weiteres Beispiel für die Begleichung von Ttf-tfJ x6e-cov bietet 
ein noch unveröffentlichter Papyrus aus der Sammlung von Michigan 
(P. Mich. lnv. 204, 50-51 n. Ohr.) 5• Neun neoao~txol yeweyol aus 
Kerkesucha bescheinigen in einem Staatsnotariatsvertrag zwei Männern, 
als Ttf-tfJ x6e-cov für drei Aruren 18 Artaben Weizen empfangen zu haben: 
(Z. 2-3) Df-toÄoyovat'JI ... (12) ol ßyyea •.• (14) anexet'JI •.• nveov •.. 

1 Vgl. P. Coll. Youtie I 18, Ein!. S. 169. 
2 P. Ryl. II 73 trägt die Überschrift "Receipt for an indemnity", PSI IX 1057 ist 

"Ricevuta per compensazione di danni" betitelt; vgl. RE Suppl. X Sp. 523; H.-A. 
Rupprecht, Studien zur Quittung im Recht der graeco-ägyptischen Papyri, MB 57, 
S. 54-55; R. Taubenschlag, Opera minora II S. 570. 

3 Im P. Ryl. II 73 beruht die Deutung wohl auf der Lesung in Z. 13-15 deovea, -rg~ 
"a[ -rd] an6eov. Dies wurde als equivalente Ausdrucksweise für deovea, . . . -rd, ev 
an6erp aufgefaßt (vgl. die Übersetzung). Das ist sprachlich kaum möglich. Die Ab
bildung (Tafel 111) zeigt, daß -rov statt Tc!~ gelesen werden muß. In Analogie zu PSI 
IX 1057, 14-15 darf man wohl den Text -rov "a [, (lTov,)] an6eov herstellen. Daß 
einer der Zahlungsempfänger dieses Textes in der Urkunde P. Ryl. II 69 (34 vor Chr.) 
eine Petition einbringt, weil fremdes Vieh auf seinen Äckern Schaden anrichtete, 
besagt nichts für die Deutung von P. Ryl. II 73; im P. Ryl. II 69 wird "vij"o' abge
fressen. 

' S. H.-A. Rupprecht, Studien zur Quittung ... , MB 57, S. 54-55. Zum neuen Text 
s. u. 

5 Der Text wird von R. H. zur Publikation vorbereitet. 
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aeraß[ a] c; Mxa oxuln at c:tatv 'l'lflfJl x6erov aeovewv 'l'QlWV 'Y} QGWV eav 
diav!' 0'!' xr;.raßeß.r?cp~c:v avr4J'!' 'l'Cl ß[ otxa xn]]'!'rl . . . (Zeitangabe) EV 
olc; yc:weyc:i • Aenaijatc; 'Aen{l~awc; 71:QIJI!Q~P~9~ ')!fWQydc; avaXC:XWQ'Y}XWc; 
neoao~txoic; eoarpotc; xd. Die Situation ist deutlich: Das neunköpfige Gre
mium hat die Verantwortung für das Land des geflohenen neoaobtxdc; 
yc:wey6c; übernommen. Man hat einen Teil davon als Weideland zur Ver
fügung gestellt und quittiert über den Empfang des Entgeltes. Auch in 
den beiden anderen genannten Texten wird gewiß die Leistung der für 
gewährte Weiderechte vereinbarten Zahlungen bescheinigt. 

Das Formular der vorliegenden Quittung ähnelt manchen auf Ostraka 
erhaltenen Bescheinigungen für Steuerzahlungen7, doch machen das 
Fehlen einer Titulatur des Ausstellers, eines technischen Ausdrucks für 
den Zahlungsgrund und der Angabe des Preises wahrscheinlich, daß es 
sich hier um eine Privatquittung handelt8 ; dafür spricht auch der Um
stand, daß es sich um Gras von einem xAijeoc; handelt. Natürlich kann 
man nicht wissen, ob die Zahlung in Naturalien oder in Geld erfolgte. 
Oft wurde Heu mit Weizen vergütet9, doch wird im PSI IX 1057 für 
aeaxoc; Geld gezahlt. 

Das Papyrusblatt ist bis auf einige kleine Beschädigungen am rechten 
Rand unversehrt erhalten. Oben beträgt seine Breite 6,8 cm, unten 8,3 
cm (s. o.). Der obere Rand ist ca. 2,4 cm breit; nach der letzten Zeile 
schließen sich ca. 5, 7 cm unbeschriebener Papyrus an. Der untere Rand 
1st glatt abgeschnitten. Die Rückseite ist leer. 

- • Detwv llaxrgvß.? 
xieetv. anixwt JJ{lrj[a] 
aov rijv 'l'lflfJV rw [ v] 
XAW(!WV ovc; ßeßewt-

5 ~{l~evrwtkAcp~ 

11bwt Evßiov xA?]
ewt xai oMHv aot 
eyxaAwt. 

(lrovc;) x Kataaeoc; 

10 llaxw(v) ~. 

2 xaiew d:rdxw 4 a 4--5 ßeßewJtac; 5-6 At:YOf.lfVWt 8 iyJtaAw 

6 Ergänzung von H. C. Youtie. 
7 Vgl. z. B. U. Wilcken, Ostraka I, S. 80, B 111 2 und S. 103, B 111 2. 
8 Einige Beispiele für Privatquittungen enthalten z. B. die Ostraka W. 0. II 1022, 1024, 

1027. 
9 Vgl. neben dem oben zitierten P. Mich. lnv. 204 z. B. BGU 111 708. 
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4-5 ßeßerotl');'g.~ (1. ßeßerouar;): Derselbe Sprachgebrauch für ßtßew
axro findet sich im P. Mert. II 92 (324 n. Chr.), 7 enei ovv fl.p,a Tfj q;vfj 
-rov-rrov • Ap,p,roviir; Kanüt uai Eap,ßafhov 4:velrovor; xai Ero-riir; • AxtUii 
xai Ib:oUiir; • Aela-rrovor; -rar; lav-rwv ßovr; enaq;fj');'aV -rair; ev alup xai -ravmr; 
ua-raßeßewxaatv u-rÄ. Paläographisch kommt auch die Lesung ßeßerot');'(J. 
in Betracht, doch kann dies kaum heißen: "für das ich die Erlaubnis zum 
Abweiden gegeben habe"; man müßte bei dieser Lesung annehmen, daß 
das r; ausgefallen ist. 

5-6 ÄeÄcp~lp,evrot (1. Äeyop,evrot): Paläographisch ist die Lesung ÄeÄ
Äet[p,] lp,evrot ( 1. ÄeÄetp,p,evrot) möglich, doch wäre die Erwähnung des Um
standes, daß der xÄfjeor; verlassen ist, rätselhaft, während ev -rwt Äeyop,e
vrot ... xÄ~(!Wt eine konventionelle Formel ist. 

6-7 Evßlov xÄ~erot: Es ist nicht wahrscheinlich, daß das Ackerlos 
mit dem im P. Teb. 111 815 Fr. 1 col. II, 6-7 (223-22 vor Chr.) genann
ten Evl[. .]QV uÄ(ijeor;) (s. BL VI, S. 200) noch mit dem im P. Oxy. 
XLIV 3168, 9 (spätes 2. Jahrh. n. Chr.; Hermopolites [?]) Evßlo(v) 
oder dem im P. Genf. inv. 244 (ed. ZPE 12, 1973, S. 75-85), 10 (247 n. 
Chr.; Oxyrhynchites; vgl. P. Pruneti, Aeg. 55, 1975, S. 178-79) ge
nannten Evßlov •Jn[ ] uÄ~eov identisch ist. 

Übersetzung 

Horion grüßt Pachnubis. Ich habe von dir den Preis für das Grün
futter, das du auf dem nach Eubios benannten Ackerstück abgeweidet 
hast, erhalten und habe keine weiteren Forderungen an dich. Im 20. 
Jahr des Caesar, am 4. Pachon. 

Inv.6070 
Zeit des Augustus 

14 7. Schiffspachtvertrag 

20,3 X 10,2 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XVIII 

Das vorliegende Dokument enthält den Schluß eines Pachtvertrages; 
Pachtobjekt ist ein Schiff (nÄoiov Z. 6). Die Urkunde ist subjektiv stili
siert: der Pächter spricht in der ersten Person. 

Der Vertrag ist anderer Natur als die Pachtverträge für Schiffe, die 
bisher bekannt geworden sind. Um langfristige Pacht auf 50 bzw. 60 
Jahre handelt es sich bei den Dokumenten BGU IV 1157 (10 vor Chr.), 
P. Lond. 111 1164h (S. 163-165; 212 n. Chr.) und P. Oxy. XVII 2136 
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(291 n. Chr.). Der Pachtzins für die gesamte Zeit wird errechnet und im 
voraus bezahlt, so daß die Transaktion einem V er kauf gleichkommt; 
sie heißt flUJ{)on(!.aa{a1. Um diese Art des Vertrages kann es sich hier 
nicht handeln, denn dann wäre die Bestimmung, daß die Rückgabe Bfl 

fl'YJCJsvi -xaraßsßAaflflBVa nA~v T(!tßijr; -xai a{-x)1}1J!swr; (Z. 4-5) erfolgen soll, 
widersinnig; eine derartige Klausel taucht in den flla{}on(!aalat nicht auf. 
Zudem wird der Vertrag nicht flUJ{)on(!aa{a, sondern fl{a{}watr; (Z. 14) 
genannt. 

Auch in den Frachtverträgen P. land. lnv. 616 + 245 (P. J. Sijpesteijn 
- K. A. Warp, ZPE 20, 1976, S. 162) aus dem Jahre 221 n. Chr. und M. 
Chr. 341 (236 n. Chr.) liegen die Verhältnisse anders. Dort sind die 
Schiffer gleichzeitig Schiffsbesitzer; sie verpachten ihr Fahrzeug zur Be
förderung von Waren an Unternehmer für eine Hin- und Rückfahrt und 
führen den Transport selbst mit ihrem eigenen Schiff durch. Der Vertrag 
heißt ~ vavAwn-x'l} (M. Chr. 341, 13) oder ~ vavAwatr; (P. land. lnv. 
616 + 245, 44) 2 • Es ist klar, daß in diesen Dokumenten Bestimmungen 
über unversehrte Rückgabe des Schiffes sinnlos wären, da der Besitzer 
das Fahrzeug gar nicht aus der Hand gibt; statt dessen gibt es Klauseln 
dafür, daß die Fracht vollständig und ohne Wertminderung abgeliefert 
wird. 

Den Schiffspachtvertrag über vier Jahre, der im P. Land. V 1714 aus 
dem Jahre 5 70 n. Chr. erhalten ist, kann man auf Grund seines zeitlichen 
Abstandes zum vorliegenden Dokument kaum zum Vergleich heran
ziehen; die zivilrechtliehen Gegebenheiten haben sich unterdessen stark 
verändert. In dieser Urkunde wird zudem kein Pachtzins erwähnt, son
dern der Pächter verpflichtet sich, Aufträge für den Besitzer durchzufüh
ren: es handelt sich eher um einen Dienstvertrag als um einen Pachtver
trag (vgl. P. Land. V 1714, EinleitungS. 147). 

Die neue Urkunde scheint das erste Beispiel dafür zu sein, daß ein 
Boot von einem Schiffer für einen kürzeren Zeitraum gepachtet wird3 • 

Der Pächter garantiert, daß er das Pachtobjekt unbeschädigt zurückgeben 
wird unter Ausschluß höherer Gewalt; es folgen Strafklauseln. 

1 Siehe z. B. R. Taubenschlag, The Law of Greco-Roman Egypt in the Light of the 
Papyri, Warschau 2 1955, S. 268, Fußnote 23 und S. 270-71; F. Pringsheim, The 
Greek Law of Sale, Weimar 1950, S. 262-265; A. Berger, Die Strafklauseln in den 
Papyrusurkunden, Leipzig- Berlin 1911, S. 148-49; A.J. M. Meyer-Termeer, Die 
Haftung der Schiffer im griechischen und römischen Recht, Zutphen 1978, S. 9-10. 

2 In P. land. Inv. 616 + 245, 1 ist wohl ['Evav]~waav statt ['E1-tia]~waav zu lesen, vgl. 
M. Chr. 341, 1. 

3 Vgl. A.J. M. Meyer-Termeer, Die Haftung der Schiffer im griechischen und römi
schen Recht, Zutphen 1978, S. 9. 
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Bemerkenswert ist es, daß die Haftung für Fälle höherer Gewalt aus
drücklich eingeschränkt wird. In den Frachtverträgen, in denen die 
rechtlichen Probleme ähnlich liegen- ob das Schiff oder die Ladung bei 
einem Schiffbruch Schaden nimmt, bleibt sich gleich - ist dies in römi
scher Zeit nicht der Fall4 • Der bislang früheste Beleg für den Ausdruck 
xwek ihov ßla~ stammt aus dem Jahre 362 n. Chr. (P. Oxy. XXII 2347, 
11) 5 ; die hier verwandte Formulierung :n:J..~v iav flilj n ßlawv Ex fhov 
y[i]v'IJ[r]at (Z. 5) kommt dem schon recht nahe. Ob aus ihrem Vor
kommen zu schließen sei, daß Haftung für Fälle höherer Gewalt bei 
Frachtverträgen stets selbstverständlich ausgeschlossen war oder daß sie 
üblicherweise auch in Fällen höherer Gewalt eintrat, aber durch Sonder
vereinbarung beschränkt werden konnte, ist umstritten6• 

4 Die Lesung Llul~ ßia~ im P. Laur. I 6, 10 (97 /98 oder 116/117 n. Chr.; Fragment 
eines Frachtvertrages) scheint mir paläographisch zu unsicher, um sie als Ausnahme 
gelten zu lassen. Was als a~ gelesen ist, sieht eher wie ein 1} aus (mit ijrot Z. 10 kor
respondierend). Auch ßt ist schwer zu erkennen. Ferner befriedigen die in Z. 9 und 10 
vorgeschlagenen Ergänzungen nicht. Gegen eine "Gefahr" durch höhere Gewalt 
kann keine Gewähr gegeben werden, sondern nur gegen ihre Folgen (Im P. Oxy. 
I 144, 11 [580 n. Chr.] i5ixa 1hov ßia~ ual rwv uard noraftOV utvi5vvwv ual in'f}(!t:twv 
wird uivi5vvo~ nicht durch höhere Gewalt hervorgerufen, sondern parallel oder 
epexegetisch danebengesetzt. Vgl. auch U. Wollentin, '0 uivi5vvo~ in den Papyri, 
Diss. Köln 1961, S. 111-112). Auch können höhere Gewalt und incursus hostium 
nicht auf gleicher Ebene stehen (verbunden durch ijrot- ij), da Schaden durch Ein
fall von Feinden ein Sonderfall höherer Gewalt ist (s. unten). Üblicherweise 
stehen an dieser Stelle Bestimmungen, die die Dauer der Fahrt betreffen; aber ich 
kann keine Lösung finden. Insbesondere ist es nicht leicht, für Z. 11 irp6i5ov eine 
andere plausible Erklärung zu geben. A. ]. M. Meyer-Termeer, Die Haftung der 
Schiffer im griechischen und römischen Recht, Zutphen 1978, S. 117-118, zitiert 
eine von M. Kaimio zur Publikation vorbereitete vavA.wnu~ (P. Oxy. 21 3B 25G 
(2-4) a), in der (nach vorläufiger Transkription) Z. 6ff. zu lesen ist: ual nA.svan rov 
Jr:AOVV ... nJ.i}v eav ö fliJ yei [ VOtTO ...... ] . c; a!n6v Tt avftßii iJ Jr:VQOC: dno yijc; iJ XtftWVOc; 
ij uauoveywv in!ßa[A.P?!'!o/1:', 9 av{trpave~ not~aa~ dvt:vßvvo~ lan avv uai Tfi vavTil!. 
Hier wird der Schiffer indessen nicht für den Fall von der Haftung befreit, daß die 
Ladung auf Grund höherer Gewalt Schaden nimmt, sondern (dem Zitat zufolge 
jedenfalls) daß die Fahrt nicht geschehen kann. Die Formulierung zeigt bemerkens
werte Parallelität zum vorliegenden Text (könnte man nA.i}v idv, ö flTJ yev[otro, iu 
Llt]o~ ßiat6v n avflßfi urA.. lesen, wäre die Übereinstimmung perfekt; vielleicht stand 
jedoch in der Lücke eine weitere mögliche Schadensursache); nur Kenntnis des 
Kontextes könnte darüber Aufschluß geben, ob der Schiffer von der Haftung ent
bunden wird, falls das Fahrzeug auf Grund höherer Gewalt Schaden nimmt. 

5 W. Dahlmann, 'H ßia im Recht der Papyri, Diss. Köln 1968, S. 54. 
6 Die erstgenannte Auffassung vertreten z. B. C. H. Brecht, Zur Haftung der Schiffer 

im antiken Recht, MB 45, 1962, S. 46, S. 69-70 mit Fußnote 1, S. 143, S. 152; 
W. Dahlmann, 'H ßia im Recht der Papyri, Diss. Köln 1968, S. 54-55; A. Stein
wenter, Eos 48, 1956 ( = Symbolae Taubenschlag), fase. 1, S. 266-67, die letztge
nannte A.J. M. Meyer-Termeer, Die Haftung der Schiffer im griechischen und rö
mischen Recht, Zutphen 1978, S. 119, wo die frühere Literatur zu dieser Frage aus
führlich referiert wird. 
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In unserer Urkunde sind einige Fälle höherer Gewalt spezifiziert: 
Sturm, Feuersbrunst, Angriff von Feinden oder PiratenüberfalL Sie 
alle sind aus den Digesten bekannt: Si vis tempestatis calamitose contigerit, 
an locator conductori aliquid praestare debeat, videamus. Servius omnem 
vim, cui resisti non potest, dominum colono praestare debere ait, ut ... 
si incursus hostium fiat ... sed et si labes facta sit omnemque fructum tulerit, 
damnum coloni non esse (Dig. XIX 2, 15, 1), ferner Dig. IV 9, 3, 1 inde 
Labeo scribit, si quid naufragio aut per vim piratarum perierit, non esse 
iniquum exceptionem ei dari und Dig. XIX 5, 17, 4 vi ignis aut alia 
maiore7 • Daß die Entwicklung, die Arten höherer Gewalt zu definieren, 
schon früh eingesetzt hat, zeigt der Pachtvertrag BGU VI 1266 (203/2 
V. Chr.), in dem dad bap6ewv axlvbvvov naa1jc; rpßoeac; nA~V noAcfllWv 
xwMJflaToc; (B, 19) sein soll8 • 

Der neue Text zeigt in der Formulierung zahlreicher Klauseln eine 
auffallende Übereinstimmung mit den alexandrinischen Urkunden aus 
der Papyruskartonage von Abusir el mäläq (BGU IV 1050-1059 und 
1098-1184); vgl. ZZ. 5, 12, 14-15, 16 und die Anmerkungen dazu. Es ist 
aber aus folgenden Gründen wenig wahrscheinlich, daß er zu dieser 
Gruppe gehört: 
· 1) Die Schrift ist nicht identisch mit den Proben, die W. Schubart, 
Griechische Paläographie, Handbuch I. IV, 1 Abb. 24 und 25 (S. 48-49) 
von diesen Dokumenten gibt. 

2) Die alexandrinischen Urkunden sind als Entwürfe eines Notariats
büros meist mit Korrekturen durchsetzt und beide Seiten der Blätter 

sind beschrieben9 ; die Kölner Urkunde ist eine Reinschrift, die Rück
seite ist leer. 

3) Die alexandrinischen Urkunden sind zumeist in der Form der 
avyxwe1Jatc; abgefaßt10 • Das ist für den vorliegenden Text ausgeschlossen, 
da er subjektiv stilisiert ist. 

Die Übereinstimmungen mit den alexandrinischen Urkunden in der 
Formelsprache sind nicht hinreichend, um mit Sicherheit behaupten zu 
können, die Urkunde stamme aus Alexandrien; dieselben Formeln kön-

7 Siehe T. Mayer-Maly_ RE IX A 1, S. 340--47. 
s Vgl. C. H. Brecht, Zur Haftung der Schiffer im antiken Recht, MB 45, 1962, S. 67. 

Weiteres Material über die Erwähnung höherer Gewalt in den Papyri findet sich 
bei A. Steinwenter, Eos 48, 1956 (= Symbolae Taubenschlag), fase. I, S. 261-271; 
A. J. M. Meyer-Termeer, Die Haftung der Schiffer im griechischen und römischen 
Recht, Zutphen 1978, S. 117-119. 

9 S. W. Schubart, AfP 5, 1913, S. 42--47. 
1o Vgl. dazu W. Schubart, AfP 5, 1913, S. 47-57. 
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nen auch an anderen Orten in Gebrauch gewesen sein11• Der Text 
selbst gibt keine direkten Hinweise12 ; man muß die Frage nach der Her
kunft des Dokuments offen lassen. Daß die Urkunde aus der Zeit des 
Augustus stammt, zeigt neben der Schrift, die der von BGU IV 1209 
(23 vor Chr.) ähnelt (W. Schubart, Griechische Paläographie, Abb. 23, 
S. 47), die Wendung Eeea~ Kalaaet ~eaxf-ta~ (Z. 10). 

Der obere Teil des Papyrusblattes ist verlorengegangen; wie viele 
Zeilen er enthielt, ist nicht zu ermitteln. In der linken unteren Ecke fehlt 
ein schmaler Streifen, der eine Schriftzeile und den unteren Rand ent
hielt. In der Breite ist das Blatt, soweit erhalten, vollständig. Der linke 
Rand ist ca. 1,5 cm, der untere Rand, soweit vorhanden, ca. 1,5 cm breit. 
Die Rückseite ist unbeschrieben. 

Der Herausgeber konnte sich mit großem Nutzen einer ersten Ab
schrift von D. Hagedorn bedienen. 

_. [ ca. 10 Buchstaben] . [.] . [ ca. 40 Buchstaben ] 
[.]. ....... vwv ne[.]9' ... [.]. .. [ca. 28 Buchstaben ] 
r:ijv avvaUa~tv lvr:d~ r:ov xeovov . [.] .. [ .. ] . [ ca. 23 Buchst.] 
avv r:oi~ axev~m b:d r:cpv xar:[a] • AA.e[~]av~ee[lav 8(!fJ,WV] f# #!J~~vl xar:a-

5 ßeßA.af-tfJ,BVa nA.ijv r:etßij~ xal a{x}~V'ew~, nA.ijv lav f-l~ n ßlawv lx -&eov 

y[i]v?J[r:]at xar:a Xtwiwa ~ 'll:V(!O~ and yij~ na-&n r:9 ~~Q~QV ~ vnd noAefJ,lWv 
~ A.nar:wv neetanaa-&fj ö xa[l] GVf-trpav?~ xar:aa-p}r;up. lav M n r:ovr:wv 

naeaßalvw, exr:elaw (JOt T:a 7:e ßAaß1J xal 0 Bcl'll orptA~GW 11:(!0~ r:a 7:WV 

vavA.wv fJ,B(!1] GVV ~fJ,WA.lat xal aUa~ 'w~' i'~wv xeio~ aeyvelov ~eaxf-ta~ nevr:axoala[~] 
10 xal Eeea~ Kalaaet ~eaxf-la~ ~taxoala~ xwelnov fJ,B'IIetV XV(!ta r:a neoyeyeaf-t(fJ,BVa)' 

r:ij~ nea~ew~ (JOt OVG1]~ ex r:e BfJ,OV xal lx r:wv vnaexovr:wv fl,ot navr:wv 
xaf}anee ey tJlX1]1; UXV(!WV oilawv cbv tav eneveyxwt nla-rewv naawv 

xal n&0'1]!; (JXB'll:1]!;. lav M 7:t naeaavyyearpw, N;iar:w O'ot eyß&Uovr:a fJ,E 
lx r:ijc; f-ttaf}dJaewc; lvxeovov ova17c; hierp f-lBT:af-ttaf}waat xal ela-

15 neaaaetv 7:0 BGOfJ,BVOV arpeveef-ta naea r:ijv l~aVafJ,laf}wmv 
~ \ ?' \ ~ ~ I r I I ~ '$_ '' 
v~~~ wv xat ev 1]fl,t:(!at~ X~17f-tf!.7:fsovaat~ nevr:e arp ,1c; eav fl,ot neo-
[elnn~ ca. 18 Buchstaben ]r?}'!' aarp[aA.]etav avvnee-&ir:w~. 

3 r:ijv avvaUa~tv: Ob hier die aus BGU IV 1120, 52 (5 vor Chr.) 
fJ,t:Vei ~ r:wv xaenwv avvaA.A.a~t~ . .. ol~ eav ot fJ,EfJ,tG-ß>WfJ,BVot avvaA.A.Mwat 

11 Vgl. z. B. P. Ryl. II 178 (=SB V 7619) mit Einleitung. 
12 Z. 4 E:(rt Tqiv "a•[d] '.{1Äe[~]av<5ee[iav öe~-twv] ist neutral. 
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erschlossene Bedeutung "Verfügungsrecht" (Preisigke, WB s. v. 2) oder 
die übliche Bedeutung "Vertrag" anzusetzen ist, läßt sich nicht entschei
den, da der Kontext fehlt. 

4 avv TOl(; axeveat: Zum sprachlichen Ausdruck vgl. PSI IV 437, 2 
(3. J ahrh. vor Chr.) ra mda ( = axev'f}) rov nJ..olov und literarische Belege 
bei LSJ s. v. axevo(; I. Eine ausführliche Beschreibung von Schiffszubehör 
hat P. Lond. 111 1164h (S. 163-65), 7-11, vgl. T. Reil, Beiträgezur Kennt
nis des Gewerbes im hellenistischen Ägypten, Diss. Leipzig 1913, S. 87. 

lJJi rqw xar[ a] 'AJ..e[;]avt5ee[lav öe.uwv]: V gl. W. Chr. 260, 25 ( = P. 
Tebt. I 5; 118 vor Chr.); s. A. Calderini, Dizionario dei nomi geografici 
e topografici ... I, S. 135 mit weiteren Literaturangaben. 

~# #'!1~f.vi: Zu dieser Assimilation vgl. Mayser-Schmoll I 1, S. 204, 
z. 10-23. 

4-5 xaraßeßJ..a.u.uiva: Man erwartet, daß das Nomen, auf das sich 
das Partizip bezieht, das Fahrzeug bezeichnet. Z. 6 r!) 7J~9[9v zeigt, daß 
es sich nur um ein Schiff handelte; ein Plurale tantum als Synonym fällt 
mir nicht ein. Zur sprachlichen Wendung vgl. das Pachtangebot P. Giss. 
I 52, 12 (397 n. Chr.) naeat5w[aw v.uiv r~v av]r[~]v xiA~~v ... [w(; 
naeelJ..w]~ lJJ' 9~t5evi xaraßM.?paaa [nJ..~v rfj(; x](.n]aew(;. Auch der vorlie
gende Vertrag ist ja ein Pachtvertrag; die Formel zielt nicht auf die 
Rechtssituation des Schiffers, sondern des Pächters allgemein. 

5 nJ..~v retßfj(; xai a{x}1]7pew(;: Vgl. BGU IV 1116, 26 (13 vor Chr.), 
wo die Wendung bei hölzernen Brunnenbestandteilen gebraucht ist. 

5-7 nJ..ijv ich .u~ n ßlawv ix ßeov x-d.: Vgl. die Einleitung. 
5 nJ..~v lav .un: Zum pleonastischen .un nach nJ..l]v vgl. Kühner-Gerth 

II, S. 219, § 514,6. 
7 8 xai av.ufPav?(; xaraan]q~p: V gl. SB V 7619, 21 (26 n. Chr.) lav .un 

(1. .uiv) rt naßn avßewmvov, 8 xai avv({!ave[(; yiv]'f}ra[t, fJ o.u]oJ..oyovaa 
aviyxA'f}TO(; i!arwt. Der Schiffer muß das Eintreten höherer Gewalt nach
weisen (V gl. C. H. Brecht, Zur Haftung der Schiffer im antiken Recht, 
MB 45, 1962, S. 74). 

9 vavJ..wv: In der Bedeutung "Pachtsumme" z. B. im P. land. Inv. 616 
+ 245, 13 (P.J. Sijpesteijn- K. A. Worp, ZPE 20, 1976, S. 162) aus dem 

Jahre 221 n. Chr. 
'w(;' Yt5wv xeio(;: Das bedeutet, daß diese Schuld nicht zur Hauptschuld 

oder zur Schadensersatzpflicht zugeschlagen wird, sondern gesondert 
abgerechnet wird (A. Berger, Die Strafklauseln in den Papyrusurkunden, 
Leipzig- Berlin 1911, S. 56). 

10 ieear: Kalaaet t5eax.ua(;: Analog den aus der Ptolemäerzeit be
kannten Formeln, z. B. BGU 111 998 (101 vor Chr.) col. II, 11 [eea<(;> 
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ßaatAeVat aeyve{ov btW~flOV beaxfla~ e;, P. Tebt. I 11, 17 ~ai [teea~ 
ßeoi~] Ev{y}eeyltat~ (sc. beaxwJ.~) [. In der Kaiserzeit wird die Formu
lierung el~ nl b'rjfl6awv üblich (vgl. Berger, Strafkl., S. 31-32). 

12 a~vewv ovawv J>v eav brsvey~wt nlm:swv xai n6.arJ~ a~enrJ~: Diese 
Formel ist in den alexandrinischen avyxwerJat~-Urkunden besonders 
häufig, vgl. z. B. BGU IV 1106,44 (Ammenvertrag, wohll4fl3 vor Chr.). 
Vgl. F. von Woeß, Das Asylwesen Ägyptens in der Ptolemäerzeit, MB 5, 
1923, S. 97-98 und S. 184-192. 

14-15 elane6.aaelV TO EGOfleVOV arpeV(!efla naea T~V e;avafl{aßwatv: 
Vgl. z. B. BGU IV 1116, 32-33 (13 vor Chr.). Der Vermieter darf den 
rückständigen Mietzins eintreiben, als wenn der Mieter die volle Nut
zungszeit genossen hätte, auch wenn er inzwischen einen neuen Mieter 
gefunden hat: vgl. A. Berger, Die Strafklauseln ... , S. 158-59, S. 160-62. 

16 EV fJflB(!al~ Xl!'rJfl{l:qCovaat~ nevu: Dieselbe Formel kommt in vier 
der alexandrinischen Eheverträgen vor; welche Rolle diese Frist in der 
Praxis des Prozeßführens spielte, ist nicht klar (vgl. W. Schubart, AfP 5, 
1913, S. 79 mit Fußnote 2). 

Übersetzung 

das Verfügungsrecht innerhalb der Zeit. .. mit dem Zubehör an 
den Anlegestellen bei Alexandria in nichts beschädigt abgesehen von 
Abnutzung und Verfaulung, es sei denn, daß etwas auf höherer Gewalt 
Beruhendes geschieht in einem Sturm oder das Fahrzeug durch Feuer 
vom Lande aus ergriffen wird oder von Kriegführenden oder Piraten ver
dorben wird, was ich nachweisen werde. Wenn ich aber gegen einen 
dieser Punkte verstoße, werde ich die Schäden vergüten und, was immer 
ich dir schulden werde an Teilzahlungen der Schiffspachtsumme, mit 50% 
Zuschlag und weitere fünfhundert Silberdrachmen als Privatschuld und 
zweihundert dem Augustus geweihte Drachmen, abgesehen davon, daß 
das Vorerwähnte gültig bleibt, wobei dir das Vollstreckungsrecht an mir 
und meinem gesamten Besitz offensteht, wie wenn ein gerichtliches Ur
teil vorläge, und, was immer ich an Schutzbriefen und Protektion vor
lege, ungültig ist. Wenn ich aber den Vertrag in einem Punkte breche, 
soll es dir erlaubt sein, nachdem du mir das Pachtverhältnis vor Ablauf 
der Frist gekündigt hast, an einen anderen zu verpachten und den ent
stehenden Minderertrag zusätzlich zu der Neuverpachtung einzutreiben, 
worüber auch in fünf zur Regelung der Angelegenheit dienenden Tagen 
von dem Termin ab, wo du es mir angekündigt hast. . . den Vertrag 
unverzüglich. 
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148. V ertragliehe Zusage, Oxyrhynchos nicht zu verlassen 

lnv.64 
2. Jh. n. Chr. 

10,5 X 11 cm Oxyrhynchos 
Tafel XIX 

Der Papyrus ist oben und unten unvollständig; rechts ist die alte 
Schnittkante, bis an die heran der Papyrus beschrieben worden ist, in 
einer Höhe von etwa 7 cm im Bereich der Zeilen 1-11 erhalten, während 
links die Höhe des ca. 2 cm breiten Freirandes vor den Zeilen 6-10 nur 
3,5 cm beträgt. Die Schrift ist klar und deutlich, wenig kursiv; die Buch
staben werden relativ häufig unverbunden nebeneinander gesetzt. Dem 
Duktus nach zu urteilen gehört die Urkunde eher der ersten Hälfte des 
2. Jhs. an als der zweiten. Sie steht auf der Rektoseite des Blattes, die 
Schreibrichtung ist parallel zu den Fasern; eine Klebung verläuft ca. 
2,5 cm vom linken Rand entfernt. Das Verso ist unbeschrieben. 

Es handelt sich um ein Bruchstück aus einer leider arg verstümmelten 
Urkunde, die wegen ihres bemerkenswerten Inhalts und der ungewöhn
lichen Form von einigem Interesse ist; ich habe keine wirkliche Paral
lele zu ihr finden können. Die Namen der Vertragspartner sind in der 
Lücke zu Beginn verloren; eine Person, wohl ein Mann, sichert einer 
Mehrzahl von Vertragspartnern zu, Oxyrhynchos nicht zu verlassen, 
damit diese Partner nicht wegen der Steuern des andern belästigt würden. 
Für den Fall des Zuwiderhandeins war offensichtlich eine Vertragsstrafe 
vorgesehen (vgl. Z. 10-12 Anm.), aber Einzelheiten lassen sich nicht 
mehr erkennen, der Papyrus bricht vorher ab. 

Das Versprechen, nicht aus Oxyrhynchos fortzugehen, muß offenbar 
im Zusammenhang mit der Anachoresis gesehen werden, jener aus allen 
Jahrhunderten des griechisch-römischen Ägypten bezeugten Flucht 
zahlloser Menschen fort aus den Wohngebieten, in denen sie amtlich re
gistriert waren, mit dem Ziel, den drückenden Steuerlasten zu entgehen. 
Die Erscheinung ist in der Literatur oft behandelt worden; neue Ein
blicke aber, ganz besonders in die Methoden, mit denen die Administra
tion des Landes der Fluchtbewegung und der daraus resultierenden 
wirtschaftlichen Probleme Herr zu werden versuchte, gestatten zwei 
jüngst von A. Swiderek und]. D. Thomas publizierte Urkunden1. 

Die V ertragspartei, die in unserem Text das Versprechen entgegen
nimmt, war jedoch mit Sicherheit keine Behörde, sondern es waren Privat-

1 A. Swiderek, 0[ Tcp övu dvaxsxwerpeow; (P. Berlin 16036 verso col. II 1-20), Fest
schrift zum iSOjährigen Bestehen des Berliner Ägyptischen Museums, Berlin 1974, 
S. 425-429. J. D. Thomas, A Petition to the Prefect of Egypt and Related Imperial 
Edicts, JEA 61, 1975, 201-221; zur Anachoresis s. besonders S. 216ff. 



148. Vertragliche Zusage, Oxyrhynchos nicht zu verlassen 109 

leute. Wer aber könnte ein Interessedarangehabt haben, einen Menschen 
vertraglich zum Verbleiben in seiner Heimat zu verpflichten und ihn 
auf diese Weise von der Anachoresis abzuhalten? Die Antwort, die die 
größte Wahrscheinlichkeit für sich hat, dürfte sein: es waren Verwandte, 
etwa die Eltern oder Geschwister. Wir wissen nämlich, daß die Steuer
eintreiber sehr häufig versuchten, Verwandte der avauexwerp,6u~ für 
deren Steuerschulden haftbar zu machen bzw. durch Drangsalierungen 
und Schikanen aller Art zur Preisgabe von deren Aufenthaltsort zu ver
anlassen. Ein oft zitiertes literarisches Zeugnis für solches Vorgehen ist 
Philo, De specialibus legibus 111 159ft. (Cohn-Wendland Bd. V S. 194, 
16ff): Jt(!cfYYJV Tt~ BUAoyev~ cp6ewv rax8si~ nae' ~piv, enuö~ '"CtVe~ '"CWV 
Öo~av-cwv ocpelJ..uv öu1 nevlav l!cpvyov öiet TtftW(!tWV UV'YJUBa-cwv, yvvata 
TOVTWV ua[ -cexva Xal yovei~ xat T~V aAA'YjV yeveav anayaywv neo~ ßlav, 
-cvn-cwv Ual Jt(!OJt'YjAaxlCwv uai naaa~ alxta~ alutC6pevo~, lv' ~ '"COV cpvy6vw 
fl'YjVVC1WatV ~ Ta vnie exelvov ua-ca8watv ovöheeov Övvapevot, '"CO flEV OTt 
f}yv6ovv, -co ö' on ovx ijnov -cov cpvy6v-co~ an6ew~ elxov, ov ne6ueov 
avijuev, ~ ßaaavot~ Xat a-ceeßJ..at~ Ta awpa<a UaTaULVWV anouuivat Ut:
xatVOV(!Y'YJftBVat~ löiat~ 8ava-cov u-cJ... Die Papyri bestätigen Philos Angaben; 
der Schreiber des Privatbriefs P. Philad. 33 (wohl 1. Jh. n. Chr.; vgl. 
H. Braunert, JJP 9/10, 1955/6, 265 Anm. 127) beispielsweise beklagt sich, 
sein Vater habe sich ohne sein Wissen entfernt; besser sei es daher für 
ihn selbst, gleichfalls in Alexandria unterzutauchen, hätte er nur das 
dazu nötige Geld. Der Grund: av-cov (sc. -cov na-ce6~) yae awUv-co~ ovö' 
eyw Övvopat el~ 'Aemvoh'Yjv pt;:~'l!at. J..elav yae pe ytvwauu o a-cea-c'Yjyo~ 
uai 'Aeuplöweo~ uai oi avv avup navu~ p~ lva alnaa8wt (Z. 12-16). 
Präfektenedikte wie die, auf welche in Z. 12f. von P. Mich. lnv. 160 + 
P. Oslo II 18 (Nov./Dez. 161 n. Chr.) Bezug genommen wird2, und sogar 
auch kaiserliche Erlasse, so die von Septimius Severus und Caracalla, die 
uns in P. Flor. 111 382, 17-23 und P. Mich. IX 529, 39-53 erhalten sind3, 

verbieten zwar ausdrücklich, irgendjemanden anstelle eines anderen mit 
Steuerforderungen zu belästigen, aber schon die Tatsache, daß sie nötig 
waren, sowie Petitionen solcher Leute, die wegen der Steuern nicht mehr 
auffindbarer Verwandter herangezogen wurden, etwa die schon genann
te Eingabe P. Mich. lnv. 160 + P. Oslo II 18 oder PSI VII 807 (31. 1. 
280), beweisen, daß die Übergriffe dennoch vorkamen. Verwandte hätten 

2 Vgl. H. C. Youtie, P. Mich. Inv. 160 + P. Oslo Il 18: p,rji'Jtva vnsea.U.a dnam:iaOat, 
ZPE 23, 1976, 131-138. 

3 S. hierzu N. Lewis, The Severan Edict of P. Mich. IX 529, Chron. Eg. 50, 1975, 
202-206; vgl. auch ZPE 28, 1978, 281-283. 
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demnach in erster Linie Grund gehabt, sich vertraglich die Anwesenheit 
eines Anachoresisverdächtigen zusichern zu lassen. 

Doch nicht nur an Verwandten, sondern auch an Fernerstehenden 
versuchten die staatlichen Steuerorgane sich schadlos zu halten, wie 
wiederum Philo, ibid. § 162 (S. 195, 14ff.) bezeugt: xai r5n6re flXJbdr; 

Aot:n:or; el'rj TWV avyyc;vwv, bdßatve TO xaxov xai s:n;[ Tovr; yetTVtWVTar;, lart 

()' Öre xai snt XWf-Lar; xai n6A.etr;, ai -raxewr; B(!'rjf-LOL xai XeVal TWV olX'rjTO(!WV 

syevov-ro f-LeTaVtGTaf-LBVWV xai axc;bavVVf-LBVWV lvfJa A~ac;afJat neoac;bOxwv. 

Die ganz besonders durch oberägyptische Ostraka des 2. Jhs. n. Chr. 
belegte Umlage der Steuern Geflohener auf die Restbevölkerung, der 
f-Le(!Wf-LOI; avaXeXWQ'rjXOTWV4, ist der beste Beweis dafür, daß Philos Be
hauptungen nicht nur für einen Einzelfall zutrafen, sondern in diesem 
Punkte ein offizielles System charakterisieren, mit dem der Staat die 
Steuerausfälle verhindern wollte; von den katastrophalen Folgen, näm
lich weitgehend durch Anachoresis entvölkerten Dörfern, spricht schon 
im 1. Jh. n. Chr. der oft genannte P. Graux 2 = SB IV 7462 (vgl. auch 
P. Mich. Browne 594 und die dort in der Einl. genannten Texte). Auch 
Bewohner desselben Hauses, Nachbarn, Geschäftsteilhaber oder andere 
Fernerstehende kämen daher nach den Verwandten als die das Ver
sprechen entgegennehmende Partei in Betracht. 

Die Urkundenform, die man gewählt hat, um diesen Vertrag schrift
lich zu fixieren, ist die einer banknotariellen Urkunde, die, wie es im 
Oxyrhynchites anscheinend die Regel war5, nicht als Diagraphe, sondern 
als Cheirographon aufgesetzt und als subjektive Homologie stilisiert ist; 
da von einer Geldtransaktion, dem ursprünglichen und eigentlichen Auf
gabengebiet der Banken, in Zusammenhang mit diesem Vertrage nicht 
im entferntesten mehr die Rede sein kann, zeigt unser Papyrus ganz deut
lich, wie die Banken häufig nur noch rein notarielle Funktionen beim 
Abschluß von Verträgen ausübten. Das ist auch etwa der Fall, wenn die 
Banken Quittungen über Naturallieferungen ausstellen wie z. B. in P. 
Tebt. II 395 und P. Fay. 96 = W. Chr. 313; hierzu vgl. P. Drewes in 
JJP, 18, 1974, 111-114; H. J. Wolff, a. a. 0. (Anm. 5) S. 100-103 mit 
Anm. 88. 

4 S. hierzu besonders N. Lewis, Msg.u;p,o~ dva"sxwerpe6rwv. An Aspect of the Roman 
Opression of Egypt, JEA 23, 1937, 63-75; R. Remondon, 'Ano(!t"6v et Mseu;p,o~ 
dn6gwv, Ann. Serv. Ant. Eg. 51, 1951, 221-245; A. Swiderek in Festschrift Berlin 
s. 428. 

5 Vgl. H. ]. Wolff, Das Recht der griechischen Papyri Ägyptens in der Zeit der Ptole
maeer und des Prinzipats, II: Organisation und Kontrolle des privaten Rechtsver
kehrs, München 1978, S. 100 Anm. 90. 
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Eine weitere Besonderheit der Form scheint mir endlich darin zu lie
gen, daß das Verb OflOAoyeiv in unserem Text, wie schon der von ihm 
abhängige Infinitiv des Futur lehrt, eindeutig eine Verpflichtung für die 
Zukunft beinhaltet, während normalerweise durch abhängige Infinitive 
des Perfekts oder Präsens das Anerkennen einer Tatsache zum Aus
druck gebracht wird; nur wenige Parallelen lassen sich aus Verträgen 
für die futurische Verwendung beibringen6 • In unserem speziellen Fall 
bin ich nicht in der Lage einzusehen, wie dieses Versprechen auf eine 
vorausgegangene Verfügung zurückgeführt werden könnte7, wie es als 
für den griechischen Vertrag notwendig von den Juristen häufig gelehrt 
wird; sie mögen selbst entscheiden, was der vorliegende Text in dieser 
Frage bedeutet. 

Hav[.]. [. ... ]. 
] xateuv. OflOAO

[yw xara nr;warp ]WY1JO"lY Tijr; eni TOV 
4 [neo~ , ogvevyxwv n6] ASl l:aeanslov 

[ ]velwvo~ uai r4J[v] 
flS[r]9xwv T~[ane];n~ fl~ [a] anoarr)
(/1}(/()al , ogvevr.[xw] y n6J..ew~ neo~ TO 

8 anaesvoxJ..r)[ rov~] v11ä[~] slvat vnee 
bnfloO"lwv flOV n~rrwv xai fl1Jbiv 
[ lhn~l}aO"()al vnee TOVTWY. eav be fl~ 
[ .. ] ua()a yeyea~[ Tal ] .. 

12 [ns]neäxeat [ 
]. ..... [ 

3 neoatp]chv1)atv: erstes v aus a korrigiert 6 [ a]: mißglückter Ansatz zu dno-

2-4 Ähnliche Formulierungen finden sich in P. Oxy. 111 513,36f. 
( = W. Chr. 183; 184 n. Chr.); SB VI 9372,3f. (2. Jh. n. Chr.); P. Oxy. 
XXXI 2584,7f. (211 n. Chr.); alle diese Texte stammen aus Oxyrhyn
chos. II eoarpWY1JO"l~ erklärt Preisigke, Girowesen S. 25 mit Anm. 7 als 
Nachricht der Bank an ihren Kunden; ich frage mich, ob darunter nicht 

6 ~· Freiherr von Soden, Untersuchungen zur Homologie in den griechischen Papyri 
Agyptens bis Diokletian, Köln- Wien 1973, S. 24-38; 100-102 und 116-122. 

7 Ähnlich in dem Sozietätsvertrag P. Colon. Inv.1981 (Text jetzt P. Köln li 101) Z. 7-8, 
ediert in ZPE 13, 1974, 127-131; s. besonders S. 130 zu Z. 7-8. 
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eher eine Meldung über den Abschluß des Vertrages zu verstehen ist, 
welche die Bank bei einer Zentralbehörde oder auch beim Agoranorneion 
zu machen hatte. 

3-4 Die Bank im Sarapeion bei Oxyrhynchos ist die am häufigsten 
bezeugte Bank der Stadt; zu den von A. Calderini in Aeg. 18, 1938, 261 
zusammengetragenen Belegstellen kann ich folgende Ergänzungen geben: 
SB VI 9289,3 (6/5 v. Chr.); PSI X 1099,3 (6/5 v. Chr.); SB X 10222,5 
(20 n. Chr.); SB X 10238,3 (37 n. Chr.); SB X 10246,2 (55 n. Chr.); 
P. Med. inv. 71.47,7 (Aeg. 54, 1974, 116; 1. Jh. n. Chr.); SB VI 9296,8 
(153 n. Chr.); P. Oxy. XXXIV 2722,7 (154 n. Chr.); SB VI 9372,4 
(2. Jh. n. Chr.); PSI 878,8 (2. Jh. n. Chr.). 

Auf ]velwvo~ endet im Genitiv der Name des Vaters des Bankiers, also 
etwa L']velwvo~ oder' Iax]velwvo~; der Bankier ist anscheinend noch nicht 
bezeugt. 

7-8 acplar:af-tat mit einfachem Genitiv wird auch in BGU I 154 = 

W. Chr. 408 Z. 4 gleichbedeutend mit avaxweew verwendet. 
10 [e]~!J~?aaOat ist unsicher gelesen, aber das Wort paßt vortrefflich 

in den Kontext; der Infinitiv des Perfekts steht auch in P. Fay. 123,7. 
Statt f?? ließe sich auch qq lesen, davor ist alles ganz undeutlich. 

10-12 Offenbar stand hier eine Strafklausel, die für den Fall verein
bart wurde, daß der sich Verpflichtende entgegen der Vereinbarung 
nicht in Oxyrhynchos blieb. Man kann sich nur schwer vorstellen, worin 
die Strafe bestanden haben kann; eine Geldzahlung wäre wohl nicht 
sehr sinnvoll gewesen, da der Homologierende sich durch die Flucht ja 
auch ihr hätte entziehen können. 

Problematisch ist die Lücke am Anfang von Z. 11, in der das Verb 
gestanden haben sollte; es steht aber nur Platz für zwei, allerhöchstens 
drei, Buchstaben zur Verfügung. Schon nou'iJ oder f-tlvw = wdvw wären 
eindeutig zu breit, und am Ende von Z. 10 kann nichts mehr gestanden 
haben. Ob man mit einer Haplographie !-'~ 1 [ (!-'el)vw] rechnen darf? 

Übersetzung 

... Ich beurkunde entsprechend einer Meldung der im Sarapeion bei 
Oxyrhynchos befindlichen Bank des ... , des Sohnes des ... yrion und 
seiner Teilhaber, daß ich Oxyrhynchos nicht verlassen werde, damit ihr 
unbelästigt seid wegen aller meiner Steuern und in keiner Weise des
wegen bedrängt werdet. Wenn ich aber nicht bleibe(?) ... 
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Inv. 3297 a) 5,5 X 5 cm 
1. Hälfte d. 3.Jhdts. n. Chr. b) 5,5 X 12,5 cm 

c) 5,5 X 5 cm 
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Oxyrhynchites 
Tafel XX 

Drei Fragmente eines in der für den Oxyrhynchites typischen Form 
des "Privaten Protokolls"1 abgefaßten Landpachtvertrages. Fr. a ent
hält die Namen der Verpächter und des Pächters, Fr. b- verbunden mit 
den üblichen Klauseln- die Bestimmungen über die Höhe der Natural
zinsen, über Zeit und Ort ihrer Abl~eferung sowie über ihre Beschaffen
heit, und Fr. c möglicherweise eine Spur der letzten Zeile der Subkrip
tionen (vgl. zu Z. 40) mit dem unteren Freirand von 4 cm Höhe. 

Verloren ist demnach zwischen Fr. a und b die Bezeichnung des Pacht
objekts und die Festlegung der Pachtdauer und der anzubauenden Feld
früchte, doch lassen sich alle diese Angaben aus dem Erhaltenen weit
gehend erschließen: Verpachtet wurden offenbar mehrere Aruren Landes 
in der Umgebung des Dorfes Sinkepha im Oxyrhynchites, wo jedenfalls 
der Pachtzins abzuliefern war (Z. 29 und 38), wahrscheinlich nur für ein 
Jahr, da nirgends das sonst zu erwartende "a-r' l-r:o~ erscheint und auch 
von Fruchtwechsel keine Rede ist, und zwar zum Anbau von Weizen 
und Gerste (vgl. Z. 7-11). Zwischen Fr. b und c sollten noch die Praxis
und Kyriaklausel, die Datierung und der Hauptteil der Subskriptionen 
gestanden haben. 

Literatur: J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht im Recht der graeco
aegyptischen Papyri (Münchener Beiträge 41), München 1958; D. Hen
nig, Untersuchungen zur Bodenpacht im ptolemäisch-römischen Ägyp
ten, Diss. München 1967. Hennigs Liste der publizierten Landpacht
verträge läßt sich inzwischen für den Gau von Oxyrhynchos um folgende 
Stücke ergänzen: SB XII 11061 (218 v. Chr.); 10942 (4 v. Chr.); P. 
Köln III 145 (I. Jhdt. v. Chr.); SB X 10532 ( = P. Princ. III 147; 87/8 
n. Chr.); 10274 (99); P. Oxy. XLI 2973 (103); XXXVIII 2874 (108); 
XXXVI 2776 (119); P. Oxy. beiM. Hombert, Festschr. Preaux S. 601-
608 (127); P.Oxy. XXXIII2676 (151); XLI2974 (162); SB XII 10780 
(= P. Oxy. 593 descr.; 172/3); 11228 (= P. Yale I 68; 204); X 10263 
(205); P. Oxy. XXXI 2584 (211); BGU XIII 2340 (Anf. 111); P. Wiscon
sin I 7 (259/60); SB XII 11081 (261); P. Coll. Youtie II 70 (273/4 oder 

1 Vgl. dazu H.J. Wolff, The so-called Private Protocol, Proceedings of the XIV Inter
national Congress of Papyrologists, London 1975, S. 349-354; ders., Das Recht der 
griechischen Papyri Ägyptens in der Zeit der Ptolemaeer und des Prinzipats, II: Or
ganisation und Kontrolle des privaten Rechtsverkehrs, München 1978, S. 122-127. 
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278/9); P. Mich. Shelton 610 (282); PUG I 18 (III); SB X 10216 
(IIIJIV); ~. Oxy. XXXI 2585 (315); XLV 3255 (= P. Coll. Youtie 
II 80; 315); 3256 (317/8); 3257 (318); 3258 (319); 3259 (319); SB XII 
11154 (321); P. Oxy. XLV 3266 (323); P. Mich. Shelton 611 (412); PUG 
I 32 (584/5); SB X 10472 (VI); XII 11162 (VI). 

epJaewaav Miiguot -
Avg~Ätot eewv 0 Xat -
L1 wvvaw~ xai etwv 

4 o xal ·H gaxÄ* afup6-re
eot aq;~ ÄtXS~ bta Tfj~ 
flrJT(20~ avrwv AvgrjÄ(ta~) 
• DgtysrslrJ~ rfj~ xal 

8 f9sov{bo~ AverJÄÜp 
.Konefi l:agiiro~ flrJTeo[~] 
[ ]. .... [ 

[ exq;o] (j(QV T ( w )r [fteV] 
12 ev nve0 xar' aeoveav 

ava nvgov aeraß.[ a~] ~vQ, 
TWV be ev ugt()fj ( xar'J 1/.rjQV
gav Oflot( 0)~) ava X(2l()* ae-

16 Taßa~ bvo iffltaV ( axl] r
<'Jvva navTa navnk [ xt] V
bvYOV rq>[v] Tii~ yfj~ brJflO
alwv O'VTW'V neo~ TOV~ 

20 flSfltafJwxoTa~, OV~ X~ ~V
(2lSVGOVGfr TWV xagnwv 
fw~ äv TQV~ q;6gov~ u[ o-] 
fllawvrat· ßsßawvfler[ rJ~] 

24 be Tfj~ flla()wasw~ ( a]n( 0-] 
boTW o flSfllG()WflBYo[~] 
roi~ flSflta()wx6ast r<! 
oq;stÄDftt:Ya navr~ ~T(. ]} 

28 •0 II avrf flrJYl [.] ... [ 
l:ty'xeq;a TO'V flB'V nveo[v] 
veov xaeaeov aboÄov aß.[w-] 
ÄOV UX(2l()ov USXOGXtV[ SV-] 

32 flBVOY, T~(v] ~f ugtfJ~v 
xaÄw~ nsnaTrJflBVrJY 
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xwelc; arenr; "'ai aUHeor;, 
ra navra ftBi(!fj> :;:t<Z~[ a-] 

36 [ J.]n,uq;Ot"'q>, "'aO[t]ar<Z'!'9-
[,usva] ~? sl[r;] Ql"'t<Z[v] .,u .. 
[. .... ]. Ety"'eq;[ a 

] ... [ 

40 ] .... [ 

20-21 xal xvetsvsw 26 p.tf.ua6wx6at 34 d6eeoc; 35-36 naeaÄ.1)p.:nnxi[J 
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1. 2 Am Ende der beiden Zeilen hat der Schreiber Zeilenfüller an
gebracht. 

1-9 Die Namengebung setzt die Constitutio Antoniniana (wohl 212 
n. Chr.) voraus; vgl. zu den damit verbundenen Problemen zuletzt H. 
Wolff, Die Constitutio Antoniniana und Papyrus Gissensis 40 I, Diss. Köln 
1976, S. 13-20. Bemerkenswerterweise fehlen hier der Name des Vaters 
und der Wohnort der Verpächter. 

11-16 Der Pachtzins ist für das 3. Jhdt. und den Oxyrhynchites er
staunlich niedrig; vgl. die Übersicht bei Hennig S. 26-28. 

16-18 Zur a"'tv<5vvor;-Klausel s. Herrmann S. 143-145. Sie hat hier 
die für den Oxyrhynchites charakteristische Gestalt (s. P. Berl. Leihg. 
20,11 Anm.). 

20-23 Die Klausel über die Verfügungsgewalt des Verpächters über 
die Ernte kommt in römischer Zeit nur im Oxyrhynchites vor; eine Liste 
der Belegstellen gibt R. Kniepkamp, • 0 "'aenor; in den Papyri, Diss. Köln 
1970, S. 49 Anm. 2; zu ihrer Bedeutungs. A. Kränzlein, Akten des XIII. 
Internationalen Papyrologenkongresses (Münchener Beiträge 66), Mün
chen 1974, S. 215-224. Der Schreiber hat hier einen sprachlichen Fehler 
begangen: Normalerweise erscheint die Klausel in der Verbindung ovr; 
"'at "'V(!tBVBtY oder rovr; "'al "'V(!tBVOYiar;; ein Ol "'at "'V(!tBVO'OVO'tY, das hier 
offenbar mit der Fassung im Infinitiv verquickt wurde, ist - soweit ich 
sehe - nicht bezeugt. 

23-24 Zur Bedeutung der ßc;ßa{watr;-Klausel s. Herrmann S. 154-
160; H.J. Wolff, Beiträge zur Rechtsgeschichte Altgriechenlands und des 
hellenistischen Ägypten, Weimar 1961, S. 139-142. Ihre sprachliche 
Form (Gen. abs.) ist in der Prinzipatszeit wiederum für den Oxyrhyn
chites charakteristisch; s. P. Berl. Leihg. 20,16f. Anm. 
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27 Am Ende der Zeile muß eine Dittographie vorliegen: {r[ a ]} oder 
{r[ w ]} . Die Lesung <i[ ei] ist paläographisch nicht möglich; das Wort fin
det sich an dieser Stelle außerdem nur in Verträgen mit mehrjähriger 
Laufzeit. 

28-29 Nach dem Abgabetermin sollte der Erfüllungsort genannt ge
wesen sein, das war am häufigsten die Dorftenne (Hennig S. 25). Zweier
lei Gründe sprechenjedoch dagegen, daß in Z. 28 lq/ allw gestanden hat, 
paläographische und sachliche. Zwar hat der zweite nach fJ/Y)Vi sichtbare 
Buchstabe entfernte Ähnlichkeit mit einem Phi der spitzen Form, doch 
ist der Aufstrich zu sehr gerundet und der Abstrich nicht tief genug; ich 
sehe hier am ehesten ein rundes Sigma. Der nächste Buchstabe kann gut 
Alpha sein (auch My käme in Frage), Lambda danach scheint aber aus
geschlossen. Sachlich spricht gegen lq/ ällw, daß Z. 36-38 zufolge (falls 
richtig gelesen) der Erfüllungsort ein Haus war. 

29.38 Das Dorf Sinkepha lag in der Oberen Toparchie des Oxyrhyn
chites. Belege in P. Berl. Leihg. 20,28 Anm.; WB Suppl. S. 417. Ferner 
P. Oxy. XXXIII 2676,9.30.36; XXXVI 2782,5; XLIV 3170,71.106.127. 

29-34 Zu den Qualitätsvorschriften s. Herrmann S. 105f.; Hennig 
S. 11 f. Die Bestimmung, daß die Gerste gut ausgedroschen und frei von 
Lolchgraskörnern ( alea) und Grannen ( &.8~ e) sein soll, findet sich in 
Pachtverträgen nur noch in P. Fuad 43,46-48, wo der Schreiber denselben 
Fehler alfJseor; statt a6seor; begangen hat, daneben noch in der Rückgabe
klausel des Getreidedarlehens P. Oxy. VI 988, wo Ma'f)r; höchst wahr
scheinlich anstelle von a'LeY)r; von den Herausgebern verlesen worden ist. 

35-36 Die Schreibung :rweaÄY)ftcp(}t~cp z. B. auch in P. Oxy. XLV 
3251,13. 

36-38 Vgl. Hennig S. 25 mit Anm. 160. Nach Ql~l17[v] wäre paläo
graphisch f!ftcp'J! nicht unmöglich, was jedoch nicht zur objektiven Stili
sierung der Urkunde paßt. 

40 Die geringen Tintenspuren am oberen Rand von Fr. c haben eine 
etwas dunklere Farbtönung als die Schrift sonst und könnten von einer 
anderen Hand stammen, also zur Subskription gehören. 

Übersetzung 

Es haben verpachtet Marcus Aurelius Theon alias Dionysios und 
Marcus Aurelius Theon alias Herakles, beide minderjährig, vertreten 
durch ihre Mutter Aurelia Horigeneia alias Theonis, an Aurelius Kopres, 
den Sohn des Saras und der ... zu einem Pachtzins des mit Weizen be
bauten Landes von zwei Artaben Weizen pro Arure und des mit Gerste 
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bebauten von zweieinhalb Artaben Gerste pro Arure, alles frei von jed
wedem Risiko, wobei die Steuern des Landes auf die Verpächter entfallen, 
die auch das Verfügungsrecht über die Ernte behalten, bis sie den Pacht
zins erhalten haben; bei Gewährleistung der Pacht soll der Pächter den 
Verpächtern alles, was er schuldet, im Monat Pauni im Speicher von Sin
kepha abliefern, und zwar den Weizen von der neuen Ernte, rein, unver
fälscht, frei von Erde und Gerste und gesiebt, und die Gerste gut ausge
droschen und frei von Lolchgrassamen und Grannen, alles mit dem 
Empfangsmaß gemessen ... 

150. Mietvertrag 

lnv. 1819 8,8 X 12,9 cm 
29. August-27. September 226 n. Chr. oder 
29. August-27. September 242 n. Chr. 

Oxyrhynchites 
Tafel XXI 

Sarapion und Pausanias aus Oxyrhynchos vermieten ein Haus an eine 
Frau, die nach dem ius liberorum ohne Frauenvogt handelt. Die Urkunde 
folgt den üblichen Formeln der Mietverträge aus dem Oxyrhynchites. 
Die Zeilenanfänge sind verloren; die Dauer des Vertrages und die Höhe 
des Mietzinses bleiben aus diesem Grunde unbekannt. Der Text endet 
aut der Vorderseite mit der Stipulationsklausel und war auf der Rück
seite mit der Datumsangabe fortgesetzt. Von ihr sind nur die beiden 
letzten Zeilen erhalten: der Anfang stand auf dem verlorenen Teil des 
Blattes. Der Umstand, daß der Text des Dokumentes auf Recto und Verso 
verteilt ist und auf beiden Seiten quer zu den Fasern verläuft, deutet da
rauf hin, daß keine offizielle Urkunde vorliegt, sondern vielleicht ein Ent
wurf oder eine Kopie zu privaten Zwecken. 

Das Vorkommen der Stipulationsklausel (Z. 19-20) ist Anzeichen da
für, daß der Vertrag nicht vor demjahre 220 n. Chr. geschlossen wurde1• 

Man erwartet daher den Gebrauch der Aureliernamen. Da Oxyrhyn
chos noch nicht den Titel Äaf-tnea führt, dürfte die Urkunde nicht später 
als 269 n. Chr. geschrieben sein2• Im Text (Z. 5) wird ein "jetzt laufen
des 6. Jahr" erwähnt; aus den Resten der Datumsangabe auf der Rück
seite geht hervor, daß keine Doppelregentschaft in Betracht kommt. Als 
Möglichkeiten für die Datierung verbleiben das sechste Jahr des Severus 
Alexander und das sechste] ahr Gordians. 

1 Vgl. D. Simon, Studien zur Praxis der Stipulationsklausel, MB 48, S. 17. 
2 Vgl. D. Hagedorn, ZPE 12, 1973, S. 281-282. 
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Die grundlegende Untersuchung über Mietverträge stammt von A. 
Bergerinder Zeitschr. für vgl. Rechtswissenschaft 29, 1913, S. 321-415. 
Weiteres Material und Listen bieten 0. Montevecchi, Aeg. 21, 1941, 
S. 287-294; J. Modrzejewski, JJP 7-8, 1953-1954, S. 217, Fußnote 29; 
R. Taubenschlag, The Law of Greco-Roman Egypt. .. 2, S. 364, Fußnote 
I; H. Braunert, Festschrift Oertel, S. 35-37; 0. Montevecchi, La Papi
rologia, S. 217-218, wo ältere Literatur zusammengestellt ist; BGU XII 
2202, Einl. S. 124; B. W. Frier, JRS 67, 1977, S. 29, Fußnote 17. 

Der obere und der rechte Rand des Papyrusblattes sind erhalten. Der 
verbliebene Teil des Blattes ist b1s auf einige kleinere Löcher unversehrt. 
Oberhalb der ersten Zeile finden sich Tintenspuren, die vielleicht von 
abgewaschener Beschriftung herrühren. Dreht man die Seite, auf welcher 
der Pachtvertrag steht, um, als handele es sich um ein Buchblatt, so 
steht ca. I cm vom linken und ca. 3,5 cm vom unteren Rand entfernt der 
Name '/ßuvvor;. Am rechten Rand finden sich die zwei Zeilen der Da
tumsangabe (s. o.), ca. 2,5 cm unterhalb des oberen Randes beginnend. 

,j. [' Eflla{}waav Ave('t].A.wt)] I:aeanlw'!' xai Ilavaavlar; an' 'O~vevy
[xwv n6.A.(ewr;) awp6-r(eeot) lf']oavavror; fl'rJT(!or; 'laeiTgr; 

[Ave(n.A.lfil) . . . . . . 'Ano].A..A.wvlov xweir; xvelov xenfla-
[ n~ovcrn ua-nz 'Pw ],ualwv t!{}'YJ -duvwv i5t':'{l{(p 

5 [ ca.-12 Buchstaben a]no TOV iveau'inor; r; (lrovr;) ~V w 

[ ca. 13 Buchstaben].[.] 'AflflWv{ov iffltaV flf~[g]r; 

[ ca. 13 Buchstaben] ':'{lf xenar't]ew navTa BVQ{';'lov 

[ ca. 10 Buchstaben . xea]t;rrw oJv n flBfltafJWflBV'rj Tfj 

[ olulfil ini TOV xe6] vov auoA.vrwr; ßeßataVflBV'rjr; 

I 0 [ Tijr; flW{}waewr; X] {lf anob6-rw n flBflta{}WflBV'rj 

[ rd uar' lior; ivo J luwv iv neo{}wfllatr; bvai 

[ bt' Uafl't]vov TO if]flWV, uai flBTa TOV xe6vov 

[ naeab6-rw T~V 0] lu{av ua{}aeav ano U01C(!U5JV 

[ xai nir; icpearw] qar; roir; r6nmr; {}vear; uai 

15 [ uA.eibar; wr; iav na J eaA.aßn ~ anouwar[ w J 
[ oJ iav fl~ nae J t;zbw T~V Mlav Ttfl~V rijr; 
[ nea~ewr; OV(J'rjr; na] (!U TB Tijr; flBflta{}WflBV'rjr; 

[ uai iu TWV vnaeJx6vrwv avrijr; navrwv. uv

[ela n fl{a{}wm]r; neei ~r; ineewr't]aavur; 

20 [ aA.A't].A.ovr; ea ]vrg!r; WflOAoy't]aaflBV. 
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Rückseite: (2. m.:) ---+- • lßtwvor; 

( 1. m.:) ~ E'(iq?ß.[ ov] ~ EvrVt9V~ l;?ß.{uJToiJ 
8wfJ [. .] (vac.) 

8 xea]aOw 9 d"wÄVTW~ 14 ]?a~: erstes a in Korr. 

119 

1 [' Ep,la{}waav]: Das sogenannte "private Protokoll", das in ob
jektiver Form stilisiert ist, ist für Pacht- und Mietverträge aus dem Oxy
rhynchites charakteristisch (vgl. J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht 
im Recht der graeco-ägyptischen Papyri, MB 41, S. 22-23; H. J. Wolff, 
The so-called Private Protocol, Proceedings of the XIV International 
Congress of Papyrologists, London 1975, S. 349-354). 

2 P]oavav1:or;: Nach F. Dornseiff-B. Hansen, Rückläufiges Wörter
buch der griechischen Eigennamen, kommen noch die Namen II tqoavavr; 
und Xev1poavavr; in Betracht, doch sind beide nur ein Mal bezeugt, 
während Poavavr; ein geläufiger Name ist. 

•Jaei1:9r;: Der also transkribierte Buchstabe sieht eher nach einem a aus. 
3-4 xwelr; xvelov x't'A .. : Zur Befreiung von der Verpflichtung zur 

Geschlechtsvormundschaft auf Grund des ius liberorum vgl. R. Tauben
schlag, Law2, S.l77; P.J.Sijpesteijn, Aeg. 45, 1965, S.l71-189 und 
Aeg. 56, 1976, S. 44-45; M. Kaser, Das römische Privatrecht P, Hand
buch X. 3.3.1., S. 320 mit Literatur in Fußnote 18 und S. 369. 

5 In der Lücke war die Dauer des Mietverhältnisses angegeben. 
5-7 ~v X't'Ä.: In diesen Zeilen steht die Lagebeschreibung des Miet

objektes. Es liegt offenbar in dem aus dem P. Oxy. III 492, 3 (130 n. 
Chr.) bekannten Ort 'lßtwvor; 'AftftWVlov (Gen.), vgl. die Aufschrift auf 
der Rückseite: 'lßtwvor;. Die isoliert stehende, durch einen Punkt wieder
gegebene Tintenspur in Z. 6 paßt dazu zwar nicht gut: sie scheint zu 
einem waagerechten Querbalken an der Spitze der Zeile zu gehören 
(also etwa 7: oder 3r), doch ist sie so geringfügig, daß andere Möglichkeiten 
nicht auszuschließen sind. 

Die Konstruktion des Satzes bleibt unklar; ~v kann sich grammati
kalisch nicht auf iJftuiv ftf(?[ o ]r; beziehen. Vermutlich besitzt jeder der 
beiden Vermieter eine Hälfte des Hauses; als derjenige, welcher das 
Schriftstück aufsetzte, ijv schrieb, schwebte ihm olxlav anstelle von iJfttav 
f..tf(?[o]r; als Ergänzung vor. In Z. 7 fuhr er wohl mit (e. g.) [olxlar; xal 
mUijr;] fort; die xerJa't"!Jeta wären dann für beide zusammengefaßt. 

Vor dem w am Ende der Z. 5 findet sich an der Spitze der Zeile der 
Rest eines von links unten kommenden Schrägstrichs, der am ehesten zu 



120 Urkunden 

v oder x gehören könnte. ~zw ist eine mögliche Lesung, scheint aber 
keinen Sinn zu geben. 

8 In der Lücke war die Höhe des Mietzinses in Silberdrachmen an
gegeben. 

8-10 Xea]g"rW (1. XeacrfJw) OVV fj flEfUCffJwpb'YJ ... ßeßalOVflBV'YJ~ [n]~ 
p,tcrfJwcrew~ u ]t.Ii anoMrw • . . : Paläographisch ist auch die Lesung ßeßat
ovp,iv'YJ~ [ be -rfj~ p,wfJwcrew]? anoMrw u-rA. denkbar. Die Wendung ßeßat
ovp,iv'YJ~ -rfj~ p,tcrfJwcrew~ gehört aber zu xea]q-rw ( 1. xeacrfJw) oi5v u-rA.: 
Erst wenn der Mietvertrag zustande gekommen ist, kann die Mieterin 
einziehen, vgl. z. B. P. Oxy. VI 912, 15 (235 n. Chr.) ßeßawvp,iv'YJ~ be -rfj~ 
p,tcrfJwcrew~ xeacrfJw 0 p,ep,tcrfJwp,ivo~ -roi~ p,tcrfJovp,ivot~ av-rcp -r6not~ lni -rov 
xe6vov auwl.v-rw~ uai ano<56-rw UTA. 

11-12 Zahlung in halbjährlichen Raten war gewöhnlich, vgl. A. 
Berger, Zeitschr. für vgl. Rechtswissenschaft 29, 1913, S. 385-387; 0. 
Montevecchi, Aeg. 21, 1941, S. 294 (Anm. zu Z. 16); B. W. Frier, JRS 
67, 1977, S. 29. Zur Ergänzung vgl. z. B. SB VI 8998, 15. 

13-16 Vgl. P. Oxy. VI 912, 26-28 (235 n. Chr.). 
18 av-rfj~: Paläographisch ebenso gut ist die Lesung av-rfjt, doch er

wartet man kein Iota adscriptum. 
19-20 Nach D. Simon, Studien zur Praxis der Stipulationsklausel, 

MB 48, S. 46, beruht die Verwendung der wechselseitigen Stipulation 
nur auf der Art der Stilisierung und hat keine juristischen Konsequenzen. 

(Rückseite) 'lßuiwo~: Vgl. Anm. zu Z. 5-7. 
Evt;r?ß.[ov]~ Evrv:t9iJ~: Zwischen den beiden Wörtern befindet sich ein 

großer Tintenklecks. 
8w{} [. . ] ( vac.) : Üblicherweise ist der 1. Thoth der Termin für den 

Mietbeginn im Oxyrhynchites, vgl. 0. Montevecchi, Aeg. 21, 1941, 
s. 293. 

Übersetzung 

[Es haben vermietet dieAurelier] Sarapion und Pausanias aus [der Stadt] 
Oxyrhynchos, [beide] Söhne des Psosnaus und der Iseis, [an Aurelia ... ], 
Tochter des [Apo ]llonios, die nach der Gewohnheit der Römer auf Grund 
des ius liberorum das Rechtsgeschäft ohne Frauenvogt vornimmt, [auf 
... ] vom gegenwärtigen 6. Jahr ab die Hälfte [eines Hauses ... bei ( ?) 
Ibion] Ammoniu, die [jeder von ihnen (?) besitzt], und allen Zubehör 
zu einem Mietpreis von [ ... ] . Die Mieterin soll nun das [Haus für diese] 
Zeit unbehindert benutzen, wenn [der Mietvertrag] bestätigt ist, und 
die Mieterin soll die [jährliche] Miete in zwei Raten zahlen, die Hälfte 
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[alle sechs Monate], und nach dieser Zeit [soll sie das] Haus frei von 
Unrat [übergeben sowie alle] zu den Zimmern gehörigen Türen und 
[Schlüssel, die] sie erhalten hat, oder sie muß [für alles, was sie nicht] 
zurückgibt, den entsprechenden Preis zahlen, wobei die [Vollstreckung] 
in die Person der Mieterin [und] ihren gesamten Besitz geschieht. [Der 
Mietvertrag] ist gültig, über den wir nach [wechselseitigem] Befragen 
einander die Zustimmung gegeben haben ... 

151. Darlehensvertrag und Lieferungskauf 

Inv. 7871 13,5 X 30,7 cm 
24.Ju1i 423 n. Chr. 

Kynopolites 
Tafel XXII 

Aurelios Lukios, Sohn des Hermesund der Arona, wohnhaft in Tery
this, nimmt bei dem Mönch Pasalymios, Sohn des Papnuthios, der aus 
demselben Dorf stammt, am Anfang der siebten Indiktion ein Darlehen 
über zwei solidi auf. Die Rückzahlung soll in zwei Raten erfolgen: ein 
solidussoll zur Zeit der Olivenernte der kommenden Indiktion in Werg 
abgezahlt werden, der zweite in bar zurückerstattet werden. Die Hälfte 
des Geldes wird also für einen Lieferungskauf1 gegeben, die andere 
Hälfte als reines Darlehen. Dieser Umstand unterstreicht, daß die Lie
ferungskäufe Darlehenscharakter haben. Für den Fall, daß der Dar
lehensnehmer nicht pünktlich zurückzahlt, wird ein jährlicher Zinssatz 
pro VOfttat-uirwv vereinbart. 

Werg war in ptolemäischer und römischer Zeit monopolisiert2• Daher 
finden sich Verträge mit Vereinbarungen über Naturalienzahlung von 
Werg erst ab dem 4. Jahrhundert n. Chr.; der früheste, der bis jetzt be
kannt ist, ein Lieferungsvertrag mit vorheriger Bezahlung, stammt aus 
dem Jahre 303 (A. Calderini in Raccolta di scritti in onore di G. Lum
broso, Milano 1924, S. 84 =SB 111 7175 = P. Med. 52 = P. Choix 26; 
vgl. J. Bingen, CE 42, 1967, S. 225-226; BL VI, S. 76) 3• Nach Diokle
tians Preisedikt gab es Werg in drei Qualitäten (26 Ilsei J..lvov): 

1 Für Literatur zum Lieferungskauf vgl. P. Köln III Nr. 152, Ein!. 
2 Vgl. U. Wilcken, Grundzüge S. 254; A. Calderini, Raccolta di scritti in onore di 

G. Lumbroso, Milano 1924, S. 77. 
3 Eine Liste der Urkunden, die mit Werg zu tun haben, bietet A. Calderini, Raccolta 

Lumbroso S. 78-81. 
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26 1 a: Atvov rov -xaJ..ovpivov arov:rclov 
:rcedn(rJc;) cpwe(fl'Y)c;) J..(hea) a (b'Y)vaelwv) -xb' 
cpwe(fl'YJc;) bsvdeac; J..(hea) a (brJvaelwv) -x 
cpwe(wJc;) re(hrJc;) J..(Lrea) a (brJvaelwv) tc;' 

Für den Wergpreis zur Zeit der vorliegenden Urkunde läßt sich da
raus nichts abnehmen. Auch die Papyruszeugnisse geben kein klares 
Bild, zu mal das Verhältnis der Bronzewährung zum Goldsolidus ständig 
wechselt4• Im Jahre 381 n. Chr. werden als monatliche Zinsen für fünf 
VOfltawina fünf am:rclov :rcsvraflvtea (I. :rcsvuflvataia) bwfl[lbt]a5 verein
bart (Stud. Pal. XX 103), das ergibt, wenn man den üblichen Zinsfuß 
von 12% zugrundelegt, einen Preis von einem solidus für hundert Bün
del. Im Jahre 484 n. Chr. wird für zehn VOfltawina bei einer Laufzeit 
des Darlehens von ungefähr fünf Monaten ein Gesamtzins von m:rc:rclov 
... bwfilbta s[f]-xwas[t] (1. cf-xom) veranschlagt (P. Oxy. VIII 1130); 
demnach ist, wenn man wieder mit einem Zinsfuß von 12% rechnet, 
1 VOfltaflarwv der Preis für etwa 40 Bündel. Möglicherweise liegt im 
zweiten Fall eine andere Bündeleinheit zugrunde; eine Anwendung auf 
das vorliegende Dokument ist nicht möglich. 

Ungewöhnlich sind die Zeitangaben formuliert, die den Rückzahlungs
termin festlegen. Das Werg soll up 'Xal(!qJ iqJ e-xnvayfl0 (I. iOV e-xnvayfloV) 
geliefert werden. Man vermutet bei einer solchen Angabe, daß der Aus
druck e-xnvayfl6c; mit der Flachsernte oder einem Stadium im Bearbei
tungsprozeß des Flachses zu verbinden sei; für einen solchen Gebrauch 
des Wortes läßt sich jedoch kein Beispiel finden. Es bezeichnet üblicher
weise die Olivenernte, die durch Abschütteln der Oliven von den Bäumen 
vorgenommen wurde (vgl. SB VI 9406, 67 clc; e-xnvayfl6v sc. eJ..alwv) 6• 

4 P. Oxy. XII 1430 (324 n. Chr.): atnniov xev(TfJvaeiov) a /Jea(ftti'!iwv) y sind 33000 
Drachmen wert; P. Oxy. X 1288 (4. Jahrh. n. Chr.): pro Ähea amntov werden 
(niÄavrov) (I (/Jeaxftal) 'fl bezahlt; Stud. Pal. XX 96 (4. Jahrh. n. Chr.): amniov 
Äi(reat) o (eist offenbar ein Druckfehler) kosten (niÄavw) an, ein Liter also 4 Talente. 
Vgl. A. C.Johnson- L. C. West, Byzantine Egypt: Economic Studies, Princeton 1949, 
S. 190, wo die Texte teilweise anders interpretiert sind. Bei Pachtverträgen wird ein
mal §v xeVTfJVU(!tOV annniov als jährliche Pacht pro Arure vereinbart (PSI V 469, 334 
n. Chr.), einmal anderthalb (P. Lond. 111 979 [S. 234], 346 n. Chr.) und einmal 
zwei xeVTfJvdeta für 121/ 64 Arure (P. Herrn. 22, 394 n. Chr.). 

5 Diese übliche Form ist wohl eher herzustellen als das homerische /Jiaft[ar]a. 
6 S. G. Kapsomenakis, Voruntersuchungen zu einer Grammatik der Papyri der nach

christlichen Zeit, MB 28, s. 13-15, hat den Ausdruck fl~ o( v)v Ä1](!~anr; TOV t'XTtVUYftOV 
aov im P. Fay. 114 (100 n. Chr.), 21 als "Schwatze nicht über dein Weggehen" aufge
faßt; er ist zu dieser Interpretation durch Anknüpfung des Sinngehaltes an den vorher
gehenden Satz gelangt. Dieser ist aber wenig klar, und es ist nichts Besonderes, daß 
der Verfasser eines Briefes unvermittelt von einem Gedanken zum anderen springt. Die 
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Vielleicht gibt diese Formulierung eine populäre Terminangabe wieder. 
Die Olivenernte zog sich von Ende Oktober bis EndeJanuar hin. Wenn 
der Ausdruck die Erntezeit der Oliven bezeichnen soll, kann man ver
muten, daß die Flachsernte einige Zeit zuvor stattfand; sicher ist dies 
nicht7• 

Der zweite solidus soll in bar lv -cfj loe-cfi -cij~ VC:Ofl'YJVla~ -c* avT'YJ~ 

ox-c6'YJ~ (1. oybO'YJ~) lvotx-c{wvo~ zurückgezahlt werden. Da diese Bestim
mung an zweiter Stelle, nach der Vereinbarung über die Werglieferung, 
aufgeführt ist, wird der Termin wohl kaum früher als das für die Natural
abgabe festgesetzte Datum liegen. Die Verbindung loe-cfi VC:Ofl'YJV{a~ be
zeichnet wohl das koptische Neujahrsfest, das am 1. Thoth gefeiert wird 
(vgl. Komm. zu Z. 17-18). 

Im weiteren folgt das Dokument den üblichen Formeln; Literatur
angaben s. P. Köln III Nr. 158. Zur Rückzahlung in Raten vgl. F. Weber, 
Untersuchungen zum gräko-ägyptischen Obligationenrecht, MB 15, 
1932, Kapitel VII, S. 174ff. 

Der Papyrus ist beinahe vollständig erhalten; nur der rechte Rand ist 
stellenweise beschädigt. Am oberen und linken Rand sind ungefähr je 
1 cm Papyrus unbeschrieben. Auf der Rückseite steht eine Inhaltsan
gabe. 

L. Koenen danke ich für wertvolle Hinweise zur Interpretation des 
Textes. 

-+ Mc:-ca T~V Vna-clav -cw<v> oeano-cwv ~flWV 
• Ovvwelov -co ~r xal 8c:oooalov -cd i" -cwv alwv
s[wv Avyova-cwv 'Enc:irp ~ aexfi lßr'56f1'YJ~ 
i·votx-clwvo~. Ave~A.w~ Aovxw~ ·EewFJ-co~ 

5 fl'YJT(!O~ , Aewva~ ano XWfl'YJ~ Tc:ev8?[ w~] 

Erwähnung einer Olivenpflanzung (vgl. Z. 11-17) und besonders das Datum des 
Briefes, Xvax (!. Xo{ax) t'f}, passen ausgezeichnet zur Olivenernte. Die alte Deutung 
Sehnebels (Landwirtschaft, S. 309)scheint mirdeshalb vorzuziehen zu sein. Eher ist o ( v)v 
Ä'f}(}'l]an, verderbt, zumal Ä'f/eew mit Akkusativ (statt neel uvo,) sehr hart ist. Vielleicht 
ist t-t~ dt-t'f/e~an, (!. dt-teÄ~an,) rov ixuvayt-t6v aov zu lesen; der Akkusativ bei dwMw 
ist schon in klassischer Zeit nicht unerhört, vgl. Her. 7, 163 ravrnv f!EV r~v 6<5ov 
-IJt-tiÄ'f}ae, Eur. Ion 439 (freilich bieten Mayser und F. Blass- A. Debrunner- R. W. 
Funk, A Greek Grammar of the New Testament, Chicago 1961, kein Beispiel für 
dt-tdiw mit Akkusativ). Auchfürdie Bedeutungdes Wortes im P. Flor. II 209 (3.Jahrh. 
n. Chr.), 13 ist die Parallele, die Kapsomenakis anführt, m. E. überzeugender als sein 
Erklärungsversuch aus dem Sinnzusammenhang. 

7 Vgl. M. Schnebel, LandwirtschaftS. 204, wo Anfang April als ein von E. Meyer er
schlossenes Erntedatum angegeben wird. 
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-rov "Avw KvvonoAslr[ov] 'J!Of.lOV Av[e'I]AÜp] 

fl aaaAvf.llcp 'fl anvov8lov' f.lOvd.Covn ano -rijr; avrfj~ 

'XWf.l'l]~ xateuv. Of.lOAoyw orpO..stv IJOl 
uai SIJX'I]'XBVat naea aov i·, i"Otav f.lOV ua[i] 

10 avayua[av X(JSLaV X(JVIJOV (;6'Xtf.la bea

nonua SVIJTa8f.la VOf.lliJf.laTla bvo 

(ytvs-rat) xevaov vo(f.lliJf.laTta) ß snsi up f.lal S'X TOVTWV 

bwaw aot sv a-rvnnlov sv -rfi noAstuvof.liv[n] 

Ttf.lfi -rijr; f.lSAAova'l}~ rrp 'Xat(lrp uo sun-
15 vay{lW -rfj~ OUT61]~ i'vbtx-r{wvo~ r9 §[v] 

[. ...... ] .. ov, -ro be aUov xevaov vo[f.l ]t[ a-] 

{laTlOV ev bwaw IJOl SV -rfi ioe-rfi -rfj~ vso
f.l'I]Vfa~ -rfj~ av-rijr; O'XT61]~ i'vbtu-rtwvo~· 

naesAeova'l}~ be -rijr; neouetf.lBV'I}~ neo-

20 8eaf.l{a~ 'Xat f.l~ anobwaw IJOl, -r6xov IJOl 

xwe'l}yl]aw {as-rov} ixaawv VOf.lWf.la
-rlov xae' lxaa-rov SVtav-rov aeyvelov 

f.lV(llll.~a~ ureauoata~ O'X1'01JXOVTa 

axeu anob6asw~ TOV neoxelf.lBVOV 

25 usrpaAafov xwek naaa~ avnAoyla~ i} vnse

etasw~, Tfj~ nei~?W~ IJOl ytyVOf.lBV'I]~ EX Tf [ S-] 
f.lOV xai su rrpy VJJaex6v-rwv f.l9[t] nav-
-rwv nanolwv xa86.nse sx Mx17~. u[v-] 
(!WV xai ße<ßawv TO Yf..!Uf.lf.lUU::i)ov anAoiiv yearpev xai sns[ e-] 

30 wr1]8si~ Wf.l[oA]Qy'l}aa. (2. m.) Ave1]Aw~ Ag[vxw~] 
'Eef.lifrg~ o neg[ u ]stf.lsvo~ laxov xai 9plA[ w] 
Ta TOV X[e]vaov [vo]{ltaf.laTta bvo uai ~[nobw-] 

aw w~ ne6xstrat. Ave1}Aw~ t/J).avi"avo~ 

'H).tov ano 'XWf.l'l]~ ef.lotvni~~f!. Mtw8s{~ 

35 lyempq. v[nee av]rov yeaf.lf.laTa f.l~ i"b6ro~. 

(Rückseite, 1. m. :) 
--+ x(u)e(6yearpov) Aovxw~ 'Eef.lif<o~ (vac.) xevaov vo(f.ltaf.lana) ß. 

1 vnau:iav 2-3 alwviwv 8 orpcO..EtY 9 cl, 12 -;. Pap. V Pap. eni rcp f.tB 13 /JwastY 
arvnnicp noAtTEVOf.tEVrJ 14-15 rov batvayt-toii 15 dyr561)r; i'vr5tuuwvor;: u corr. ex o 
21 xoe1Jy1)aw 23 dyr5o1)uovra 24 äxet 25 naa17r; 35 slr56roc; (Rückseite): 
Aovuiov v Pap. 
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2-3 alwvlslwv: Für inkorrekte Trennungs. auch Z. 29-30. 
3-4 'Ensiq; }. aexil lßr36tt'YJ~ lvr3on:lwvo~: Nach R. S. Bagnall und K. 

A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt, Zutphen 1978, 
S. 17-29, war der Indiktionsbeginn auch in Ägypten nicht veränderlich. 
Der gelegentliche Zusatz von aexil (und rillst) erklärt sich ihrer Theorie 
zufolge daraus, daß es mehrere Perioden von Jahreslänge gab, die alle 
die Bezeichnung "Indiktion" trugen: Eine begann mit dem 1. Mai (oder 
dem 1. Pachon; es gab eine Tendenz, ägyptische und römische Monate 
gleichzusetzen), dem Tag, an dem die vorläufigen Steuerlisten (praedele
gatio) veröffentlicht sein mußten (S. 22), eine mit dem l.Juli (1. Epeiph), 
dem Publikationstag der endgültigen Steuerlisten ( delegatio) (S. 27) und 
eine mit dem 1. Thoth, die so mit dem zivilen Jahr in Ägypten zusam
menfiel und ungefähr mit der Indiktion von Konstantinopel überein
stimmte (S. 26). 

Diese Indiktionsperioden wurden je nach Ort und Zeitpunkt in ver
schiedener Weise zur Datumsbestimmung benutzt; so kamen mehrere 
Formeln in Gebrauch, die durch den Zusatz von aexil (und -rillst vom 
Ende des 5. Jahrh. n. Chr. ab im Arsinoites und Herak1eopolites) spezi
fizierten, welches der Beginn der genannten Indiktion war. Wendet man 
diese Theorie auf den vorliegenden Fall an, muß Sinn des Zusatzes von 
aexil sein, die mit der delegatio beginnende Indiktion zu bezeichnen und 
von der am 1. Thoth beginnenden abzusetzen. Für den Oxyrhynchites 
ist von der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. nach Chr. ab die Formel "Indik
tion X, aexfl X + 1" belegt, die offenbar dieselbe Unterscheidung treffen 
soll (R. S. Bagnall-K. A. Worp, S. 20-21 [dazu Fußnote 9] und S. 26); 
vielleicht wurde im benachbarten Kynopolis nach ähnlichem Muster 
datiert. Die Liste von R. S. Bagnall-K. A. Worp, The Chronological 
Systems of Byzantine Egypt, Appendix A, S. 55-62, die die Beispiele für 
den Zusatz von aexfl und -rillst bei der Datierung nach der Indiktions
ziffer zusammenstellt, enthält kein Beispiel für den Kynopolites. 

5 'Aewva~: Diesen Namen habe ich nicht belegt gefunden. Der No
minativ lautet entweder 'Aewvä, der Genitiv 'Aewvä~, oder der Nomi
nativ ist 'Agwva zu akzentuieren und im Genetiv ist der Schlußvokal an 
den des Nominativs assimiliert ( s. A. N. J annaris, An Historical Greek 
Grammar Chiefly of the Attic Dialect, § 265). 

Tsev8?[w~] : vgl. P. Hamb. I 17 (210 n. Chr.) II, 1 und 11 sowie P. 
Oxy. X 1254 (260 n. Chr.), 18. Dörfer gleichen Namens existieren im 
Apollonopolites (P. Giss. 6 I, 5 und II, 7; W. Chr. I 352, 3, beide 177 n. 
Chr.; P. Flor. III 334 Einl., 2. Jahrhundert n. Chr.; P. Lond. IV 1461, 
75, 709 n. Chr.), im Antaiopolites (P. Brem. 37, 8 und 15, 2. Jahrh. n. 
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Chr.; SB I 1009; P. Lond. IV 1438, 7, 704-5 n. Chr.) und im Oxyrhyn
chites (zahlreiche Belege ab dem 3. Jahrh. n. Chr.). Vgl. auch zu P. Köln 
111 157,5. 

7 IIaaaAvfl{cp: Die übliche Form des Namens lautet IIaaaAvflt~. 

Zum Schwanken in der Orthographie und dem Gebrauch der Endung 
bei Eigennamens. H. C. Youtie, ZPE 21, 1976, S. 193-196. 

13 noA.t-revoflevn : bezeichnet den zur Zeit der Werglieferung gültigen 
Marktpreis, vgl. z. B. P. Vindop. Sijpesteijn (LB XI) 14 (6. Jahrh. n. 
Chr.), 7 l-t:o{flw~ lxw naeaax?n v -r~v] Ttfl~V . .. -rov ahov xant -r~v {av-r~v} 
noAtTCVOflBVrJV Ttfl~V ev [-rfl ayoe]at 'AA.(c;,;avbg{a~), siehe auch SB VI 
9461 (632 n. Chr.), 21 mit Anm.; P. Giss. 105 (5. Jahrh. n. Chr.), 7; 
Just. Nov. 73, 8, 2. Vgl. auch die Wendung ij BGOflBVfj ev Tfl ayoeij. Ttfl~, 
z. B. P. Grenf. II 29, 25 (102 v. Chr.). 

14-15 Die Wortstellung ist offenbar ein wenig durcheinanderge
raten; man erwartet ev •n noAtTCVOflBVn Ttflfl TqJ Xat(?cp TOV exnvayflOV 
•* flBAAOVGrJ~ oyb61)~ lvbtx-r{wvo~. Zu exnvayfl6~ vgl. die Einleitung. 

16 Nach der Lücke folgen zwei der Buchstaben, die mit einem tief 
nach unten reichenden senkrechten Strich geschrieben werden ( T, g, t, 

cp, eventuell 1p). Die Größe der Lücke und die Tintenreste passen zur 
Lesung [ VOflWfla ]r{ov. Vielleicht war dies an Stelle von VOflWflliTwv ge
schrieben. 

17-18 ev Tfl eoe-rfl Tij~ VBOflrJV{a~ Tij~ av-rij~ OXTOfj~ (1. oyb6rJ~) lvbtxd
wvo~: In den Papyri bedeutet VBOflrJV{a stets "der Monatserste"; ein 
Monatsname (oder rwv br:ayopivwv, vgl. P.J. Sijpesteijn, ZPE 4, 1969, 
S. 85) folgt immer, wenn er sich aus dem Zusammenhang nicht selbst
verständlich ergibt wie in Briefen oder Listen. Es ist daher wenig wahr
scheinlich, daß hier eine andere Bedeutung zugrundeliegt. Wenn ein 
astronomischer Neumond gemeint wäre (üblicherweise VBOflrJV{a xanz 
ad~YrJV genannt), könnte man eine zusätzliche Bezeichnung für die Ein
deutigkeit ebensowenig entbehren. Daß es sich um einen Monatsersten 
handelt, wird auch dadurch wahrscheinlich, daß üblicherweise die 
Schuld an diesem Tage beglichen werden mußte: Plu. Mor. 4, 828a 
( Ilc;gi TOV fl~ Miv bavd(caeat) ... ovbs avaflV~GBt TWV xaA.avbwv xai Tij~ 
VBOflf)V{a~, f}v lB(?WTaTf)V f}[lc(?WV OVaav, anocpgaba JlOWVatV Ol baVBtGTat 
xai a-rvywv, ferner Hor. Sat. I 3, 86 et fugis ut Rusonem debitor aeris, 
qui nisi, cum tristes misero venere kalendae, mercedem aut nummos 
unde unde extricat, amaras porrecto iugulo historias captivus ut audit. 
Auch im Darlehensvertrag Lugd.-Bat. XIII 1 (454 n. Chr.) ist z. B. die 
Rückzahlung am Monatsersten fällig. (V gl. weiter Cic. Catil. I 14; Hor. 
Ep. II 70; Ar. Nub. 1133 und 1191 ff. Wenn als Rückgabetermin ein 
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ganzer Monat genannt ist, kann die Abzahlung an einem beliebigen Tag 
des Monats erfolgen, aber erst mit Ablauf des letzten Tages gefordert 
werden: Corpus iur. civ. I, Inst. 3, 19, 26 = Digesta 45, 1, 42, vgl. F. 
Weber, Untersuchungen zum gräko-ägyptischen Obligationenrecht, MB 
15, 1932, S. 139). 

Danach sollte man erwarten, daß mit lorrriJ rfjc; VBOfJ/Yjvlw; ein Fest ge
meint ist, das auf den Monatsersten fällt. In klassischer Zeit war der 
erste eines jeden Monats stets ein heiliger Tag; außer der oben zitierten 
Plutarchstelle zeigt dies z. B. Plu. Mor. 2, 270 a ( AZrta •pwf.l. ) "EAArJVB~ 

iv rfj vovw1vtq. rov~ esov~ aeß6f.lsvot rijv CJevrteav ifewat xai CJa{f.loat anoCJs

CJwxaat und Hesych s. V. Enlf.l~Vta" xara f-lifva rfj VOVf.lrJV{q. GVVTeAOVf.lfV'Y) 
(sc. ()va{a oder loer~.). Danach fanden also wohl die meisten monatlich 
wiederholten Opfer am Ersten statt. (V gl. noch Ar. Ach. 999; V. 96. 
Monatliche Opfer ohne klare Zeitbestimmung: Her. 8, 41 ; Ath. 6, 234 e; 
S. El. 281; Tib. 1, 3, 33 usw.). Auch in Ägypten gibt es zahlreiche Bei
spiele dafür, daß der Monatserste ein Feiertag war, z. B. Plut. Mor. 2, 
368 c (De Is. et Os., cap. 43) : ... rfj VOVf.l'YJVÜ;f. roii tPaf.lsvw() f.l'YJVO~ loerijv 
äyovatv Bf.lßaatv > OatetCJo~ sl~ rijv aeA~V'Y)V ovowJ.Covre~. (Zahlreiche weitere 
Beispiele in den Festkalendern bei F. Bilabel, Die gräko-ägyptischen 
Feste, Neue Heidelberger Jahrbücher 1929, S. 1-51.). Sprachlich steht 
also die Wendung iv rfj loerfi rij~ veOf.lrJV{a~ in einer alten Tradition; für 
die Frage, um welches Fest es sich hier handelt, geben jedoch die ange
führten Zeugnisse keine Hinweise, da man für das vorliegende Dokument 
schon mit einem christlichen Fest rechnen muß, besonders im Hinblick 
darauf, daß der Darlehensgeber f.lOvaCwv (Z. 7) genannt ist (keineswegs 
waren nichtchristliche Kulte in dieser Zeit schon gänzlich ausgestorben, 
vgl. U. Wilcken, Grundzüge S. 133; 0. Montevecchi, La papirologia 
S. 277). Das einzige in Betracht kommende Fest, das auf einen Monats
ersten fällt, ist das Neujahrsfest, das in Ägypten stets am 1. Thoth ge
feiert wurde und von den Kopten Ägyptens bis heute an diesem Tag 
begangen wird (Hinweis von L. Koenen). Hierher mag die Wendung 
VOVf.lrJV{a roii lhov~ (Ptol. Tetr. 91) gehören, die nach LSJ s. v. VOVf.lrJV{a 
die Frühlings-Tagundnachtgleiche, nach F. E. Robbins, Ptolemy, 
Tetrabiblos (The Loeb Classical Library), S. 195 jedoch den Neumond, 
der dem Jahresbeginn zunächst liegt, bezeichnet. 

21 jaerov}: Für diese Buchstabengruppe habe ich keine befriedigende 
Erklärung finden können. Vielleicht handelt es sich um eine Verschreibung 
für das folgende lxaarov, das der Schreiber zu tilgen vergaß. 

22-23 aeyve{ov f.lV(2la~a~ rereaxoa{a~ OXTO~XOVia ( 1. oyCJo~xovra): Da 
es sich um Verzugszinsen handelt, ist die Höhe des Zinssatzes nicht zu 
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ermitteln; daher läßt sich auch über den Umrechnungskurs der Bronze
währung zum Goldsolidus nichts aussagen. Zum Umrechnungskurs 
Ende des 4. Jahrh. n. Chr. im allgemeinen vgl. A. Segre, Metrologia e 
circolazione monetaria degli antichi, Bologna 1928, S. 490; G. Mickwitz, 
Geld und Wirtschaft im Römischen Reich des 4. Jahrhunderts n. Chr., 
Helsinki 1932, S. 112-114; A. C.Johnson-L. C. West, Currency in Ro
man and Byzantine Egypt, Princeton 1944, S. 158-170; R. S. Bagnall-
P. J. Sijpesteijn, ZPE 24, 1977, S. 123-124. 

26-28 -rijc; nea~ewc; XiA .. : Die Zwangsvollstreckung findet unter Haf
tung von Person und Vermögen statt, als ob ein gerichtliches Urteil 
vorläge; vgl. L. Mitteis, Grundzüge S. 120; M. Kaser, Das römische 
Privatrecht, Zweiter Abschnitt, Handbuch X. 3.3.2 S. 241; H. J. Wolff, 
Beiträge zur Rechtsgeschichte Altgriechenlands und des hellenistisch
römischen Ägypten, Weimar 1961, S. 114-115. 

29-30 lne[e] lwnr&eic;: Zu inkorrekter Trennung vgl. Z. 2-3. 
34 @flotvnePa: Diesen Dorfnamen habe ich nicht belegt gefunden. 

Übersetzung 

Nach dem Konsulat unserer Herren, dem 13. des Honorius und dem 
10. des Theodosius, der immerwährenden Augusti, am 30. Epeiph zu 
Anfang der siebten Indiktion (24. Juli 423 n. Chr.). Aurelios Lukios, 
Sohn des Hermes und der Arona, aus dem Dorfe Terythis des Oberen 
Kynopolitischen Gaues, grüßt Aurelios Pasalymios, Sohn des Papnu
thios, Mönch aus demselben Dorf. Ich bekenne, dir zu schulden und 
von dir für meinen privaten dringlichen Bedarf zu haben: zwei als offi
zielles Zahlungsmittel anerkannte imperiale Goldsolidi mit vollem Ge
wicht, in Zahlen: 2 Goldsolidi, unter der Bedingung, daß ich dir einen 
von ihnen in Werg gemäß dem Marktpreis zur Zeit der Olivenernte der 
kommenden achten Indiktion [ ] zahlen werde, und den verbliebenen 
Goldsolidus werde ich dir am Neujahrsfest derselben achten In
diktion geben; wenn aber der vorerwähnte Termin herangekommen ist 
und ich dir nicht zurückzahle, werde ich dir als jährlichen Zins pro 
solidus vierhundertachtzig Silbermyriaden bis zur Rückgabe der vorer
wähnten Kapitalsumme ohne jede Einrede und Verzögerung abliefern, 
wobei dir das Vollstreckungsrecht an mir und meinem gesamten Vermö
gen aller Art zusteht, wie wenn ein Urteil vorläge. Die in einem Exem
plar ausgefertigte Urkunde ist rechtsgültig und unumstößlich, und 
auf Befragen habe ich meine Zustimmung gegeben. 



152. Kauf verschiedener Futtersorten gegen Vorauszahlung 129 

(2. Hand:) Ich, Aurelios Lukios, Sohn des Hermes, der oben genannte, 
habe und schulde die zwei Goldsolidi und werde zurückzahlen wie oben 
angegeben. Ich, Aurelios Flavianos, Sohn des Elias aus dem Dorfe 
Thmoinpella, habe auf seine Aufforderung hin für ihn geschrieben, weil 
er die Buchstaben nicht kennt. 

(Rückseite, 1. Hand:) 
Schuldschein des Lukios, des Sohnes des Hermes - 2 Goldsolidi. 

152. Kauf verschiedener Futtersorten gegen Vorauszahlung 

Inv. 1820 
28.Januar 477 n. Chr. (?) 

a) 16,2 X 29,5 cm 
b) 1,7 x 2,1 cm 

Arsinoites 
Tafel XXIII 

Aurelios Johannes, Sohn des Apphy, nimmt von der Bischofskirche in 
Arsinoe, die durch ihren oluov6ftor; Johannes vertreten ist, ein Darlehen 
über drei solidi minus zehneinhalb Keratia auf. Er verpflichtet sich, den 
Betrag durch Lieferung von xA.we6v, x6er:or; und öeoßor; aus der kommen
den Ernte in entsprechendem Wert abzugelten. Vom unteren Teil des 
Dokumentes, in dem vermutlich Einzelbestimmungen aufgeführt waren, 
die die verschiedenen Futtersorten betrafen, ferner die üblichen Klau
seln, die {m:oyeaq;~ und der Notariatsvermerk, ist nur ein schmaler Streifen 
erhalten. 

Dem hier gebrauchten Formular zufolge wird das Geld elr; 7:tft~V .•. 
xA.weov ur:A.. gegeben. Die Formulierung soll wohl unterstreichen, daß 
die Summe als Darlehen aufzufassen ist, bis die Pflanzen gewachsen und 
abgeliefert sind1 . Dieselbe Ausdrucksweise findet sich in den Dokumen
ten P. Amh. II 150 (592 n. Chr.), SB I 4496 (592 n. Chr.), 4497 (616 n. 
Chr.), P. Lond. I 113, 6c (S. 215) = M. Chr. 148 (6.-7. Jahrh. n. Chr.), 
BGU 111 839 (byz. Zeit); in allen ist x6er:or; ~'fJe6r; Lieferobjekt2• 

Zum Lieferungskauf im allgemeinen s. F. Pringsheim, The Greek Law 
of Sale, S. 268-286; R. Taubenschlag, The Law of Greco-Roman Egypt 
in the Light of the Papyri, 2S. 336-338; 0. Montevecchi, La papirologia, 
S. 213-214; P. Cair. Isid. 90, Einl.; P. Mich. XI 608 Einl. mit ausführ· 
licher Bibliographie; Z. M. Packman, CE 50, 1975, S. 285-296; R. S. 

1 F. Pringsheim, The Greek Law of Sale, S. 282-284. 
2 Die Formel kann auch bei anderen Liderobjekten stehen, vgl. z. B. SB V 7667, 6 

(320 n. Chr.) el~ np.~v uvp.ivov und SB I 4675, 3 (byz. Zeit) [el~ np.~]v uavvouovq;wv. 
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Bagnall, GRBS 18, 1977, S. 85-96. Eine Liste gibt 0. Montevecchi, Aeg. 
24, 1944, S. 131-133; aufS. 148-149 sind die Dokumente, die Futter
pflanzen betreffen, gesondert besprochen. H. Maehler hat die Liste in der 
Einl. zu BGU XII 2198 ergänzt; R. S. Bagnall, GRBS 19, 1977, S. 85, 
Fußnote 1, fügt noch einige Dokumente hinzu und schlägt ein paar 
Streichungen vor. 

Die Urkunde beleuchtet die wirtschaftliche Lage der Bischofskirche 
von Arsinoe in byzantinischer Zeit3• Sie besitzt Land 4, das sie von 
leibeigenen Bauern bewirtschaften läßt5• Sie verschafft einem Bauern 
Bargeld, das er nötig hat, durch einen Lieferungskauf - ganz wie ein 
Großgrundbesitzer6• Der ol"ov6ftor; vertritt die wirtschaftlichen Belange 
der Kirche7• 

Besonders interessant ist die Datierungsformel des neuen Textes; es 
ist das erste Mal, daß das zweite Konsulat des Usurpators Basiliscus 
(476 n. Chr.), der Anfang 475 den Kaiser Zeno vertrieb und zwanzig 
Monate die Regierung innehatte, in einer ägyptischen Urkunde er
wähnt wird. 

Die Interpretation der Datumsangabe ist schwierig. Diejahresangabe, 
die man aus der Indiktionsnummer gewinnt, deckt sich nicht mit der
jenigen, welche sich aus der Konsulardatierung ergibt. Der Indiktions
angabe zufolge ist das Dokument auf 477 n. Chr. zu datieren, nach der 
Konsularformel auf 4 76 n. Chr.; für 4 77 sollte sie w:r:a r~v vnarelav "TA. 
lauten8• Nimmt man 477 als für die Urkunde zutreffendes Datum an, 
muß man in Rechnung ziehen, daß Basiliscus der geltenden Auffassung 
zufolge im August des Jahres 476 entmachtet wurde9 • 

3 Die bisher veröffentlichten Urkunden, die über die ökonomische Situation dieser 
Kirche Auskunft geben, stammen aus arabischer Zeit; vgl. E. Wipszycka, Les res
sources et les activites economiques des eglises en Egypte, Pap. Brux. 10, S. 40-43. 

4 Es ist nicht deutlich, ob das hier genannte Dorf mit Psineuris, wo die Kirche in 
arabischer Zeit Landbesitz hat (s. Stud. Pa!. VIII 916 und 923), identisch ist. 

5 Zur Lage von leibeigenen Bauern der Kirche vgl. E. Wipszycka, Les ressources et les 
activites economiques des eglises en Egypte, Pap. Brux. 10, S. 54-55. 

6 Z. B. P. Oxy. 14. 1 B. 209/c (f) (ed. ZPE 30, 1978, S. 205); vgl. R. S. Bagnall, GRBS 
18, 1977, S. 95. Eine Kirche ist Darlehensgeber im P.Jand. 44; vgl. A. C.Johnson
L. C. West, Byzantine Egypt: Economic Studies, S. 171. 

7 Zu den Funktionen des oluovOf.tO' vgl. E. Wipszycka, Les ressources et les activites 
economiques des eglises en Egypte, Pap. Brux. 10, s. 135-142. 

s V gl. A. Degrassi, Fasti consolari, S. 94; R. S. Bagnall- K. A. Worp, The Chronological 
Systems of Byzantine Egypt, S. 84. 

9 Vgl. 0. Seeck, Regesten, Stuttgart 1918, S. 423 und 426; RE X ASp. 162; A. H. M. 
Jones, The Later Roman Empire I, S. 225; die Rückkehr Zenos wird auf Juni/Juli 
477 angesetzt beiJ. B. Bury, History of the Later Roman Empire I, S. 251; RE V A2, 
Sp. 1772. 



152. Kauf verschiedener Futtersorten gegen Vorauszahlung 131 

Folgende Erklärungsversuche sind denkbar: 
1) Die lndiktionsziffer ist falsch. - Obwohl ein solcher Fehler nicht 

ohne Beispiel ist,10 ist es wahrscheinlicher, daß sich bei der Konsularda
tierung ein Fehler eingeschlichen hat, als daß ein Irrtum bei der Angabe 
der Indiktion vorliegt, wenn die lndiktionsziffer auf das spätere Datum 
weist und der Text zudem aus dem Januar stammt11• Man müßte außer
dem annehmen, daß der Fehler in der Angabe der lndiktionsziffer auf 
das Ablieferung~datum der Ernteerträge übertragen wurde (S. Z. 20 
nedn1)c; lv[ b), denn daß ein Lieferungsdarlehen über einen längeren 
Zeitraum als ein Jahr gewährt wurde, ist unwahrscheinlich12. 

2) Das Datum ist der 28. Januar 477 n. Chr.; Basiliscus war zu dieser 
Zeit noch an der Macht. - Ein solcher chronologischer Ansatz für die 
Dauer der Regierungszeit des Basiliscus ist kaum zu rechtfertigen. Es 
besteht kein Grund, den Angaben bei Joh. Antioch. frg. 210 (FHG IV, 
S. 618) '0 flBV o75v Z~vwv ... lv6:r:n -r:ijc; vnaTBlac; fJ!leeg. ... 4Jxe-r:o und 
bei Prokop, Vand. I 7, 19 lxovn be aimp (sc. BaatA.taxqJ) -r:ijv -r:veavvlba 
lvwv-r:6v TB xai flifvac; O'XTW oZ TB aA.A.ot ~VflnavTBc; . . . xai o[ -r:ijc; avAijc; 
a-r:eanw-r:at ... iJxßov-r:o zu mißtrauen. Die Angabe bei Johannes kann 
man kaum auf ein anderes Konsulat beziehen als das des Zeno selbst 
( 4 7 5). Im folgenden Jahr ( 4 76) hatte Basiliscus das Konsulat inne; sicher 
war er nicht Konsul, als er Zeno vertrieb. Ein Ansatz für die Rückkehr 
des Zeno nach Konstantinopel auf die Mitte des Jahres 477 widerspricht 
auch der zeitlichen Einordnung einiger politischer Aktionen des Zeno 
nach der Wiederaufnahme der Regierungsgeschäfte13. 

3) Das richtige Datum ist der 28. Januar 4 77; Zeno war wieder an 
der Macht, doch waren Folgen des Machtwechsels jedenfalls in diesem 
TeilÄgyptens noch nicht sichtbar.- Wenn mandieser Deutung zustimmt, 
muß man annehmen, daß beträchtliche Zeit verstrich, ehe sich ein Wech-

10 Vgl. R. S. Bagnall - K. A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt, 
Appendix B II, S. 65-66. 

11 Vgl. P. Oxy. XIX 2239, 3 Anm.; Z. M. Packman, CE 50, 1975, S. 288-289; R. S. 
Bagnall - K. A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt, S. 53-54. 

12 Vgl. Z. M. Packman, CE 50, 1975, S. 285-289.- Die Tatsache, daß zwei Urkunden 
aus der zweiten Hälfte des Jahres 476 bekannt sind, die nach dem Konsulat des Ende 
474 verstorbenen Leo II. datiert sind (P. Oxy. XVI 1958 vom 19. August und BGU 
XII 2151 vom 19. Oktober; vgl. R. S. Bagnall - K. A. Worp, The Chronological 
Systems of Byzantine Egypt, S. 119), spricht nicht gegen einen Datierungsansatz des 
vorliegenden Dokumentes auf den Januar 476. Es wäre möglich, daß man in der 
Mitte des] ahres, als sich ein Wechsel der Machtverhältnisse abzeichnete, auf eine Da
tierungsform zurückgriff, die eine politische Stellungnahme vermied. 

13 RE X, A, Sp. 162; für die genannten Aktionen und ihre zeitliche Einordnung vgl. 
Sp. 163. 
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sel in den Machtverhältnissen zu Konstantinopel auf die Datierungsfor
mel in der ägyptischen xwea auswirkte. Folgende Dokumente enthalten 
Datierungsformeln, die für die Frage der offiziellen Anerkennung des 
Basiliscus in Ägypten Belang haben: 

Nr./Ed. Konsularda tierung Ind. 

1. CPR V 14 flSTa djY vnare{ay TOV bwn6rov !JWP1! t/JA.(aov{ov) 13 
N sov [Aso] YTo.:; Tov alwviov AvyovaTov ro a 

2. P. Oxy. Tot.:; flSTa T»Y vnare{ay TOV Tfj.:; {}da.:; A~$ew.:; 14 
XVI 1899 Nsov AsovTo.:; To a od. 15 

3. P. Oxy. Tot[.:; flSTa] T»[v vn]are{ay TOV Tfj.:; {}d[a.:;] 15 
XVI 1958 A.~$ew.:; N s[ ov Aso ]l!To.:; 

4. BGU XII [MeTa T»Y vnaT ]d(ZY TOV Tfi.:; ~?[ia.:; A~]$ew.:; 15 
2151 [ N]sov AsovTo.:; To a 

5. P. Köln vnaTi(a.:;) TOV bwn9rov !Jwvv t/JA.(aoviov) Baaet- 15 
III 152 ).{axov roß xai 'AeflaTov rov AaflneoTaTov 

Tag u. 
Monat 
25. 1. 

8. 5. 

19. 8. 

19. 10. 

28. 1. 

6. SB III 
7167 

[Lücke nfl]WY t/JA.a(ov{ov) Z~YWYO.:; xai 'AeflaTOV 15 4. 10. 
TWY Aaflneo( ) od. 1 

7. CPR V 15 flBTa T»v vnaT[ dav] ·n>v Tfj.:; #[ axa] ~?a.:; 
flY~fl'Y)C: 'A(!flrZTOV 

15.-
23. 6. 

Es ergibt sich folgendes Bild: VonJanuar 4 7 5 bis Oktober 4 76, wäh
rend der gesamten Herrschaftszeit des Basiliscus, wird nach dem letzten 
Konsulat des verstorbenen Enkels Kaiser Leo des Ersten, Leo li. ( 4 7 4), 
der Zeno krönte, datiert (Nr. 1-4) 14. Eine politische Stellungnahme 
wird so möglichst vermieden. Weder das zweite Konsulat des Zeno (475) 
noch das des Basiliscus und des Armatus (476) wird genannt. Nachdem 
Basiliscus in Konstantinopel schon gestürzt ist, setzt sich die Datierungs
formel mit seinem Namen durch (Nr. 5). In den beiden folgenden Ur
kunden (Nr. 6-7) ist der Name des Basiliscus in der Datierungsformel 
unterdrückt; einmal ist er offenbar durch den des Zeno ersetzt worden 
(Nr. 6), einmal ist Armatus allein genannt. Beide Texte müßten also 
später zu datieren sein als das vorliegende Dokument. Dies ist möglich. 
Lesung und Interpretation der Datierungsformel in SB III 7167 sind 
unsicher (vgl. CPR V 15, I Anm. S. 38); 4. 10. 477 ist als Datum der 

14 Ob P. Oxy. XVI 1899 ins Jahr 475 oder 476 n. Chr. zu datieren ist, kann m. E. nicht 
entschieden werden (vgl. R. S. Bagnall - K. A. Worp, Chrono1ogica1 Systems of 
Byzantine Egypt, S. 50-1, Fußn. 1), spielt aber für die Argumentation keine Rolle. 
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Urkunde nicht auszuschließen. CPR V 15 muß, wenn man der Theorie 
folgt, daß im Herakleopolites die Indiktion für chronologische Zwecke 
vom späten vierten Jahrhundert an am 1. Juli oder 1. Epeiph begann15, 

auf das Jahr 478 datiert werden, da das Datum des Dokumentes auf das 
Ende der ersten Indiktion ( 4 77 /78) fallen würde. Es ist durchaus mög
lich, daß 478 noch nach dem Konsulat des Armatus datiert wurde16• 

Falls die hier entwickelte Theorie über die chronologische Abfolge 
der sieben aufgeführten Dokumente richtig ist, muß man damit rechnen, 
daß es ein Jahr dauern konnte, bis sich die politischen Erschütterungen 
in Konstantinopel in den Datierungsformeln der ägyptischen xwea 
widerspiegelten; sie ist aber keineswegs sicher. Vielleicht spielten auch 
örtliche Unterschiede innerhalb Ägyptens, die hier vernachlässigt wur
den, eine größere Rolle. 

Die obere Hälfte des Papyrusblattes ist ganz erhalten, doch ist die 
beschriebene Lage an einigen Stellen abgesprungen. Von der unteren 
Hälfte ist nur ein schmaler Streifen mit den Zeilenanfängen übrig. Ein 
kleines Fragment ist nicht lokalisiert. Die Urkunde ist ungültig gemacht 
worden, indem sie durchgestrichen wurde. Auf der Rückseite steht eine 
Inhaltsangabe. 

fvnart(ac;) Tov ocan9Tov ~pwv ifJJ.(aov!ov) BaastJ.!mwv roß 
xai 'Aeplhov rov J.apneorarov Msxsie y, ts lvotx(rtwvoc;) lv 'Ae<Tf?v(otrwv n6J.st). 
Ele~vn rfi xai EvJ.oytq. xa{}oJ.txfj lxxArJalf! xaJ.ovpevn 
[ ....... ] riJ~, A~Q"[tvatrw]'!' [n6B[sw]~ Tfj vn9 iOV oatwraro[v] 
'E).Adowv lnfaxonov Ouz T[o]'(J f[v]J.aßcararov 'Jwavvo[v] 
nesaßvdeov xai olxov6pov Ave~J.wc; 'Iwd.vvryc; 
vloc; 'A:(rcp[v] ysweyoc; rijc; [a]vrf)c; ay!ac; lxxJ.rya!ac; 
ano XWflrJ<.;" Psvveswc; TOV 'Aeatvos!rov vopov '%(alestv). 
opo.A.o[y ]w laxrJxevat ps naea aov Ouz XBt(!O!; 
xeva{ov vopwpana resta naea xsed.na 
qexa iffpav (ylvsrat) [xe(va{ov)] v[o](pwpaua) y n(aea) xse(aua) t (ifpwv) xscpaJ.a{ov 
~[ ... ] . [ na] I]' Efl[ 0 ]i elc; Tlf.l[ ~V] ~ai XAWI]OV xai 
[x]61]i0V Xal o[e6]ß.q[ V • • • • • • •• ]f[. . i Jti p[ a] ?[ VO-] 
[p] evn npfi . [ ca. 20 Buchstaben ä-] 
[ ns] e nArJewa[ w ca. 20 Buchstaben ] 

15 R. S. Bagnall- K. A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt, S. 27-29 
und S. 68. 

16 Vgl. A. Degrassi, Fasti consolari, S. 94; im allgemeinen R. S. Bagnall- K. A. Worp, 
The Chronological Systems ... , S. 50-51. 
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[-r]0v awv aeove[wv ca. 20 Buchstaben ] 
[ T] OVTO TO naeov [ ca. 20 Buchstaben ] 
fl/YfVt ct>ae,uo[ v{h ca. 20 Buchstaben ] 

!fhecp •0 aip [ ca. 20 Buchstaben ] 

20 [. ]'YJ~:; new-r'YJ~:; lv[o ca. 8 Buchstaben l; vnaex6v-rwv] 
l,lQ[t] nav-rwv x[at En"B(JWT'Yjfht~:; w,uoJ.Oy'Yjaa.] 

(2. m.:) [. ...... J. .v.~.[ 
[ .... ] ... [.] .. [.]. [ 
[. .... J. an? ... o[ 

25 [ ... ] .. IlavJ.ov [. . ]y[ 
(3. m.:) di ~[mu 

Nicht lokalisiertes Fragment, zur 1. Hand gehörig: 

]?WVif[ 
]. e. [ 

---+ Rückseite (1. m.[?] :) (in einer Zeile): 
x(u)e(6yeaqJOv) 'lwavvov v[ov 'Ancpv (vac.) xev(alov) 

vo(,uta,uana) y n(aea) XBQ(ana) t (ij,utav) ell:; i~V ay{av 
bcxA'Yjalav 

1 vnauiac; 10 reia 

1-2 Zur Datierung vgl. die Einleitung. 
3 ElefJvn -rfj xal EvJ.oylq.: Die Kirche führt einen Doppelnamen, der 

als bürgerlicher Name durchaus denkbar wäre (vgl. Preisigke, NB s. 

vv. ElefJv'YJ und EvJ.oyla), hier aber gleichzeitig prägnante Bedeutung 

besitzt (vgl. Lampe s. V. evJ.oyla). 
3-4 xa{}oJ.txfj lxxA'YJa{q. xaJ.ov,uivn [. . . . . . . ] yfj~ 'A-~Q'[tvot-rw]r 

[ n6H[ ew] ~: Die Bischofskirche von Arsinoe führt üblicherweise dm 

Titel ,ueyaA'YJ lxxA'YJala (vgl. L. Antonini, Aeg. 20, 1940 S. 166); vielleicht 

hat in der Lücke [,ueyaJ.n] gestanden. 
7 'Anrp[v] (vgl. Rückseite): Diese Form des Namens findet sich im 

P. Amh. II 152, 7 (5.-6.Jahrh. n. Chr.); vgl. auch 0. Mich. 355, 1 Anm. 

12 ~[. .. ] . : Den Paralleltexten zufolge erwartet man an dieser Stelle 

övw. Das läßt sich jedoch keinesfalls lesen. 

13 9[e6]ß.9[v: Zu öeoßo~:; (Erve) als Futterpflanze vgl. M. Schnebel, 

Die Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten, MB 7, S. 190. In der 

folgenden Lücke könnte z. B. [xa{}aeov v]?[ov -r]fl x-rJ.. gestanden haben. 
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14 In der Lücke standen vielleicht Vereinbarungen über die Zah
lung von Zinsen, vgl. SB I 4496, 20-21. Da der zur Zeit der Lieferung 
gültige Marktpreis die Menge der abzugebenden Produkte bestimmt, 
erwartet man keine präzisen Mengenangaben. Der Zeitpunkt, zu dem 
die Produkte abgeliefert werden müssen, wird später angegeben (Z. 18). 

16 [-r]0v awv aeove[wv: Anscheinend wird der Bauer verpflichtet, 
nur Futter zu liefern, das er auf dem Land abgeerntet hat, das der Kirche 
gehört; er müßte dann noch andere Äcker bewirtschaften. 

17 [ -r ]ov-ro -rd :n:aeov [: Möglicherweise [ xanl. 1 -r ]ov-ro -rd :n:aeov [xct
e6yempov " gemäß dem vorliegenden Schuldschein", aber es ist nicht 
ausgeschlossen, daß der Ausdruck in zeitlicher Bedeutung zu verstehen 
ist. 

18 fliYJVt <Pae,uo[v1h: Der übliche Zeitpunkt für die Ablieferung von 
x6e-roc;, vgl. z. B. BGU 111 740, 6 (byz. Zeit) T~V a:n:6CJoatv a[o]t :Tlot'YjCJ6-
,ueßa a:n:o TWV xae:n:wv rijc; X lvCJtx( -rtwvoc;)' TO ,uev xA.weov ,U'Y)Vt Tvßt, TOV 
CJe x6e-rov ,U'Y)Vt <Pae,uovßt. s. 0. Montevecchi, Aeg 24, 1944, s. 148. 

19 yi-re<p np a,p [: Vgl. z. B. BGU 111 740, 5 (byz. Zeit). 
19-20 E. g. [ a:n:o xae:n:wv -rijc; elmov!a ]'Y)c; :n:ew-r'Y)c; lv[ CJtx-rtwvoc; 8~ xd. 

(oder lv[Mtx-rtwvoc;) avv:n:eeßüwc; 8~ xd.), vgl. SB I 4996, 24-27 und 
BGU 111 726, 7-10. 

21 f.lg[t]: Auch !,l9[v] ist möglich, s. BGU 111 726, 10. 
26 di ~[ mu: Es könnte sich ebensogut um griechische Buchstaben 

handeln. 

Übersetzung 
(Z. 1-14 und Rückseite) 

Im zweiten Konsulat unseres Herrn Flavius Basiliscus und dem des 
höchst illustren Armates am 3. Mecheir der 15. Indiktion in Arsinoiton 
Polis. Irene alias Eulogia, die Bischofskirche, genannt ... , der Stadt der 
Arsinoiten unter dem hochheiligen Bischof Helladios, vertreten durch den 
höchst ehrenwerten Presbyter und Verwalter Johannes, wird gegrüßt 
von Aureliosjohannes, Sohn des Apphy, Bauer derselben heiligen Kirche, 
aus dem Dorf Psenyris des arsinoitischen Gaues. Ich bekenne, daß ich 
von dir von Hand zu Hand drei Goldsolidi minus zehneinhalb Keratien, 
in Zahlen: 3 GoldsoL- 101 / 2 Ker., als Kapital für den Kaufpreis von 
Gras und Heu und Erve . . . zum Marktpreis . . . empfangen habe ... 

(Rückseite:) Schuldschein des Johannes, Sohnes des Apphy, über 
3 GoldsoL- 101/ 2 Ker. für die heilige Kirche. 
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Urkunden 

153. Schuldschein 

30,5 X 10,8 cm Antinoupolis 
Tafel XXIV 

Aurelios Pheus, Sohn des Horos und der Sophia, ist dem heiligen 
"Kloster vom nördlichen Felsen" in Antinoupolis einen Teil des Pacht
zinses, der in Naturalien abzuliefern war, schuldig geblieben. Er ver
pflichtet sich, am kommenden 1. Thoth (29. 8.) seine Schuld durch Bar
zahlung abzutragen. 

Das Dok:ument ist auf den 24. Pachon (18. Mai) datiert. Üblicherweise 
war die Ablieferung von Pachtzins in Naturalien vertraglich auf die Mo
nate Pauni oder Epeiph festgelegt1. Die tatsächliche Zahlung wird aber 
sofort nach Beendigung der Ernte erfolgt sein2 ; möglicherweise war es 
schon am 24. Pachon klar, daß der Pächter seine Verpflichtungen nicht 
würde erfüllen können, und der vorliegende Vertrag wurde aufgesetzt. 

Zur Literatur über Darlehensverträge vgl. P. Köln 111 158, Einl. 
Der Papyrus ist aus mehreren Fragmenten zusammengesetzt; das 

Blatt ist beinahe vollständig. Am linken Rand fehlt auf mittlerer Höhe 
ein ca. 4,8 X 2,5 cm großes Stück; der rechte Rand ist größtenteils weg
gebrochen, und in jeder der beschädigten Zeilen ist eine größere Anzahl 
Buchstaben verloren gegangen. Unten ist das Blatt in der Mitte be
schädigt. Der obere Rand ist ca. 1 cm, der linke Rand 1-1,3 cm, der 
untere Rand, soweit erhalten, ca. I ,5 cm breit. Die Rückseite ist unbe
schrieben. 

2 -rip (jt')(,a{cp -rov evayov~ p,ovarJT'Yj(!{ov -rij~ ßo(!(!l'Vij~ ni-rea~ 7:aV7:'YJ~ -rij~ 
"(I 'Avn(voewv n6A.ew~) nod an[a E]~ßlvov "[a]l [a]na 
'A{}avaalov ()uz aov KoA.A.ov{}ov evA.aßea-ra-rov neeaßvdeov "al neoea-rw-ro~ 

-rij~ av-rij~ ayla~ nüea~ Ave1}A.w~ 

(/J'Y}ov~ vf·o~ "Deov f-l'YJT(!O~ Eorpla~ yeweyo~ oep,wp,evo~ ano "Wf-l'YJ~ 6Jvvew~ -rov 
·Eep,ovnoA.l-rov vop,o[v] 

[naewv] ~~ e[ni -ra]v-rn~ -r* 'Av-rr!'Qfwr :;:l6A.ew~. op,oA.oyw ()ul.mv-r'YJ~ p,ov -r* 
eyyearpov aarpaA.el~[~ o-] 

5 [rpelA.etv vp,i]v ')(,at xeewauiv -bnee Ä.oma()o~ S'X,ffJO(!lwv ')(,aenwv T(!l-r'Yj~ 
i"vc5(t')(,7:lwvo~) xevaov vop,tap,a[na 

1 Vgl. J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht, MB 41, S. 107-108; D. Hennig, Unter
suchungen zur Bodenpacht, Diss. München 1967, S. 22-23 mit Sammlung der Beleg
stellen in den Fußnoten 110 und 111, auch für die byzantinische Zeit. 

2 Daten für die Erntezeit sind aufgeführt bei M. Schnebel, Die Landwirtschaft im 
hellenistischen Ägypten, MB 7, S. 163-164. 
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[. . . . . . na] ea Xe(!O:r:ta u exaarov Cvyc[dn}/J,OCJ{cp, yl( V ETat) xe( vaov) vo(p,tap,aua) 
. n(aea) (xeearw) . C(vy](q)) 0(1)p,oalcp) x[al] ravra ero{p,wr; i!xw nadaaxeiv] 

vp,iv Tfj YCOfJ,1)Ylq_ TOV Bwf} fJ,1)YOr; rfjr; nae[ ova ]1)r; T(!fr1)r; i·vo ( tXTlwvoc;) avap,cpt-
ß6J.wr; xai elc; Vpihv aa[cpaAeWY] 

TOVTO Vp,iv neno{1)p,at TO aacpaJ.sc; flef}' t~[ oyea ]cpfjc; TOV vnse sp,of5 vnoyeacpovroc; 
wc; ne6x(etrm). (2. m. :) Ave(~).wc;) ct>[17ovc;] 

"Qeov yewey(dc;) 6 neox(d[leYOc;) (JTOtXe'i p,ot TOVTO TO {iqcp{lM[c; xai ano&v]qcp 
'r'<l !'OP,W{.l[a]n[a] SV Tfj neofJea[p,l{l wc; ne6x(etiat). Ave(~J.wc;) .... ] 

10 , 1[ at]~weov ano , Avn( v6ov noAewc;) a~twfJel(c;) i!ye[ a ]V'a vn[ E[J avrofJ ayeaflflUTOV 
ßv]T(oc;). (3. m. (?) :) syeacp(1)) IIaxwv xo, ~·vo(txrtwvoc;) y [ 

6 v a n-j. Pap. 

p,ovaar17elov rfjc; ßoeetvfjc; nüeac; xd.: Ein Kloster dieses Namens 
war bislang nicht bekannt. 

5 vnse J.omaooc;: Zur Angabe des Verwendungszwecks bei Darlehen 
vgl. P. Köln III 158, Anm. zu Z. 17-18. 

sxcpoelwv: Nach]. Herrmann, Studien zur Bodenpacht, MB 41, S. 99-
100, tritt in byzantinischer Zeit das Wort cp6eoc; zur Bezeichnung von 
Pachtabgaben in Naturalien an die Stelle von sxcp6ewv. Es gibt jedoch 
auch in späterer Zeit noch einige Belege für sxcp6ewv im Sinne von "Na
turalienabgabe", vgl. Kießling, WB IV s. v. am Ende. 

6 vo(p,wp,aua) . n(aea) (xeeaua) . : Nach paläographischen Kri
terien würde man die auf vo(p,u;p,ana) folgende Zahl für a halten; da
gegen sprichtjedoch die Formulierung na]ea Xe(!aTta u exaarov, die an
zeigt, daß mehr als ein solidus genannt gewesen sein muß. An Lesungen 
sind denkbar: a) vo(p,wp,aua) a y n(aea) (xeeaua) 17· Das Ende der Z. 5 
und der Anfang der Z. 6 wären dann zu ergänzen vo[p,wp,aua f!vl refrov 
na] ea. Gegen diese Lesung spricht, daß 8 Keratien und 1/ 3 solidus 
äquivalent sind (In z. 9 ist die Lesung anoow]qcp 'r'9 YOfJ,Wf.l[a]n[ov] 
möglich). b) vo(p,wp,aua) e n(aea) (xeeaua) J.. Z. 5-6 muß man dann 
vo[p,wp,aual nhu na]ea lesen und annehmen, daß nsvu recht breit ge
schrieben war. Bei dieser Deutung der Schriftzüge muß man entweder 
annehmen, daß der Zeichenkomplex nx1t für naea steht (danach l für 
Xe(!arta)' odernilfür naea und dann 1t~ für Xe(JaTta. Für keine dieser beiden 
Deutungen der Siglen kann ich Parallelen beibringen; immerhin steht 
im P. Lond. IV 1499, 21 (709 n. Chr.) iJ1. für naea. 
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C[vy](qi): Nach der Lücke ist die Spitze eines weit nach oben reichen
den senkrechten Striches zu sehen; diese Spur wurde als Rest eines Ab
kürzungszeichens aufgefaßt. 

9 [ano15w]qcp 'r'<l vo,uw,uan[a xd.: Über dem ersten v des Wortes 
vo,uw,uanov befindet sich ein Loch im Papyrusblatt, an dessen Rändern 
Tintenspuren vorhanden sind; offenbar ist eine Korrektur vorgenommen 
worden. Die vorgeschlagene Lesung ist nicht zweifelsfrei. 

10 xl5, tv15(twdwvoc;) y [: Zwischen x und 15 ist ein Spatium in der 
Breite eines Buchstabens, während das 15 mit dem folgenden t von i·v-
15(txrtwvoc;) in Ligatur steht: eine andere Lesung als die vorgeschlagene 
scheint aber kaum in Betracht zu kommen. Nach dem y ist der Papyrus 
weggebrochen: vielleicht folgte noch der Name des Beamten, der die 
Urkunde ausstellte. 

Übersetzung 

An den Verwaltungsvorstand des heiligen Klosters vom nördlichen 
Felsen hier in der Stadt Antinoupolis, früher Kloster des Apa Sabinos 
und des Apa Athanasios, vertreten durch dich, Kollouthos, den höchst 
ehrwürdigen Presbyter und Vorsteher desselben heiligen Felsens, Aure
lios Pheus, Sohn des Horos und der Sophia, Bauer, stammend aus dem 
Dorfe Thynis des herrnapolitischen Gaues, [wohnhaft] jedoch hier in 
Antinoupolis. Ich bekenne vermittelst dieser meiner schriftlichen Siche
rungsurkunde, euch für Rückstand an Pachtzins von der Ernte der dritten 
Indiktion ... Goldsolidi minus ... Keratien für jeden (solidus) nach 
staatlicher Münzwaage [zu schulden] und schuldig zu sein, in Zahlen: 
x GoldsoL min. x Ker. nach staatl. Münzw., und ich bin bereit, euch 
dies am Ersten des Monats Thoth der gegenwärtigen dritten Indiktion 
zuverlässig zu zahlen, und zu eurer Sicherung habe ich euch diese Urkunde 
mit der Unterschrift dessen, der für mich unterschreibt, gemäß den vor
stehenden Bedingungen ausgestellt. (2. Hand:) Ich, Aurelios Pheus, 
Sohn des Horos, Bauer, der obengenannte, stimme diesem Vertrag zu 
und werde die Goldsolidi fristgemäß unter den obenstehenden Bedin
gungen zahlen. Ich, Aurelios ... , Sohn des Isidoros, aus Antinoupolis, 
habe auf sein Bitten hin für ihn geschrieben, [weil er nicht schreibkundig 
ist]. (3. Hand[?]:) Es wurde beurkundet am 24. Pachon, 3. Indiktion. 
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154. Darlehensvertrag 

lnv.5913 14,7 X 13,6 cm 
6. Jh. n. Chr. 

139 

Hermopolites 
Tafel XXV 

Der Papyrus enthält einen Darlehensvertrag über einen Goldsolidus 
mit einer Laufzeit von einem Monat. Für Literaturangaben siehe P. Köln 
111 158. 

Der obere Teil des Blattes mit den Namen der vertragschließenden 
Pdrteien und dem Datum sowie der untere Teil mit der {m:oyearp~ fehlen. 
Die Rückseite ist leer. 

--+ [ ............ ].[ .. ].[.].[.]~. 
[. . J ..... ano Ta"ee"e(()w()ew~) neayfj,aTeVi'fJ~ x( ateetv). 
OfJ,OA(oy)w exetv (naea) aov "ai xeeware'iv aot ek 
lwetatv "ai an60oatv xevaov Oo"lf-tOV 

5 "erpaAafov evara()fj,OV VOfj,tafj,!J.TtoV 
ev, yf(ve-rat) X(!(Vaov) VO(f-ttafj,aTtov) a, "ai TOVTO SrO{fJ,W~ exw 
n[ a] eaaxe'iv aot "ai n'ArJewaat ev rij) elae-
'Aevaof-tivcp fj,'Y}Vi C/Jawrpt T* Jta(!OV(J'Yj~ 
[nifJ,]~TrJ<~> "ai Oe"aT'Yj~ lvot"(rlwvo~) Olxa naa'YJ~ 

1 o [ avn] 'Aoyta~ "ai hneeeiaew~ "ai el~ a~v 
[ aarpa] Aetav nenOL'Yjfj,at iaVT'Y}V T~V xeteoy ( earp[av) 
[f-te()' vn]oyeaqn]~ TOV vnee Efj,OV vnoyearp[ov-] 
[ TO~ "Jal eneew[ T'Yj()ei~ WfJ,oMy'Yjaa. 

6 v Pap. 9 tV<5 1 Pap. 

2 Der erste Buchstabe nach der Lücke ist am ehesten ein x, mög
licherweise auch ein ').; nach ein oder zwei Buchstaben folgt ein tief nach 
unten reichender Strich, der wohl zu einem e gehört. Darauf folgt wohl 
ein Abkürzungszeichen. 

Ta"e(!"e(()w()ew~): identisch mit Te"ee"e()w()t~ in der Toparchie Aev"o
nveyelrov "arw des herrnapolitischen Gaues (Z. B. P. Flor. I I ,4 und 
öfter, 153 n. Chr.; vgl. J. Vergote, Studi in onore di A. Calderini eR. 
Paribeni II, Mailand 1956-5 7, S. 386), aus späterer Zeit z. B. belegt in 
BGU XII 2136 (4. Jahrh. n. Chr.), 7 und P. Bad. IV 93 (7. Jahrh. n. 
Chr.), 26. Die Form Ta"e(!"e{}w{h~ steht auch im P. Ryl. II 206, 19. 

neayfj,aTeVT~~ : Die Angabe der Berufsbezeichnung ist in den Dar
lehensverträgen aus byzantinischer Zeit üblich; es ist weniger wahr-
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scheinlich, daß es sich um einen offiziellen Titel handelt, zumal eine 
Spezifizierung fehlt (S.J. D. Thomas, JJP 18, 1974, S. 241 m. Fußnote 7). 

4 bmd11ov : bezieht sich nach A. Segre, Metrologia e circolazione 
monetaria degli antichi, Bologna 1928, S. 405 auf die Reinheit des 
Goldes, nach A. C. Johnson-L. C. West, Currency in Roman and By
zantine Egypt, Princeton 1944, S. 6 auf die Gültigkeit als Zahlungsmittel; 
beides kommt natürlich auf dasselbe hinaus (lat.: probatus = geprüft 
und anerkannt). 

5 svm:a8f.10V : ein solidus, der das vorgeschriebene Gewicht hat, vgl. 
Johnson-West, Currency S. 134. 

7-8 cladsvaoflevq;: Zum Schwinden der Formen von clflt vgl. May
ser I, 22 S. 126 mit Literaturangaben; B. G. Mandilaras, The Verb in 
the Greek Non-Literary Papyri, Athen 1973, § 120. 

Übersetzung 

Den NN grüßt NN aus Takerkethothis, Kaufmann. Ich be
kenne, ein Kapital von einem Goldsolidus in vollem Gewicht, der als 
gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt ist, in Zahlen: 1 Goldsolidus, von 
dir zu haben und dir zur Tilgung und Rückgabe zu schulden, und ich 
bin bereit, ihn dir im kommenden Monat Phaophi der gegenwärtigen 
fünfzehnten Indiktion ohne jede Einrede und Verzögerung abzuliefern 
und voll zu bezahlen, und zu deiner Sicherung habe ich diese Bescheini
gung mit der Unterschrift dessen, der für mich unterzeichnet, ausgestellt, 

und auf Befragen habe ich meine Zustimmung gegeben ... 

Inv. 7961 
6. Jh. n. Chr. 

155. Hauskauf 

32,8 X 21 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXVI 

Apa Elias, Presbyter und Verwalter des Klosters Apreos, verkauft an 
Apa Elias, Presbyter der Kirche Horiokelkaali, ein Haus mit Hof und 
Zubehör zum Preise von 42/ 3 (?) solidi. Der Anfang des Vertrages mit 
Datums- und Ortsangabe, der Aufführung der vertragschließenden Par
teien, der Verkaufserklärung des Verkäufers und der Lagebeschreibung 
des Kaufobjektes fehlt. Der Papyrus bricht kurz vor dem Ende der 
vnoyeaqJ1] ab. Der Vertrag enthält einige ungewöhnliche Formeln (vgl. 
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Komm. zu Z. 10-12 und 16-17), doch dürfte dafür größtenteils die Nach

lässigkeit des Schreibers verantwortlich sein. 
Die in dem Papyrus vorkommenden Ortsangaben (ein Kloster Z. 13, 

eine Kirche Z. 15 und ein Dorf Z. 19) sind bisher sämtlich unbezeugt. 

Eine Liste von Verträgen über den Kauf von Gebäuden hat 0. Monte

vecchi in Aeg. 21, 1941, S. 94-98 zusammengestellt, ergänzt in 0. Monte

vecchi, La papirologia, S. 210. Eine Übersicht über die Preise in römi

scher und byzantinischer Zeit gibt 0. Montevecchi, Aeg. 21, 1941, 
S. 122-126. Der in der vorliegenden Urkunde genannte Preis weicht 

nicht vom Üblichen ab. 
Das Papyrusblatt ist oben und unten unvollständig, in der Breite da

gegen unversehrt erhalten. Der linke Rand wird durch eine kurze Notiz 

gefüllt. Auf der Rückseite findet sich eine Inhaltsangabe. 

~ [ ca. 18 Buchstaben] .... [. ........ ]. ... [ .... ]. .. [.]. [. .... -r~v] CJVfJ/nerpwv'Y}tJb-

[ 'Y}Y Tlfl~Y Tijc; olxlac; xai] TWY X(l'YJCfTYJ[elwv] r,evaov YOfllC1flaTla a:n:Aa: bea:n:onxa 

b6xttta eva-raßtta 

[ -riaaaea Mttmeov ( ?) , yt( ve-rat)] x e ( vaov) vottta(tt&na) b ( Mttotqov) ( ?) 
[ =' ijv ]:n:ee Tlfl~Y OflOAoyw lyw avnlc; 0 :n:e:n:eaxwc; a:n:eax'YJ-

[ xsva] t xai Elq'Y}ßttfJ!lßat naea aov TOV OYY'Y}C1aflSYoV{vov} EX :n:Al]qovc; bta xueoc; 

xai :n:aes~ottiv aot 
5 T~Y :n:qa:mv TaVT'Y}Y xaßaqav a:n:6 Te aAAWY :n:qaaewv rj v:n:oß'Y}XWY xai :n:aawv 

OtXOYOfltWY B:n:t TqJ C10t xqa-r'Tiv xai XV(ltt:VetY -rc) av-ro olx[ay xai XV(ltt:VetY 

xal bea:n:o-revetv 
avv dxvotc; xai ey'y6votc; xai -rfjc; :n:aqa aov flt:TaAVfl'!jJOflSYOtc; xai bwtx"iv 

xai OLXOYOfl"iV :n:sei av-rov 
a:n:o -rfjc; :n:qoyeyeattflBV'Y}C: iJttieac; ijnc; la-riv Mexele =xb= -rfjc; i"= lvbtx-rlovoc;, 

TOY be e:n:dev-
a6ttt:YOY Ot UYTl:7l:ot'YjC16flt:YOY eyw aVTOC: 0 :n;e:n;qaxwc; a:n:OC1T1}C1W Xat BXTlX1}C1W 

-rfjc; lbfotc; flOV 
10 avaAWflaC1tY xai ßsßatwaw :n:aat ßeßatwm xai xaßaqav :n:set Te TOV -rav-ra oihwc; 

oeßwc: 
xai xaAwc; :n:e:n:qa:'x'ßac xvqla ij :n:qa:at<c:> xai ßeßala xai e:n:eqw-r'Y}ßetc; WflOA6y'Y}aa 

' ' - ~- -em up Vttac: 
TaVTa SV be :n:aeaßsvov-ra TaVT'Y}Y :n:ea:mv bc[Jaw V:n:ee :n:aeaßaalac; xe( vaov) 

vo (ttta ttrina) t =. 
(2. m. :) TqJ evAaßea-ranp a:n:a 'HAlac; :n:eeaßl]uqoc; 0 xai elxov6ttoc: -rfjc; 

aylac; flOY~ Ane?ov 
0 :n:qoxlttevoc; :n:s:n:eaxa xal :n:aeaxatxwe'YJxa TqJ evAaßea-ranp a:n:q. 'HAtq. 
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15 neeaßvr:seor; Tijr; aylar; B~~kYJalar; 'Q(!lW~BA~aaAt Ta IJtacpeeov(Ta) flOl n~tav 
~ai avJ..iv ~[ a ]? X(!VTrJ(!lwv naVTWV Cvv {}vewv /Je ~ai IJo~ir; lwr; aaaa-
[el]ov lvor; ~[ a] i aneaxov naea aov Ta Tijr; np,ijr; l~ nXl]eor; ~ai avp,cpw
[vei] flOl n[avTa] p,ev Ta lv~e~eap,p,eva wr; 'Jl(!O~lial. Avel}J..wr; L1t6a~oeor; 
[. ... . ]ov[. ... . ] ifjr; [~a{}]QJ..t~ijr; [i~J~J..nalar; ~wp,rJr; Mnaav d;etw(hir; er.~<Ilf[a] 

20 [ vne] (! [ avTov .......... ]rJ. [. .... ]et~[ . ... ]. .. [. ..... ]. . [ 

Auf dem linken Rand, quer zur Schreibrichtung: 
(I.m.:) ,j. + "Ana 'HAlar; neeaß(vdeov)ol~ov6p,ov 

Auf der Rückseite: 

(I.m.:) - nae(a) 'HJ..lar; neeaß(vdeov) ol~lav ~ai avU1v Tf,«(ijr;)[ 

3 iJetf}p,i;affat OJ'Vrwapivov 6 (JE; xeauiv 7 TOi~ fleTaÄ'Yjfl'lj!Of!EVOt~ t'ltotxsiv olxoVOf!eiv 
9 f} ex()tx'l}aw TOt~ lQ naan ßsßau!Jast 11 fJWi~ 12 ev TtVt naeaßaivovTa~ (?) 
&bastv V Pap. 13 6 svÄaßiaTaTO~ nesaßvueo~ olxoVOf!O~ f!OV'Y}~ 14 neoxeifleVO~ 
naeaxeXW(!'Y}Xa 15 neeaßvTE(!({l olxiav (x in Korr.) 16 avJ..ijv X(!'YJGT'I}(!ta navTa 
avv ffv(!at~ TC xal ()oxoi~ 17 nA'I}(!oV~ 18 f!EV: fl korr. aus a eyysy(!aflf!EVa 
ne6xctTat 19 Mtwffel~ Rand: 'HJ..ia Rückseite: 'HJ..ia. 

1-2 avp,necpwvnp,evl[nv u-rA.: Die Trennung ist regelwidrig. Die im 
folgenden vorgeschlagene Ergänzung ist etwas zu lang; vielleicht fehlte 
der Artikel vor olxlat;. 

3 [ daaaea Mp,oteov]: Dies füllt die Lücke besser aus als [ daaaea 
ijp,tav]. Daß bisweilen Bruchteile von vop,wp,ana in Kaufverträgen vor
kommen, zeigt z. B. SB I 5112, 4 (618 n. Chr.), SB I 5113, 4 (7. Jahrh. 
n. Chr.) und SB I 5114, 21 (613-640 n. Chr.). 

( Mp,ot(!OV) : Von dem Zeichen ist nur ein unter der Grundlinie ver
laufender kurzer waagerechter Strich zu sehen, der auch zu einer der 
Abkürzungsformen von ijp,tav gehören könnte: zur Begründung der Le
sung s. den ersten Satz der Anm. Für Abkürzungszeichen von Mp,oteov 
s. P. Land. V, Index S. 323. 

4-10 naee~op,ev ~T J...: Zur Evictionsgarantie vgl. A. Berg er, Die 
Strafklauseln in den Papyrusurkunden, S. 125-127; R. Taubenschlag, 
The Law of Greco-Roman Egypt in the Light of the Papyri, 2S. 332-334 
und besonders F. Pringsheim, The Greek Law of Sale, S. 429-450. 

6 oluovop,twv: bedeutet jede mit dem Haus vorgenommene Transak
tion, s. L. Mitteis, Grundzüge, S. 734, R. Taubenschlag, The Law of 
Greco-Roman Egypt ... , 2S. 22715• 
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10-11 Der Schreiber verlor den Faden in der Reihenfolge der For
meln. xai xaßaeav (10) hängt ohne weiteres Bezugswort in der Luft; der 
Schreiber setzte offenbar dazu an, eine Formel analog der in Z. 5 zu ge
brauchen, brach aber unvermittelt ab, als er sich erinnerte, daß er diese 
Phrase schon erschöpft hatte. - Im Folgenden gehört nsel re (üblich ist 
nsei Oe x-d,; das ist vielleicht auch hier zu schreiben) -rov -rav-ra ov-rw~ 
oeßw~ xai xa.lcw~ nenea'x'1Jw lnsew-rt][ß]sk WtJo.lc6yrwa zusammen; der 
Einschub der Kyria-Klausel zeigt, daß der Schreiber den Sinn der Worte 
nicht verstand. Zu der Langform der Stipulationsklausel vgl. D. Simon, 
Studien zur Praxis der Stipulationsklausel, MB 48, 1964, S. 46-48; sie 
wird neben der Kurzformel gebraucht, ohne daß man einen Bedeutungs
unterschied feststellen kann, und ist mit einer Ausnahme (P. Grenf. II 
71 = M. Chr. 190, Große Oase) bisher nur in den Gauen Arsinoites, 
Herakleopolites, Hermopolites, Oxyrhynchites und Panopolites (P. Köln 
lnv. 1374,12 [336 n. Chr.]; ed. L. C. Youtie-D. Hagedorn-H. C. You
tie, ZPE 10, 1973, S. 108-114) vorgekommen. Bislang stammen alle 
Belege aus dem 3. oder der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts bis auf 
Stud. Pal. XX 11 7 ( 411 n. Chr.) ; der vorliegende Text ist jedoch, wenn 
man nach dem Schriftbild urteilt, wesentlich später anzusetzen. 

11-12 lni np x-d.: Es handelt sich um die Festsetzung der Geldstrafe 
für den Fall, daß der Verkäufer die im Vertrag gegebenen Garantien 
nicht einhält; der Schreiber hatte sie vergessen und fügte sie hinter der 
Stipulationsklausel an. Offenbar setzte er versehentlich zwei Objekte mit 
identischer Funktion zu naeaßivov-ra ( = naeaßalvov-ra~); zunächst 
schrieb er -rav-ra, vergaß dies und fügte -rav-r't)v -r~v neamv hinzu. In einer 
ähnlichen Formel steht owaw statt owaetv auch im P. Köln 111 151, 13 
(423 n. Chr.). 

Ungewöhnlich ist für byzantinische Zeit die Festsetzung einer fixen 
Strafsumme; üblicherweise müssen der doppelte Kaufpreis und die Aus
gaben für zusätzliche Aufwendungen, auch sie manchmal verdoppelt, 
gezahlt werden (V gl. A. Berger, Die Strafklauseln in den Papyrusur
kunden, Leipzig - Berlin 1911, S. 132-134). Ist der Kaufpreis richtig 
gelesen (Z. 3), so hat die hier festgelegte Summe ungefähr dieselbe Höhe 
wie der doppelte Kaufpreis. Eine fixe Strafsumme statt Zahlung der 
TtfJ~ OmAij ist in spätbyzantinischer Zeit noch in dem Kaufvertrag P. 
Mon. 13, 61 (594 n. Chr., Syene) festgesetzt: .. . lq/ 4J ~f.Jfi~ Ot06vw 
A6ycp xa-raOlxt]~ xai naeaßaaew~ xevaov VOfJ{GtJaia u (vyrp Ev~V't)~- Der 
Preis des Kaufobjektes beträgt in dieser Urkunde P/3 solidi. 

Alle Papyrusbelege für das Wort naeaßaala stammen aus dem 6. 
J ahrh. n. Chr.; das Synonym naeaßaat~ findet sich über längere Zeit. 
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13 eluov6fto~ (I. oluoVOflO~) : Zur Geschichte und zum Bereich des 
Amtes des oluov611o~ in den Kirchen vgl. E. Wipszycka, Les ressources 
et les activites economiques des eglises en Egypte, Pap. Brux. I 0, 1972, 
S. 135-142, bes. S. 139 für Kaufverträge; die Aufgaben der oluov6ftot 
von Klöstern sind davon nicht sehr verschieden (E. Wipszycka, Les 
ressources ... , S. 1351). 

16-17 ew~ aaaa[el]ov BV(k: Diese Klausel ist in Urkunden, die Erb
schaftsangelegenhei ten betreffen, üblich, um auszudrücken, daß "bis 
auf den letzten Heller" geerbt oder geteilt wird, nicht aber in Kaufver
trägen. Sie soll hier vielleicht ausdrücken, daß der Verkäufer kein Recht 
hat, etwas aus seinem früheren Haus zurückzufordern, wenn er die Über
gabe vollzogen hat; vielleicht beruht das Einsetzen der Formel aber auch 
auf reiner Gedankenlosigkeit. Man wird jedenfalls nicht annehmen, daß 
das Kleingeld zu den X!2'fJO"T~(2ta gehörte und vom Verkäufer beim Aus
zug nicht mitgenommen werden durfte. 

19 Vom Vatersnamen des Aurelios Dioskoros ist nur die Endung 
erhalten; weiter fehlt sein Titel, etwa [newß(vueo~)] oder [buiuwv]. 

[ua~]oAtuij~: Zur Bedeutung des Ausdrucks ua~oAtu~ vgl. E. Wip
szycka, Les ressources et les activites economiques des eglises en Egypte, 
Pap. Brux. I 0, 1972, S. 26-27 mit älterer Literatur. 

20 Wenn die Buchstabengruppe JuN zur Wendung yedftflaTa fl~ 
elb6-r:o~ gehört, müßte diese Formel eine etwas längere Form als gewöhn
li~h gehabt haben, da sonst zu viel Platz zur Verfügung steht, vgl. z. B. 
P. Mon 9 (585 n. Chr.), 102 lyempa vnee av-rijc; na(!OVO"'Y)c; xai elnoVO"'Y)c; ftOl 
yedftfta-r:a fl~ slbvl'fJ~ oder P. Mon. 7 (583 n. Chr.), 89 lyempa vnee av-r:ov 
Y12rlflflaTa flBV fl~ slb6-r:o~, ßaAOVTO~ !58 Tfj lbtq. xstei TOV~ -resi~ Ttfllov~ a-r:aveov~. 

Übersetzung 
... den vereinbarten [Preis für das Haus und] den Zubehör, vier 

zwei Drittel(?) staatlich anerkannte echte Goldsolidi mit vollem Gewicht 
ohne Zusatzzahlungen, in Zahlen 42/ 3 ( ?) Goldsolidi, welchen Preis ich, 
der Verkäufer, in eigener Person von dir, dem Käufer, vollzählig in bar 
erhalten und vorgezählt bekommen zu haben bestätige, und ich werde 
dir gegenüber die Gewähr dafür übernehmen, daß dieses Kaufobjekt 
frei ist von anderen Kaufverträgen oder Hypotheken und Urkunden über 
Besitzveränderungen jeder Art, wobei du das Haus in seiner Gesamtheit 
besitzt und Eigentümer bist und mit deinen Kindern und Nachkommen 
und denen, die den Besitz von dir übernehmen werden, Eigentümer bist 
und das Eigentumsrecht ausübst und es verwaltest und bewirtschaftest 
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vom vorerwähnten Tage an, welcher der 24. Mecheir der 10. Indiktion 
ist, und ich, der Verkäufer, werde in eigener Person denjenigen, welcher 
widerrechtlich in den Besitz eindringen oder Ansprüche darauf erheben 
wird, auf meine eigenen Kosten abwehren und gerichtlich verfolgen, 
und ich garantiere volle Gewährleistung. Der Kaufvertrag ist gültig und 
unumstößlich, und darüber, daß dies so ordnungsgemäß und rechtmäßig 
durchgeführt worden ist, habe ich auf Befragen meine Zustimmung ge
geben, wobei wir, wenn wir diesen Kaufvertrag in irgendeinem Punkte 
brechen, wegen Vertragsverletzung 10 Goldsolidi zahlen werden. (2. 
Hand:) Ich, der sehr ehrenwerte Apa Elias, Presbyter und Verwalter 
des heiligen Klosters Apreos, der oben genannte, habe an den höchst 
ehrenwerten Elias, Presbyter der heiligen Kirche Horiokelkaali, das mir 
gehörige Haus und Hof und allen Zubehör mit Türen und Balken bis 
zum letzten As verkauft und abgetreten und habe von dir den Kaufpreis 
vollständig empfangen und stimme dem gesamten Inhalt des Schrift
stückes wie oben ausgeführt zu. Ich, Aurelios Dioskoros, Sohn des ... , 
. . . der Pfarrkirche des Dorfes Mesan, habe auf Aufforderung hin für 
[ihn] geschrieben ... 
Rand: (1. Hand:) Apa Elias, Presbyter, Verwalter. 
Rückseite: (1. Hand:) Von Elias, Presbyter, Haus und Hof zum Preise 
von ... 

Inv. 7923 
582-602 n. Chr. 

156. Darlehen mit Hypothek 

30,9 X 27 cm Antinoupolis ( ?) 
Tafel XXVII 

Der Eseltreiber Aurelios Psais, Sohn des Phoibammon, hat ein Dar
lehen über vier solidi aufgenommen. Der Darlehensgeber sichert sich 
durch eine Hypothek; es ist nicht bekannt, welches Objekt mit der 
Hypothek belastet wird, da der Anfang des Papyrusblattes fehlt. 

Im verlorenen Beginn des Dokumentes wurden, wenn der Vertrag den 
üblichen Mustern folgte, folgende Punkte abgehandelt: 
I) Angabe von Datum und Ort des Vertragschlusses 
2) Angaben zur Person der Vertragspartner 
3) Angaben der Höhe des Darlehens und der Rückgabebedingungen 

nach dem für Darlehensverträge üblichen Formular 
4) Erklärung des Darlehensempfängers, daß er ein bestimmtes Objekt 

als Sicherheit stellt 
5) Beschreibung dieses Objektes. 



146 Urkunden 

Der Text setzt mit den Formeln ein, die gewährleisten, daß das ver
pfändete Objekt frei von Belastungen ist. Es folgen Klauseln, die den 
Empfänger des Darlehens verpflichten, für Gerichtskosten und sonstige 
Aufwendungen des Darlehensgebers aufzukommen, wenn er mit der 
Rückzahlung des Darlehens in Verzug gerät. Solche Klauseln sind bei 
Darlehensverträgen ohne hypothekarische Sicherung nicht üblich, da 
der Gläubiger bei ihnen durch die ngMt~-Klausel, die ihm Eintreibung 
xafM.nee ex Mx'Yj~ gewährt, genügend gesichert ist. Um sich aber des 
verfallenen Objektes einer Hypothek zu bemächtigen, muß der Gläubi
ger den Gerichtsapparat in Bewegung setzen; er will daher der Gefahr 
vorbeugen, daß ihm dadurch Unkosten entstehen, die den Gewinn des 
Pfandes entwerten. Mit ähnlichen Formulierungen pflegt in Kaufver
trägen der Verkäufer den Käufer vor Ansprüchen Dritter zu schützen. 

Die Schwurformel, die sich anschließt, ermöglicht die Datierung der 
Urkunde in die Regierungszeit des Mauricius. Die Kaiserin ist in der 
Formel nicht genannt. Das einzige Beispiel für die Auslassung des Namens 
der Kaiserin in dieser Schwurformel bietet der P. Mon. 7, 64 aus dem 
Jahre 583 n. Chr.; schon im Jahre 585 n. Chr. (P. Mon. 9, 22) ist er mit 
aufgeführt. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß der Gebrauch schwank
te und die Kaiserin in der Schwurformel bald mitgenannt wurde, bald 
nicht (V gl. E. Seidl, Der Eid im römisch-ägyptischen Provinzialrecht, 
Teil 2, MB 24, S. 29); man kann nicht sicher sein, daß die vorliegende 
Urkunde aus der Frühzeit der Regierung des Mauricius stammt, weil 
ihr Name fehlt. Nach der Eidesformel folgen die nea~t;-Klausel, die 
xvgla-Klausel und die Stipulationsklausel, darauf die vnoygacp~ des Dar
lehensempfängers, der mit eigener Hand in ungefügen Buchstaben unter
schreibt. Drei Männer, von denen zwei sich als vm:aew~ bezeichnen, be
zeugen den Vertrag; am Schluß steht der übliche Notariatsvermerk. 

Für eine Besprechung der Hypothek unter juristischen Gesichtspunkten 
s. R. Taubenschlag, The Law of Greco-Roman Egypt. .. , 2S. 277-281 
mit einer Liste von baveta mit hypothekarischer Sicherung auf S. 277-
278 in Fußnote 33; eine Liste findet sich auch bei 0. Montevecchi, La 
papirologia, S. 227. Einen Darlehensvertrag aus Antinoupolis über 15 
vopwpana, von denen 6 durch Hypothek auf eine e~ibga gesichert wer
den, wobei die Zinsen durch ihre Nutzung abgegolten werden, enthält 
P. Masp. III 67309 (569 n. Chr.); eine Bestätigung über die Löschung 
einer Hypothek, nachdem der Darlehensbetrag zurückgezahlt wurde, 
gibt der P. Masp. III 67 306 (515 n. Chr.) wieder. 

Der erhaltene Teil des Papyrusblattes ist aus mehreren Fragmenten 
zusammengesetzt. Der obere Teil des Blattes ist verloren. Der linke, 
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rechte und untere Rand sind ausgefranst und wohl nicht vollständig 
erhalten. Rechts unten fehlt ein ca. 15 X 6 cm großes, rechteckiges Stück. 
Auf der Rückseite finden sich acht stark verblaBte Zeilen einer privaten 
Mitteilung, die in Richtung des Faserverlaufs geschrieben sind. Z. 1, die 
auf der Höhe der Z. 2 des umseitigen Dokumentes verläuft, beginnt 
Iled~; IlavAov Tov vnc:e[. 

- [ca. 36 Buchstaben ]n. [. .. . ]n,uan ':'t;zl Cnn)MT[t 
[ ca. 36 Buchstaben ] xaßaeov Ü:i'l(!UTOV avc:mbavtO'T[ 0] V 
[ dnav] TOI; ETB(!OV o[ovc51)noTB bavel[ OV ...... ] OV TB xai :i'lOAlil'XOV i} xai f·c5unTt'XOV 
[ ocpA?),u] (ZTOI; i} btc:yyv?),uaTOI; g:(lt;z~a:i'lAÖ)i; ÜX(!l Tijl; To[ v X] (!BOVI; anoc560'ew[~;] ,uc:ni. Tijl; 

5 [ naea,u ]vßc:la~; xai AvT (!WO'c:w~; TUVT1]1; ,uov Tij~; vnoß?)xn~;. ( vac.) c:l be xaT6nc:t v 
yivw,uat :i'lB(!t Tijv 

[ AVO'l] V xai an6c5oO'lV TWV UVTWV n;qqc!.ewv VQ,Ul(Jf.l(Z'Fl[ wv] xai Tijl; naea,uv~[ ela ]? xai 
[ av ]t;zyxa0'1Jel1]i; c5t'XUO'T1) (!lU 'XUT' B,UOV 'Xl'!'Biv 'XUt avaAWJ.lUTU :i'lOteiv, ETO[,UqJI; EXW xai Ta 
[ 0' ]v.uß170'0J.lBVa O'Ol bta TUVT1]V T~V alilav avaAWJ.lUTa i} ['X] ai Cn,utw,uaTa ev c5t'XUO'i1](!lOll; 
[ i}] ?xr[ d]~; c5[t]xaO'T1](!LWv- o,uoAoyw Tfj O'fi :(l[. . ] . [. 0 0 ]et- MO'XUTUO'TijO'al O'Ol 

:i'l(!OI; TqJ ,UB xai To 
10 :(l~QY.~[y]~[a,u,uivov X(!BOi; ano]~ovvat xai ev dnaO't aC1},ut6v O'B notijO'[a]c xai eni 

TovTot~; lnw,uoO'a.unr 
Tijv aylav xai o,uoovO'lov T(!taba xai Tijv vlxnv x[ ai bt] a,uovijv Tov BVO'BßBO'TaTov ~,uwv 
c5[c:]q[n]6Tov t/J}.(aovlov) Ttßc:elov Mavetxlov Tov alwvlov AvyovO'Tov 

AvTO'X(!aTO(!OI; .uiJ naeaßijvat 
TU eyyc:yea,u,uiva Vnoxu,uivw[ V] O'Ol c:l~; TOVTO yevl'XWI; xai 'i:bt'XWI; navTWV ,uov 
Tw[v] V:(l(Z(!X9[v]rcpv xai V:(l(Z[eH6rTwv xaß[an]c:e lx Mxn~;. To yea,u,u[a]nov ---

15 TovTo ~vewv xai ß[i]ßawv xai enB(!(WTrJßc:i~;) cbf-toAoy(rJO'a).+ 
(2. m. :) Ave(?)}.w~;) 'I'c!.?~; t/Jotßa,u,uwvo~; övrJAaTrJI; 

O'TOlXBi f-Wl navTa cbl; :i'l(!O'X( BlTUl) 0 (3. m.:) Maeivo~; Ilet(!O . .. VOTae(w~;) 
ano , A Vil ( v6ov :i'lO ABWI;) 

f-tU(!TV(! ( w) Tfj vnoß?)xr; a'XOVO'UI; naea TOV ßc:.uivov. f ( 4. m.:) + KoUovßo~; 
.U(ZVAQ[v] ano 'Avn(v6ov :i'lOABWi;) ,UU(!TV(!W Tfj Vnoß?)xr; axoVO'Ui; :i'lU(!U TOV ßc:,uivov. 
(5. m.:) + ec:6c5weo~; Fc:weylov VOTae(w~;) ,UU(!TVfJ(w) TUVT'fl TfjVnoß?)xr; a'XOVO'UI; 

20 :i'lU(!U TOV ßc:pbov. 
(6. m.:) t di emu El(ia) e[ gra]j[ e. 

Nicht lokalisiertes Fragment: 
]o (vac.) brJ[ 

2 dvemMvwn:ov 5 naeap.vfHar; uaromv 6 naeap.v{}iar; 
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Vgl. P. Masp. II 67169, 14 (Kaufvertrag über eine Arure, 6. Jahrh. 
n. Chr.) fl~ neovnoXstflBYrrv o'üp b~nore og;A~flan l[ btxq>] re xai b'YjflOGÜp 
fl~TC bt' lyxA~flaTo~ xai C'YJT~flaTO~ xai lyyv~flaTo~, aU' axee~[wv] oJaav 
xai xa{}aeav xai 4>[ g;ÜtflOY] xrA.. 

2 xa{}ae9v anearov avsmMwar[o]v (1. avsnuMvswrov): Schon in 
ptolemäischer Zeit werden ähnliche Formeln verwandt, um zu garan
tieren, daß Besitz, der in Hypothek gegeben wird, frei von Belastungen 
ist, vgl. z. B. P. Tebt. III 817, 21 (182 vor Chr.) ßsßawvrw bs I:warearo~ 
'AnoAAwvlwt T~Y vno{}~X'YJY TaVT'YJ[Y] xai naesxea{}w avT~Y avenag;ov xai 
avsvsxveaarov xai avsmbcivstarov aUov Oavslov xai xa{}aeav ano ßaatAtXWY 
xrA.. Für die römische Zeit vgl. z. B. P. Basel 7 =SB I 4434, 21 (117-
138 n. Chr.), für die byzantinische Zeit P. Masp. III 67309, 32 (569 n. 
eh ) < I " 1 I 1:: < ' ' ' {} ' ' ' .§1 I r. srot{-lW~ sxw ... g;v~~.ar;at vno as T'YJY xa aeav YOfl'YJY xat usanorewv 
an(!aTOY avvno{}s-r;oy avsnu'JaYtGTOY ( 1. -oaYctGTOY) BrB(!([J CJay[cp ( 1. Oavelcp) 
avvnaA.A.axrov. Häufig sind derartige Erklärungen in Kaufverträgen; 
vgl. P. Hamb. I 28 Einl. 

3 bavsl[ov ...... ]ovrexaixrA..: Möglicherweisebavel[ov~lvsxve]ov, 
vgl. avsvsxveaarov inderoben zitierten Formel ausdem P. Tebt. III 817. 

5-7 sl ... yevwflat ... xai [ av ]~yxaa{}el'YJ~: In den Papyri kommt el 
mit Konjunktiv seit der römischen Zeit hin und wieder vor, vgl. z. B. 
P. Lond. III 897 (S. 206) = Olsson Nr. 50, 14 (84 n. Chr.) ov yae 
avanA.ew{t} el~ 'Aemvolr'YJ(v), sl fl~ aov lmaroA.~v Aa.ßw{t}. Vgl. G. Ghe
dini, Aeg. 15, 1935, S. 235 mit weiteren Beispielen aus den Papyri; B. G. 
Mandilaras, The Verb in the Greek Non-Literary Papyri, § 601; F. 
Blass-A. Debrunner-F. Rehkopf14, Grammatik des neutestamentlichen 
Griechisch § 372, Fußnote 11 (S. 303) mit weiteren Literaturangaben 
für Quellen außerhalb der Papyri. Auch für den Optativ in Konditional
sätzen aller Art gibt es Beispiele, vgl. z. B. P. Lond. II 483 (S. 323), 31 
(616 n. Chr.) sl bs fl~ sves&sl'Yj xrA..; s. C. Harsing, Dc optativi in chartis 
Aegyptiis usu, Diss. Bonn 1910, S. 46; B. G. Mandilaras, The Verb ... , 
§ 649. Der Moduswechsel bleibt überraschend; er zeigt, daß der Modus
wahl kein lebendiges Sprachgefühl mehr zugrunde lag. 

9 OflOAoyw rfj afj . [. .] . [ ... ]st: Diese Wortgruppe scheint aus der 
Satzkonstruktion zu fallen. Vielleicht hatte der Schreiber vergessen, daß 
er in Z. 7 schon irolflw~ sxw geschrieben hatte; er setzte ein weiteres V erb 
mit derselben Aussagefunktion ein. Trifft dies zu, dann könnte rfj afj 
o;r[ at]q[ n!a ]ct gefolgt sein; die verbliebenen Tintenspuren und der ver
fügbare freie Platz in den Lücken widersetzen sich dieser Lesung nicht. 

11 T~Y aylav xai OflOOVGWY reuiba: Zu dieser Form des Schwures vgl. 
E. Seidl, Der Eid 2, MB 24, S. 28-29. 
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16 Ilueo ... vo-nJ.e(wc;): Die Ilsteo folgenden Tintenspuren sind sehr 
blaß. Der Schreiber zog das v von vo-nJ.e(wc;) nach, nachdem er das 
Schreibgerät mit frischer Tinte benetzt hatte, und setzte über das o von 
Ilsteo . .. einen Querstrich, der Abkürzung markieren könnte oder ein 
v vorstellt. Sind die folgenden Buchstaben als gelöscht zu betrachten, 
wäre dies das zweite Beispiel für den Namen Ilste6c;, der im P. Apoll. 77, 
16 (703-715 n. Chr.) vorkommt; andernfalls sind vielleicht Ilseovatc; 
und verwandte Formen (s. Preisigke, NB s. v.) zu vergleichen. Der 
Strich des t in Ilsteo ... ist in der Mitte gebrochen; die Lesung Ilf:reov 
kommt aber kaum in Betracht. 

21 El(ia) ~[gra]f[e: Nach 1 folgtein vonlinks unten nachrechts oben 
verlaufender Doppelstrich und ein kleines, rechts offenes Oval, das eben
falls schräg steht; das Ganze wurde als Abkürzungszeichen aufgefaßt. 
Weiter sind zwei Bögen am Kopf der Zeile erhalten, die als Spitzen von 
e und f gedeutet wurden; ganz sicher ist die Lesung natürlich nicht. 

Fragment: Zwischen o und 01J ist ein Spatium in der Breite eines Buch
stabens; vielleicht stand dazwischen ein hochgestelltes v, vgl. Z. 3 olov
orpr,ou. 

Übersetzung 

... frei, unverkauft und unbelastet vonjedem anderen wie auch immer 
gearteten Darlehen (oder Verpfändung?) und auch von öffentlicher oder 
auch privater Schuld oder Hypothek ohne Ausnahme bis zur Rückgabe 
der Darlehensschuld mitsamt den Zinsen und der Löschung dieser meiner 
Hypothek. 

Wenn ich aber bei der Rückgabe und der Zahlung dieser vier solidi 
und der Zinsen in Verzug gerate und du gezwungen wirst, Rechtsmittel 
gegen mich anzuwenden und Aufwendungen zu machen, bin ich bereit 
und verpflichte mich deiner Erudiertheit gegenüber, dich für die Auf
wendungen und Ausgaben, die dir aus diesem Grund vor Gericht und 
außerhalb des Gerichts entstehen werden, zu entschädigen und dazu 
auch noch die vorerwähnte Schuld zu zahlen und dich in allem vor 
Schaden zu bewahren; und unter diesen Bedingungen habe ich bei der 
heiligen und weseneinheitlichen Dreieinigkeit und der Sieghaftigkeit und 
Dauerhaftigkeit der Herrschaft unseres höchst gottesfürchtigen Herrn 
Flavius Tiberius Mauricius, des ewigen Augustus Imperator, geschworen, 
nicht gegen den Vertragsinhalt zu verstoßen, wobei dir auf diese Ab-
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machung hin meine gesamte gegenwärtige und zukünftige Habe sum
marisch und stückweise verfangen ist, wie wenn ein Gerichtsurteil vor
läge. Dieser Vertrag ist gültig und unumstößlich und auf Befragen habe 
ich meine Zustimmung gegeben. (2. Hand:) Ich, Aurelios Psais, Sohn 
des Phoibammon, Eseltreiber, bin mit allem einverstanden wie oben an
gegeben. (3. Hand:) Ich, Marinos, Sohn des Peiro ... , Schreiber aus 
Antinoupolis, bezeuge diesen hypothekarischen Vertrag als Ohrenzeuge 
der sich verpflichtenden Partei. (4. Hand:) Ich, Kollouthos, Sohn des 
Paulos, aus Antinoupolis, bezeuge den hypothekarischen Vertrag als 
Ohrenzeuge der sich verpflichtenden Partei. (5. Hand:) Ich, Theodoros, 
Sohn des Georgios, Schreiber, bezeuge diesen hypothekarischen Vertrag 
als Ohrenzeuge der sich verpflichtenden Partei. (6. Hand:) Durch mich, 
Elias, [wurde ausgefertigt]. 

lnv.5907 
14. 7. 589 n. Chr. 

157. Sklavenfreilassung 

ca. 30 X 60 cm Apollonos Polis (Heptakomias) 
Tafel XXVIII 

Die Urkunde ist nach der in byzantinischer Zeit verbreiteten Weise 
"transversa charta" beschrieben worden, d. h. in einem Hochformat, 
zwar auf der Rektoseite der Papyrusrolle, aber quer zum Faserverlauf 
und quer zur Länge der Rolle1• Nur auf einem Vorsatzblatt oberhalb 
des Urkundentextes, das Reste von fünf Zeilen eines Protokolls enthält 
(s. den Einzelkommentar), ist der Faserverlauf umgekehrt als im Rest des 
Papyrus, und folglich verläuft die Schrift hier parallel zu den Fasern. 
Dieses Vorsatzblatt mißt ca. 30 cm (Breite, im Sinne des Schriftverlaufs) 
X 17 cm (Höhe). Außer dem Ansatz des Vorsatzblattes an die eigent
liche Papyrusrolle, der etwa 1,5-2 cm oberhalb der Z. I durch die Un
terlängen der letzten Zeile des Protokolls verläuft, sind noch zwei reguläre 
"Klebungen" zwischen den Zeilen 12/13 und 26/27 zu erkennen. 

1 Vgl. E. G. Turner, The Terms Recto and Verso. The Anatomy of the Papyrus Roll, 
in: Actes du xve congres international de papyro1ogie, Premiere partie, Papyrologica 
Bruxellensia 16, 1978, S. 49f. 
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Das Blatt ist durch zwei senkrecht zur Schrift verlaufende Längsbrüche, 
die wohl auf Faltung in der Antike zurückzuführen sind, sowie durch 
mehrere Querbrüche in zahlreiche Fragmente auseinandergebrochen, 
die sich jedoch weitgehend wieder aneinanderfügen lassen. Verluste sind 
besonders am Anfang, und zwar im Zentrum des Protokolls, und am 
Ende zu beklagen, wo die Urkunde abbricht; zwei isolierte Fragmente 
aus dem rechten Drittel sind hier nur erhalten; wie viel zwischen ihnen 
und dem Rest des Blattes fehlt, läßt sich nicht einmal mehr abschätzen. 

Zwei Schriften sind außer der des Protokolls zu unterscheiden: Die 
erste, in der der Haupttext der Urkunde geschrieben wurde, ist eine stark 
ausgeprägte Kursive, die immer größer und flüchtiger wird, je weiter der 
Schreiber vorangekommen ist; sie weist den für das 6. Jhdt. charakteristi
schen Duktus auf, vergleichbar etwa Seider, Pal. d. gr. Papyri I Nr. 55. 
Von der zweiten Schrift sind nur wenige Buchstaben auf dem letzten 
Fragment erhalten; sie stammen aus der Subskription des Freilassers 
(bzw. seines vnoyeaf!Jcvr;), ihr Schreiber hatte deutlich geringere Schreib
praxis. 

Eine Sklavenfreilassung aus byzantinischer Zeit ist unter den ägypti
schen Papyri ohne Parallele1a. Wie überhaupt die Zahl der nachweis
baren Sklaven in Ägypten vom 4. Jhdt. an rapide abnimmt2 - an die 
Stelle der Sklaverei traten damals andere Formen der persönlichen Un
freiheit und Abhängigkeit-, so sind ganz besonders Urkunden, die das 
Schicksal von Sklaven betreffen, in dieser Zeit kaum noch anzutreffen: 
Nach dem Sklavenkaufvertrag aus Askalon vomJahre 359 (BGU I 316 = 
M. Chr. 271; in Ägypten gefunden), besitzen wir nur noch eine einzige 
Urkunde dieses Typs3, nämlich P. Straßb. Inv. 1404 aus dem späten 6. 
Jhdt. 4, und die späteste selbständige Freilassungsurkunde war bislang 

la H. Maehler verweist mich auf eine koptische Sklavenfreilassung, die Blemyerurkunde 
BKU III 350. Dabei handelt es sich natürlich um eine völlig andere Welt. Einen 
ähnlichen Text hat M. Weber jetzt als P. Köln ägypt. I 13 bearbeitet. 

2 Vgl. I. F. Fikhman, Slaves in Byzantine Oxyrhynchus, Akten des XIII. lnt. Papyrolo
genkongresses (Münchener Beiträge 66, 1974) S. 117-124 (eine durch Anhänge er
weiterte deutsche Version desselben Artikels ist imj ahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 
1973/II S. 149-206 erschienen); W. L. Westermann, Art. Sklaverei, RE Suppl. VI, 
bes. Sp. I 063-1068. Einen Abriß der Entwicklung der Sklaverei im byzantinischen 
Reich gibt Anne Hadjinicolaou-Marava, Recherehes sur Ia vie des esclaves dans Je 
Monde Byzantin (Collect. de l'Inst. Franc;. d'Athenes 45), Athen 1950. 

3 Vgl. die Liste der Sklavenkäufe bei 0. Montevecchi, Aeg. 19, 1939, 14-16 mit den 
Ergänzungen in La Papirologia S. 212;]. A. Straus, Chron. Eg. 46, 1971, 365f. Die 
neueste Liste für durch Papyri bezeugte Preise von Sklaven findet man bei I. Bie
zunska-Malowist, L'esclavage dans l'Egypte greco-romaine. Seconde partie: Periode 
romaine, Breslau- Warschau- Krakau- Danzig 1977, S. 165-167. 

4 Ediert von F. Preisigke, Ein Sklavenkauf des 6.Jahrhunderts, Archiv 3, 1906,415-424. 



152 Urkunden 

P. Edmondstone M. Chr. 361 vom Jahre 355 n. Chr. 5 . Zu nennen 
wären in diesem Zusammenhang allenfalls zwei Fälle von manumissio 
mortis causa, also die Bestimmung von Sklavenfreilassung innerhalb von 
Testamenten, in P. Gron. 10 (vom Herausgeber ins 4. Jhdt. datiert, aber 
aus stilistischen Gründen möglicherweise später) und in P. Cairo Masp. 
III 312,99f. (567 n. Chr.), und ferner die seltsame, in zweifacher Version 
erhaltene Freiheitsbestätigung P. Cairo Masp. I 89 und III 294, in der 
einer freien Dienerin ihre Freiheit, derer sie sich gar nicht bewußt ist 
und die sie geradezu zurückweist, ausdrücklich bezeugt wird6. Schon 
durch das Fehlen wirklicher Vergleichsurkunden7 fällt der hier publi
zierte Papyrus also aus dem Rahmen des Üblichen. 

Ganz besonders bemerkenswert an dem vorliegenden Fall ist darüber 
hinaus aber die Tatsache, daß Biktor, der Besitzer des Sklaven, ein Mönch 
war8 • Man wird sofort die Frage stellen, wie denn Privateigentum über
haupt, ganz zu schweigen vom Besitz eines Sklaven, mit dem Status 
eines Klostermönchs habe vereinbar sein können. Bekanntlich war Be
sitzlosigkeit von Anfang an eines der wichtigsten Ideale der asketischen 
Bewegung, und koptische wie griechische Ordensregeln9, ja sogar die 
kaiserliche Gesetzgebung (Justinian, Nov. 5,5) bestimmten, daß der 
Novize beim Eintritt in das Kloster auf sein Hab und Gut zu verzichten 

5 Vgl. die Übersicht bei 0. Montevecchi, La papirologia S. 201 f. Zum Datum des P. 
Edmondstone s. jetzt BASP 15, 1978, 235f. 

6 S. dazu den detaillierten juristischen Kommentar von L. Wenger, Ein christliches 
Freiheitszeugnis in den ägyptischen Papyri, in: Beiträge zur Geschichte des christ
lichen Altertums und der Byzantinischen Literatur (Festgabe A. Ehrhard), Bonn -
Leipzig 1922, S. 451-478. 

7 Aus mittelalterlichen Handschriften sind einige griechische Formulare für Freilas
sungsurkunden publiziert worden, die z. T. noch in die Zeit vor der Jahrtausend
wende gehören mögen, so z. B. von K. Sathas in Mcaatwvm~ BtßAto(}~K'YJ Bd. VI S. 618 
und S. Lampros im 'EAA7JVOf-lV~f-lWV 15, 1921, 152f. und 337. Vgl. ferner C. Giannelli, 
Aleuni formulari relativi alla "manumissio in ecclesia" tratti da eucologi italo-greci 
e slavi, Riv. di cultura class. e medievale 1, 1959, 127-147; F. Fabbrini, Un nuovo 
documento relativo alla manumissio in ecclesia, Rend. Ace. dei Lincei, Cl. Sc. Mor., 
Ser. VIII 16, 1961, 211-222. Diese Texte haben nur sehr entfernte Berührungs
punkte mit der hier publizierten Urkunde, stehen aber stilistisch der Freilassungs
urkunde recht nahe, mit der Papst Gregor I. im Jahre 595 den Famuli der römischen 
Kirche Montana und Thomas die Freiheit schenkte (Epist. VI 12, in Mon. Germ. 
Hist., Epist. I S. 390f.). 

8 Vgl. Z. 4 und 24. Der Eid beim Mönchskleid in Z. 24macht es unmöglich anzuneh
men, daß Biktor erst im Begriff ist, ins Kloster zu gehen. 

9 Zu Pachomius' und Schenutes Forderungen hinsichtlich der Besitzlosigkeit s. J. Lei
poldt, Sehenute von Atripe und die Entstehung des national ägyptischen Christen
tums, Texte und Unt. 25, 1904, S. 106-108. Für den griechischen Bereich vgl. z. B. 
Basileios, Migne PG 31, 1424C-1428. 
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habe10• Doch galten diese Forderungen nur für die Mitglieder eines 
Koinobions; ganz für sich allein lebende Eremiten und solche, die in 
einer Laura, also einem lockeren Zusammenschluß von Eremiten wohn
ten, konnten ganz natürlich ihren Besitz behalten, sofern sie es wünschten. 
Tatsächlich gibt es in den Papyri manches Zeugnis dafür, daß Mönche 
Eigentum hatten und frei darüber verfügten. In SB I 5174; 5175 und P. 
Land. V 1729 beispielsweise lesen wir, daß Mönche ihren privaten Be
sitz verkaufen, einer die Einsiedelei, in der er gewohnt hatte, ein anderer 
Anteile an einem Haus11• Gewöhnlich sieht man in allen derartigen 
Fällen die Mönche für Einsiedler oder Bewohner von Lauren an12, und 
entsprechend könnte man auch hier verfahren; die Bezeichnung des 
Klosters f.lOVa(JTrJ(]WV äna Maxeoßlov (Z. 5) sagt nichts über die Art der 
Gemeinschaft aus, ob Kainahion oder Laura; doch kann man kaum aus
schließen, daß auch in Koinobien bisweilen die Mönche wider die Regeln 
über Eigentum verfügten. Wie dem auch sei - daß ein Mönch einen 
Sklaven besitzt, ist anscheinend ohne Parallele und in jedem Falle über
raschend, da es so wenig zu dem Bild paßt, das wir uns vom Leben der 
Eremiten machen 13. 

Als Grund für die Freilassung nennt Biktor die Sorge um sein Seelen
heil: er erhofft sich dadurch Gnade und Vergebung der Sünden im 
Jüngsten Gericht (Z. 7/8 und 10; vgl. die Anm.). Die Auffassung, daß 
die Freilassung von Sklaven ein gutes Werk sei, mit dessen Hilfe man 
eigene Sünden kompensieren könne, war in der alten Kirche ganz allge-

10 W. C. Tills Feststellung "Das Vermögen eines koptischen Mönches blieb auch nach 
seinem Eintritt ins Kloster sein Privateigentum, über das er nach Belieben ... ver
fügen konnte" (Erbrechtliche Untersuchungen auf Grund der koptischen Urkunden, 
Wien 1954, S. 59) ist in dieser Form jedenfalls zu pauschal. 

11 Weitere Beispiele bei Paola Barison, Ricerche sui monasteri dell'Egitto bizantino ed 
arabo secondo i documenti dei papiri greci, Aeg. 18, 1938, 29-148, die in ihrer Ana
lyse S. 66ff. jeweils unter der Ziffer 13 den Besitz von Mönchen und Klöstern regi
striert. Vgl. zu dem Problem auch A. Steinwenter, Byzantinische Mönchstestamente, 
Aeg. 12, 1932, 55-64. 

12 Etwa A. L. Ballini, Osservazioni giuridiche a recenti indagini papirologiche sui 
monasteri Egiziani, Aeg. 19, 1939, 77-88. 

13 Wenn Theodoros Studites, Epist. II 164 (Migne, PG 99, 1521 C) erklärt: 15oiiÄov 158 
lxew p.ovaxov el~; p.ovar:n~ewv roaoiirov ;ivov w~; ual ro lxetv yvvaiua, so könnte das 
dafür sprechen, daß es doch bisweilen vorkam. Auf einem anderen Blatte steht, daß 
zwar nicht einzelne Mönche, aber doch Klöster bisweilen über beträchtlichen Besitz 
an Sklaven verfügten (s. dazu A. Hadjinicolaou-Marava [oben Anm. 1] S. 48-50); 
für Ägypten fehlen in den Papyri dafür bislang allerdings noch die Belege. Zum 
Klosterbesitz allgemein s. außer der Arbeit von P. Barison (oben Anm. 11) A. C. 
Johnson- L. C. West, Byzantine Egypt: Economic Studies, Princeton 1949, S. 66-72; 
außerhalb Ägyptens: D. Savramis, Zur Soziologie des byzantinischen Mönchtums, 
Leiden- Köln 1962, S. 45-52. 
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mein verbreitet, und viele Sklaven konnten, besonders in den .Anfängen 
des Christentums, dieser Anschauung ihre Freiheit verdanken14, wenn

gleich man die Bedeutung des Christentums für den Niedergang der 
Sklaverei am Ausgang der Antike auch nicht überbewerten darf15• 

Ein Wort noch zur formalen Ausgestaltung unserer V rkunde: Wie 
gewöhnlich die Verträge in dieser Zeit, ist sie vermutlich von einem 

Tabellio aufgesetzt worden (vgl. unten den Einzelkommentar zum Pro
tokoll). Sie ist in der Form eines Cheirographon aufgesetzt und als sub

jektive Homologie stilisiert (Z. 11), worin sie mit der spätesten ander
weitig bekannten Freilassungsurkunde aus Ägypten, dem P. Edmondsto
ne = M. Chr. 361 (355 n. Chr.), übereinstimmt. Die durch die Stili

sierung bedingte Anrede des Herrn an seinen Sklaven erweckt den Ein
druck, als handele es sich bei diesen V rkunden um Privatverträge zwi
schen Manumissor und Sklaven. Fragt man nach dem Freilassungsmodus, 
durch den der vorliegende Akt ausgeführt worden ist, so scheint evident, 
daß das in byzantinischer Zeit am meisten bevorzugte Verfahren, die von 
Konstantirr als gesetzliche Institution ins Leben gerufene Manumissio in 
ecclesia, die man schon wegen des Standes des Patrons hier zunächst 

erwarten würde, nicht in Frage kommt, da diese einmal im Gegensatz 
zu dem bilateralen Charakter unseres Textes immer ein "negozio giuri

dico unilaterale" war16, und zum andern im Papyrus selbst jeder Hin
weis auf die Anwesenheit von Bischof und Gemeir.de, vor denen die 
Manumissio in ecclesia erfolgte, fehlt. Zwar ist der Schluß mit den Sub
skriptionen verloren, doch es ist undenkbar, daß erst in diesem Teil zum 
Amdruck gekommen wäre, daß man sich "in ecclesia" befand. Zudem 
macht alles, was wir an zeitgenössischen Beschreibungen und Berichten 
über das Verfahren haben17, einen völlig anderen Eindruck. Von den 
bei Justinian sonst noch genannten Freilassungsmodi18 könnte hier eher 
Manumissio per epistulam vorliegen, die nicht vom Manumissor eigen
händig geschrieben zu sein brauchte, sondern auch durch einen Tabula

rius ausgefertigt werden konnte (Cod. Iust. 7,6,1,1 c), oder auch Manu-

14 Vgl. dazu das Kapitel "L'eglise et !es affranchissements" bei P. Allard, Les esclaves 
chretiennes en occident, 5. Aufl. Paris 1914, S. 299-333. 

15 Literatur zum Thema "Alte Kirche und Slaverei" zuletzt bei B. Grimm, Unter
suchungen zur sozialen Stellung der frühen Christen in der römischen Gesellschaft, 
Diss. München 1975, S. 172 Anm. 1. 

16 Vgl. die umfassende Untersuchung von F. Fabbrini, La manumissio in ecclesia, 
Milano 1965, bes. S. 121. 

17 Gesammelt bei Fabbrini, a. a. 0. 
18 Instit. 1,5,1 Multis autem modis manumissio procedit: aut enim e sacris constitutioni

bus in sacrosanctis ecclesiis aut vindicta aut inter amicos aut per epistulam aut per 
testamenturn aut aliam quamlibet ultimam voluntatem. 
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missio inter amicos19• Oder sollte keines der von Justinian erwähnten 
Verfahren hier vorliegen? Darf man etwa die Urkunde als das verstehen, 
als was sie sich ausgibt, d. h. als Vertrag zwischen Herrn und Sklaven, 
selbst wenn das streng juristisch nicht möglich war? Die Entscheidung 
hierüber sei den Fachleuten überlassen. 

t Baat.A.elac; TOV Buo-r[chov xai svasß].sanhov ~f1ilJV c5can6-ro[v r!>.A.(aoviov) 
Ma ]vetxiov Ttßseiov -roii alW'viov 

Avyova-rov Av-rox[echoeoc; l-rov Je; eßc56f!OV xai VnaTCia[c; iO ]ii avroii l!iovc; EXiOV 
'Ensiq/' x" 

ev 'A]n6Uwvoc; n6.A.u Mt~[eH· 
4 Bixune vi·oc; roi) [ rijc; . ..... ] .. flVnfl'YJs Koev'Y)Aiov [t-t'YJ]reoc; Maeiac; fl01JIJ.Cwv avv Bs{(J 

TOV svayoiic; flOVaQ'[ T'YJelo ]v ana Maxeoßlov OQ,UWflc[voc;] ano rijc; XWfl'Y)C: TsevBswc; 
roii 'Ano.A..A.wvono.A.[sh]ov M'Y)vij. vi·(-p Bixroeoc; t-t'YJ[re]dc; Ele1]v'Y)c; it-t0 olxe~n 
OQflWflE1J({J ano r[ijc; xW]fl'Y)C: Ilovxswc; iOV 'Avrawn[o.A.i]rov VOfLOV x(ai)e(ctv). 

ßov.A.6t-tt:voc; sveclv 
8 l!Acor; ev XatQ{(J rijr; [et-tiJC: r]deviijr; ev i{(J rpQelXi{(J ß[Tjftai]t iOV c5can6-rov ~flWV 'J'Y)aoii 

Xetaroii xadai'Y)GU [ Gf i01J] neoyeyeaflflE1J01J M'Y)v[ av e.A.]ev8eQ01J dnd nandr; Cvyov c5ovAiar; 
nedr; rw fle rvxciv [wc; neo]eiQ'Y)iat e.A.iovr; elc; arpeat[v] u[ai .A.v]rewatv T0'!' Ef!WV apaenwv. 
uan1 iOViO OfLOAoyrp [ eyw o] neoyeyeaflflEVOr; Bixrw[e E% ]wv xai JrfJ!flGfLEVOC: avfV ßlar; 

12 Xal anUi'Y)s Xal avay[ X'Y)t; U] at rpoßov Xal Otaaf:5TjnoTC [ GV1Ja] enayijc; TC Xal JrfQtyQarpijc; 
xai naa'Y)c; 1JOftl[ftOV nae]ayewpijr; xaraarijaa{ ae -r[ dv] JJeoyeyeat-tfl{l!91! M'Y)Vfl.'l! 
[iH[ev8eQ01J dnd navrdc; Cvyo]V c5ov.A.lac; ano iOV 1JV1J en[i i01J c5t]n[vexij XQ01J01J ] 
~ai ~WT. [ ........ ]rov fl~ c5vvaa8ai nva c5twp[ ± 20 ] 

16 t;f.lovc; navri xme0 [ ~ x] e6jJ(p E.A.xuv ae elc; ol{tvc51] [ noTC c5ov.A.eiav ± 7 flnTC] 
Vnot-tvifaai ae t-t[1}TC na]~evox.A.if[a]{tf t-tn[r]? "·. [ ± 18 ] 
Jrf(!l olovc51}nor[ f neayfl ]aroc; TU avvo.A.ov av1)xovroc; [ ... ] . 9 . . [ E1J c5txaGi'Y)QÜp] 
i) exrdc; OtXaGi'YJ[eiov] emxwelw i) vneeoelov, fll::C[eov i)] flcyaAg[v], f.lfJTC [otci] 

20 ?t-twV XA'Y)QOVOf.l[wv], f.l~ Ol(l evro.A.iwr;, fl~ ot[a n]{(QfVBhov olovoTjnoTC 
neoawnov ot[ a TO fl Je ex6na xai nfnet[ Gf!EV ]ov T~1J naeovaav 
[ eA]ev8eelav avv[ TC8cia ]Bai aot. elc; darpaAfta'!' [ a~] '!' xai ön ravB' o{Jrwc; 
EXfl xai ovx (IJJ[ oar1]] Q'Oflal EJ!WfLOGUfl'Y)l! [ r6] jJ TC rijr; aylar; xai 

24 OfLOOvalov iQtdo[ or; xai] iOV neetßeßA'YJflflEVOV [t-t Jot evayoiic; axnt-taTor; 
xai r* awr'YJe?[ ac; xai] vix'Y)c; xai c5tat-tov[ ijr;] rwv yaA'Y)vorarwv 
~flWV c5canorw[v r!>]A(aoviov) Mavetxiov TtßeQlov ;:c[ai] Al.A.la; Kwvaravrlvac; 
rwv alwvlwv Avy[ ova ]Twv AvroxeaToewv <öexov) ar[ eey ]uv xai EflflEVetv 

19 Zur juristischen Diskussion über diesen Begriff s. F. Fabbrini, La manumissio in 
ecclesia S. !SOff., bes. Anm. 16; A. Biscardi, MEm~v <pi).wv, clausola di stile nei 
documenti di manumissione dell'Egitto romano, Atti del XI Congr. Int. Pap., 1966, 
s. 396--407. 
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28 bwnaYiO~ -rfj bvv[ a,u ]ct -raVi'Yj~ ifj~ EABv[OselJa~ xa[ xa-ra ,U'YjbBYa 

-re6nov naeaaa[Asvnv a l\!rrl'!' ij ,uieo~ a~[ -r ]ij~. sl U nou xmeip 
ij xe6wp iOA,U[ ~asdv il~ -rw] Y e,uwv x~[ 'Yj(?O] v6,uwv vnsvav-r{oy 

[-rav-r'YJ~ -r* iAsvOsela~ xw]esiv, naei;[s]( [.] ......... . 
32 [ ± 16 naea ]ß.<;lasw~ xevaoiJ ov[yxla~ 

[ seycp xa[ Ovva,ust anat-ro ]v,ueva~ nae' av-roiJ xa[ [,U'YJOEY 1]-r-rov J 
[aeeayfj xa[ aaa.Asv-r]ov elvat Ot{t:(l[av-ro~ J 

] . [ 
36 xa[ ensew-r'YJO] sk el~ ne6awnov 

[ -raiJO' OViW~ SXBlY :JlOtBiY e,u,uiv ]stY rpvAaiiBlY w,uoA6(y'Yjaa). t 

[(2. Hd.) 
[ 

40 [elav 

]. 
eOi,u'YjY TaVi'YjY i~Y e] AsvOs-

Auf der Rückseite des Vorsatzblattes, in derselben Schriftrichtung wie 
auf der Vorderseite: 

t iAsvOse(ta) ....... [ca. 25 Buchst. eBf:vOse . . ) t 

Protokoll: Literatur zu den Protokollen verzeichnet A. Bataille, Les 
Papyrus (Traite d'etudes byzantines li), Paris 1955, S. 55f. S. ferner 
H. I. Bell, The Greek Papyrus Protocol,JHS 37, 1917, 56-58; N. Lewis, 
Papyrus in Classical Antiquity, Oxford 1974, S. 82f.; H. G. Gundel, 
Protokolle, ZPE 16, 1975, 63-66; E. G. Turner, a. a. 0. (Einl. Anm. 1) 
s. 22. 

Das Protokoll war ein amtliches Kontroll- und Gütezeichen zu Beginn 

der neuen Papyrusrollen, deren Herstellung der Staat überwachte. In 

sehr stilisierter, oft nur aus Senkrechten bestehender Schrift, die nicht mit 
der Feder, sondern wahrscheinlich mit einem Pinsel geschrieben wurde, 
enthielt das Protokoll folgende Angaben: den Namen des comes sacrarum 
largitionum und seines verantwortlichen Untergebenen, unter denen die 
Rolle hergestellt worden war, sowie das Herstellungsdatum. Die Aus
führung der Schrift bringt es mit sich, daß die Protokolle in den seltensten 
Fällen lesbar sind; eines der wenigen entzifferbaren Beispiele ist P. Oxy. 
XVI 1928 verso; vgl. die Einleitung dort. In unserem Falle erkennt man 



157. Sklavenfreilassung 157 

zu Beginn der ersten Zeile eine Rundung, die wahrscheinlich zum Phi des 
Namens WÄ(aov{ov) gehört; die comites trugen in dieser Zeit alle das 
Nomen Flavius, das fast einem Titel gleichkam. Der erste Buchstabe der 
letzten Zeile könnte ein My sein; einige hakenförmige Gebilde, besonders 
deutlich am Ende der dritten und der letzten Zeile zu sehen, dürften Ab
kürzungszeichen sein. Sonst ist nichts zu entziffern, zumal nur noch ein 
Bruchteil des Protokolls erhalten ist. 

Durch Novell. 44,2 hatte Justinian die Notare der Reichshauptstadt 
angewiesen, bei der Abfassung von Verträgen nur solche Rollen zu ver
wenden, die ein Protokoll enthielten, und dieses auch nicht abzuschnei
den. Das Vorhandensein hier könnte man daher als ein Indiz dafür an
sehen, daß wir es mit einer Tabellionenurkunde zu tun haben, wenn
gleich die Subskription, die allein Gewißheit geben könnte, nicht mehr 
erhalten ist. 

1-2 Zur Zählung der Regierungs- und Konsulatsjahre unter Mauri
kios s. E. Stein, Post-Consulat et av-roxqa-roesta, Melanges Bidez, S. 869-
912, bes. S. 887-890; R. S. Bagnall-K. A. Warp, The Chronological 
Systems of Byzantine Egypt, Studia Amstelodamensia 8, Zutphen 1978, 
S. 91; zu den in den Papyri verwendeten Datierungsformeln s. dieselben, 
Regnal Formulas in Byzantine Egypt, BASP Suppl. 2, Missaula 1979, 
s. 58-65. 

3 Es hat in Ägypten mindestens sechs Orte gegeben, die den Namen 
Apollonospolis trugen; sie werden aufgeführt bei A. Calderini, Dizionario 
S. 161-173, wo allerdings die Belegstellen teilweise durcheinander ge
raten sind. Nur zwei dieser Orte sind indessen jemals Metropole eines 
Gaues gewesen, was in der Literatur häufig verkannt wird, so beispiels
weise von Calderini selbst, der a. a. 0. S. 157-160 drei Gaue mit dem 
Namen Apollonopolites ansetzt; richtig dargestellt sind die Verhältnisse 
bei H. Gauthier, Les nomes d'Egypt S. 161-164. Diese beiden Gaue sind 
einmal der von' An6Uwvos- n6Äts ~ MsyaÄrJ in Oberägypten, dem heuti
gen Edfu, und zum anderen der von 'An6Uwvos- n6Äts ('En-raxwpJas-), 
dem heutigen Köm Esfaht (s. dazu besonders Wilcken in P. BremenS. 9 
mit Anm. 4), der in Mittelägypten auf dem westlichen Nilufer gegenüber 
dem Antaiopolites gelegen hat; er ist der Gau, aus dem auch der vorlie
gende Papyrus stammt. Nie Metropole eines Gaues gewesen ist dagegen 
das Dorf 'An6Uwvos- n6Äts (Mtxqa) im Gau von Koptos, das heutige 
Qus; die Belege für einen 'AnoUwvonoÄhrJs Mtxq6s-, VOf-lOS" 'An6Uwvos
n6Äsws- Mtxqiis- oder ähnlich beziehen sich alle auf 'An6Uwvos- n6Äts 
('En-raxwf-l{as-), das in späterer Zeit ebenfalls 'An6Uwvos- n6Äts Mtxqa 
genannt wurde. 
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Drei Argumente sind es im wesentlichen, die für diese Behauptung 
beigebracht werden können: 

a) Fast alle Papyri, die den Apollonopolites Mikros nennen, stammen 
selbst aus dem Antaiopolites oder weisen enge Beziehungen zu ihm auf; 
bei weit entfernt liegenden Gauen wäre das verwunderlich, bei sehr be
nachbarten aber ist es ganz natürlich. Beispiele: P. Masp. III 30 I und 
303; P. Michael. 43 und 44; P. Mich. XIII 670 (die ebendazu Z. 4-5 
behauptete Identität mit Qus ist falsch!). 

b) Für den Apollonopolites Mikros werden Dörfer bezeugt, deren 
Namen durch das berühmte Archiv des Strategen Apollonios auch aus 
dem Apollonopolites Heptakomias bekannt sind, nämlich Tanyaithis 
(Belege in den unter a) zitierten Texten) und Terythis (s. hierzu Z. 5). 

c) In geographisch angelegten Gaulisten des 2./3. Jhdts. (SB XII 
11045, 10-11; P. Beatty Panop. 2, 126-127 u. ö.) erscheint ein Apollo
nopolites, zwar ohne den Zusatz Mtxe6r;, aber auch ohne 'Enraxwfl{ar;, 
in enger Nachbarschaft mit dem Antaiopolites. In arabischer Zeit bil
deten 'An61tltwvo;- und 'Avra{ov zusammen eine Pagarchie (P. Lond. IV 
1347,5). 

Die Geschichte dieses Gaues und seiner Benennung stellt sich nun, so
weit bekannt, folgendermaßen dar: im Jahre 90 oder 91 n. Chr. waren 
Antaiopolites und Heptakomia unter einem einzigen Strategen vereint, 
wie jüngst H. C. Youtie anhand eines neuen Michigan-Papyrus nach
weisen konnte (ZPE 25, 1977, 137); das Territorium dieses Doppelgaues 
war möglicherweise identisch mit einem der Aphroditopolites-Gaue, und 
zwar dem, der dem 10. altägyptischen Gau entspricht (vgl. Gauthier, 
a. a. 0. S. 163). Unter Trajan wurde der Gau geteilt, und der Heptako
mia-Teil erhielt den Namen Apollonopolites Heptakomias, der um 117-
119 n. Chr. durch die Papyri des Apollonios-Archivs vielfach bezeugt ist, 
aber auch noch 145/6 (PSI IX 1032) und 156 n. Chr. (P. Coll. Youtie I 
26) gebräuchlich war. Eine interessante Entwicklung spiegelt sich sodann 
in P. Rein. II 91 (235 oder 236 n. Chr.; vgl. ZPE 9, 1972, 19 und 11, 
1973, 147ff.), wo unser Gau 'AnoUwvonolth1Jr; x<lrw :fj[rm] en(nz) xwwvv 
genannt wird; und 'AnoUw[vono]ltet[r1J<; x]arw r6n(wv) heißt er auch in 
SB XII 11045, 10-11 (2./3. Jh), 'Anoltltwvonolt.s{T1J<; xarw VO{l(Js rijr; 81]
ßatoor; in SB X 10 728,6 (318 n. Chr.), dagegen nur einfach 'AnoUwvo
nolth1Jr; in P. Beatty Panop. 2,127 u. ö. (300 n. Chr.). Im 6. Jhdt. endlich 
finden wir die Bezeichnungen VOflOs 'An6Uwvor; n61t.swr; Mtxear; in P. 
Michael. 43 (526); 44 (527) und P. Mich. XIII 670 (527) bzw. 'Anolt
AwvonoA{r1Jr; Mtxeor; vofl6r; in P. Masp. III 301 (531); PSI VIII 933 (538) 
und P. Masp. III 303 (553). 
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4 Mehrere Ergänzungen sind denkbar, z. B. [nj~ flWmel]~~· 
5 Makrobios war wohl nicht der gegenwärtige Klostervorsteher, 

sondern sein Gründer; vgl. P. Barison, Ricerche sui monasteri, Aeg. 18, 
1938, 33. Ein flOvaar:~ewv ana Maxeoßlov ist auch in P. Lond. V 1674,74 
(um 570 n. Chr.) bezeugt. Wie sich aus dem Zusammenhang ergibt, muß 
es "in or near the Antaeopolite nome" gelegen haben (P. Lond. V S. 318). 
Es besteht eine gute Chance, daß es mit dem hier genannten Kloster 
identisch ist. 

Das Dorf Terythis im Apollonopolites (Heptakomias) ist mehrfach in 
den P. Giss. genannt, ferner in P. Flor. III 330,2.6; 334 Einl.; W. Chr. 
352 = P. Bremen 36,3; SB V 8001,5; P. Bad. IV 94,32 (s. die Anm. dort; 
[ Tse]vOso~ in BL VI S. 9 ist wohl Druckfehler bei Wipszycka). Außerdem 
gab es ein gleichnamiges Dorf im Oxyrhynchites, das noch häufiger be
zeugt ist. Vgl. auch zu P. Köln III 151,5. 

6 vhp Blxr:oeo~: Rechtlich gesehen kann man den Namen des Vaters 
eines Sklaven nicht angeben (Dig. 38,10,10,5), und in vorbyzantinischer 
Zeit wird man dafür auch schwerlich ein Beispiel finden. Zwei Erklärun
gen bieten sich hier an: Entweder steht der Vatersname nur xar:axe'YJa
r:txw~, wie Schol. 5 zu Basilika 45,3, 7 es nennt, oder Menas war erst nach 
seiner Geburt in Sklaverei geraten, z. B. als Folge nicht mehr aufbring
barer Schulden; Beispiele dafür sind hinreichend bekannt, vgl. Tauben
schlag, 2Law S. 75 Anm. 38; P. Coll. YouLie II 92 mit Einl.; A. Hadji
nicolaou-Marava (s. oben Einl. Anm. 2) S. 94-99. 

olxBr:n: Daß olxBr:'Y)~ hier einen Sklaven und nicht einen freien Unter
gebenen bezeichnet, ist durch den Zusammenhang ganz außer Frage. 
Zur Terminologie für Sklaven s. J.-A. Straus, La terminologie de l'escla
vage dans les papyrus grecs d'epoque romaine trouves en Egypte, Actes 
du colloque 1973 sur 1' esclavage, Paris 1976, S. 335-350. 

7 Puchis im Antaiopolites war schon durch andere Urkunden be
kannt; zu den Belegen in WB III S. 323 kommen P. Bremen 18,9; SB 
V 8319,7 und P. Herrn. Rees 7,14 hinzu. 

7-10 Vgl. die ebenfalls religiös motivierte Freilassung in P. Edmond
stone = M. Chr. 361,7 f. xar:' svaißswv r:[ o ]v navds~flOVo~ Osov. Auch in 
den frühmittelalterlichen Chartae ingenuitatis wird bisweilen die Sorge 
um das Seelenheil als Grund für die Freilassung genannt. So heißt es in 
dem ersten der von Giannelli (oben Einl. Anm. 7) edierten griechischen 
Formulare (Vat. gr. 1554, f. 100, in normalisierter Schreibung): bu) xai 
0 bsiva r:ov aeyvewv'Y)T:OV avr:ov ÖoVAOV ... vnee Avr:eov xai &.rpeasw~ r:wv 
avr:ov &.flaer:1Jfld.r:wv EAsvOseov notsi. Ferner vergleiche man die Formula 
Bituricensis 9 (MGH, Legum Sectio V, S. 172,12) ut, quando de hac luce 



160 Urkunden 

migravero, anima mea ante tribunal Christi veniam merear accipere; Cartarum 
Senonicarum Appendix 4 (ibid. S. 210,19f.) pro remissionem peccatorum 
meorum te ab [om]ne vinculum servitutis absolvo; Formula extravagans 18 
(ibid. S. 544,26f.) pro remedio animae meae vel aeterna retributione; Carta 
Senonica 1 (ibid. S. 185,25ff.) pro animae meae remedium vel pro meis 
peccatis minuendis, ut injuturum Dominus veniam mihi praestare dignetur, u. a. m. 

8 g;euxrrp ß[~,uar]t: Ebenso wird das Jüngste Gericht in P. Masp. I 
97 Verso 51 und II 151,253 bezeichnet; vgl. auch P. Masp. 111 294,13 
anavrwvrec; rrp g;oßsewranp ß~,uau rov Keslrrovoc;. 

9 Cvyov ~ovAtac;: Vgl. P. Masp. II 120 Rekto 11 anayaysiv elc; Cvyov 
~ovAtx6v. 

11 Mit xara rovro wird die eigentliche Homologie nach einer begrün
denden Einleitung beispielsweise auch in SB I 5273,7; P. Lugd. Bat. 
XIII 13,7 und P. Oxy. XVI 1881,15 eingeführt. 

15 Zu ergänzen etwa uva ~wg;[eeovra ,uot ("Angehöriger") ~ rovc; 
XA1](!0v6,uovc;] I ?#ovc;? Die Schreibung ~ta g;[, also Präposition plus Sub
stantiv, e. g. ~ta g;[tAovwdac; oder Ota g;[86vov, wäre natürlich ebensogut 
möglich. 

16 Vgl. P. Masp. I 89,13 = 111 294,12f. lJ.xovrec; elc; ~ovJ.stav. 
18 Zur Ergänzung vgl. SB 111 7033,62f. (481 n. Chr.) nsei edeov 

oiov~~nore neay,uaroc; e'ire av~xovroc; ravrn rfj vno8eaet ~ ,u~ av~xovroc;. 
Stand hier nur av~xovroc; [ ~ ,u~]? 

18-19 Vgl. zu dieser Formel P. Coll. Youtie II 94,2 Anm. 
23 f. Über die Möglichkeit des Eides bei Klerikern spricht Seidl, 

Eid II S. 36ff.; zum Eid beim axij,ua des Mönchs s. ibid. S. 41-43 (dazu 
noch SB VI 8988,79f.). 

31 Am Ende der Zeile sind nur noch die obersten Buchstabenspitzen 
erhalten. Man erwartet aot np neoysyea,u,uevcp M17vf/. oder etwas Ähn
liches; eine Lesung ist nicht gelungen. 

32 Vor naea]ß.!;laswc; e. g. Mycp xaraMx17c; xa{; vgl. P. Mon 13,61. 
36 Gewöhnlich lautet die Verbindung E:rte(!WT1]8elc; xara ne6awnov 

(P. Mon. 4,46; 9,91 f.; 10,19 u. a.); vgl. aber P. Mon. 13,68f. brsewr1}
{}8vrec; xara ne6awnov slc; ne6awnov (lies ne6awnov). 

Übersetzung 
Unter der Herrschaft unseres göttlichen und frommen Herrn Flavius 

Mauricius Tiberius, des ewigen Augustus Imperator, im siebenten Jahr, 
und unter dem Konsulat desselben im sechsten Jahr, am 20. Epeiph, in 
Apollonospolis Parva. 
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Ich, Biktor, Sohn des Kornelios, seligen ( ?) Angedenkens, und der 
Maria, Mönch mit Gottes HiHe des heiligen Klosters des Apa Makrobios, 
gebürtig aus dem Dorf Terythis des Apollonopolites, dem Menas, Sohn 
des Biktor und der Eirene, meinem Sklaven, gebürtig aus dem Dorf 
Puchis des Antaiopolit.es, Grüße. 

Da ich Barmherzigkeit erlangen will in der Stunde meines Todes vor 
dem furchterregenden Richterstuhl unseres Herrn Jesus Christus, habe 
ich dich, den vorgenannten Menas, von jeglichem Sklavenjoch befreit, 
um, wie schon gesagt, Barmherzigkeit zur Vergebung und Tilgung mei
ner Sünden zu erhalten. Dementsprechend bekunde ich, der vorgenannte 
Biktor, freiwillig und aus eig,enem Entschluß, ohne Gewalt, Trug, Zwang, 
Furcht, jegliche Übervorteilung oder betrügerische Machenschaft und 
jede Einrede, selbst legaler Art, dich, den vorgenannten Menas, von nun 
an bis auf alle Zeit von jeglicher Sklaverei befreit zu haben ... niemand 
kann ... zu irgendeinem Zeitpunkt dich zu irgendeiner Sklavenarbeit 
zwingen ... noch dich auffordern noch belästigen noch ... wegen über
haupt einer relevanten oder irrelevanten ( ?) Angelegenheit, in einem 
Gericht oder außerhalb des Gerichts, sei es einheimisch oder auswärtig, 
klein oder groß, nicht durch meine Erben noch einen Beauftragten noch 
irgendeine vorgeschobene Person, da ich freiwillig aus eigenem Entschluß 
dir die vorliegende Freilassungsurkunde ausgestellt habe. Zu deiner 
Sicherheit und (zur Bekräftigung), daß es sich so verhält, habe ich einen 
Eid bei der heiligen und wesenseinen Dreifaltigkeit, bei dem heiligen 
Kleid, das ich trage, und beim Heil, dem Sieg und dem dauerhaften 
Leben unserer Serenissimi Herren Flavius Mauricius Tiberius und Aelia 
Constantina, der ewigen Augusti Imperatores, geleistet, durchaus mit 
der Wirksamkeit dieser Freilassung einverstanden zu sein, mich daran zu 
halten und in keiner Weise gegen sie oder eine Teilbestimmung zu ver
stoßen. Falls aber einst zu irgendeinem Zeitpunkt einer meiner Erben es 
wagt, entgegen dieser Freilassung zu verfahren, soll er ... als Strafe für 
das Zuwiderhandeln ... Unzen Gold zahlen, die unbedingt und zwangs
weise von ihm einzutreiben sind, und nichtsdestoweniger soll die Frei
lassung unverbrüchlich und unumstößlich durchaus Geltung haben ... 
und von Angesicht zu Angesicht befragt habe ich zugestimmt, daß es 
sich so verhält, daß ich so handeln, mich daran halten und (alles) be
achten werde. 

(2. Hand) Ich, der vorgenannte Biktor usw., habe diese Freilassungs
urkunde errichtet ... 

Rückseite: Freilassung 
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lnv.5134 
16. Oktober 599 n. Chr. 

Urkunden 

158. Darlehensvertrag 

9,7 X 27,8 cm Herakleopolis 
Tafel XXIXa 

Die Brüder Paulus und Victor aus Herakleopolis nehmen ein Darlehen 
über zwei Goldsolidi bei Aurelios Dioskoros, dem Sohn des Sarmates, 
aus Tebetny, auf. Sie verpflichten sich, einen solidus nach zehn, den 
zweiten nach elf Monaten zurückzuzahlen. Über Zinsen wird nichts ge
sagt, doch kann man nicht ohne Weiteres annehmen, daß das Darlehen 
zinsfrei war; möglicherweise waren die Zinsen in der genannten Summe 
schon eingerechnet und der als Darlehen ausgezahlte Betrag geringer1• 

Das Formular zeigt keine Abweichung vom Üblichen. Eine Liste von 
Darlehen bietet G. Mickwitz, Geld und Wirtschaft im römischen Reich 
des vierten Jahrhunderts nach Chr., Helsinki 1932, S. 207-225, ergänzt 
von J. Modrzejewski, JJP 7, 1952-53, S. 218-220 und 0. Montevecchi, 
La papirologia, 1973, S. 228-229; eine Spezialliste für Gelddarlehen aus 
spätbyzantinischer Zeit ( 5.-7 .J ahrh. n. Chr.) hat C. Preaux in CE 36, 1961, 
No. 72, S. 356 aufgestellt. Im allgemeinen vgl. 0. Montevecchi, La pa
pirologia, S. 225-229 mit reicher Bibliographie; für die byzantinische 
Zeit A. C.Johnson und L. C. West, Byzantine Egypt: Economic Studies, 
Princeton 1949, S. 167-172; für juristische Probleme R. Taubenschlag, 
The Law of Greco-Roman Egypt in the Light of the Papyri, Warschau 
21955, s. 341-349. 

Der Papyrus ist beinahe vollständig; nur der untere Rand ist beschä
digt. Möglicherweise schloß sich dort noch eine Zeile mit der Unterschrift 
des Notars an. Auf der Rückseite steht eine Inhaltsangabe. 

--+- t 'Ev ovoft{LTt -rgv ;_evelov "al !5ean6rgv 
'Irwov Xei"a-rov -rov Oeov "al aw-rifeo~ 
~ftWV t-te-ra -riJv Vna-rlav -rov 
!5ean6-r[o]v ~w'Jw WA(aovlov) M{LV(!t"lov 

5 Avyova-rov e-rov~ t~ Wawcpt " 

1 Vgl. P. W. Pestman, JJP 16-17, 1971, S. 7-29; W. D. Roth, Untersuchungen zur 
Kredit-IIAPA@HKH im römischen Ägypten, Diss. Marburg 1970, S. 23-31, die 
dies Verfahren für ptolemäische und römische Zeit nachweisen; s. aber auch in 
Pestmans Artikel S. 16, Fußnote 32, S. 25, Fußnote 69 und besonders S. 27, Fuß
note 79 für die byzantinische Zeit. Zum Zinsfuß in byzantinischer Zeit vgl. H. E. 
Finckh, Das Zinsrecht der gräco-ägyptischen Papyri, Diss. Erlangen 1962, S. 38-42 
und S. 44-46. 
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1:fj1; naeovG'Yjl; y ~ ( lvt5tu7:{wvoc;) SV 'fl e( auÄ.tovc;) 1tOÄet. 
Ave~J.u;n Ilav~or; uai Blu..,;oe 
op,oyv~awt [ ä]~el.cpoi vloi 

( vac.) p,taOqnai ae..,;ouonlgv 
10 uaÄovp,evov l:evnlov 

äcp' 'He( auUovr;) nol.ewr; Ave'YJÄÜp 
L1wau6ecp vlip l:aewhov 
ano UWft'YJI; Tl}ßhvv 7:0V 
'HeauÄeonoJ.hov vop,ov xal(eetv). 

15 op,oÄoyovp,ev e~ aÄÄ'YjÄeyyv('YJr;) 
BGX'YJUBvat ~p,äc; ::r[ a] ea aov 
ano Xeteor; elr; xeiear; elr; 
lMav ~p,wv uai ävayualav 
xeelav uecpaJ.alov xevaov 

20 vop,tap,ana Mo Cvy(q>) 
'Aeatvot..,;ov, (ylve7:at) xe(vaov) vo(p,tap,ana) ß ~. 
änee aot änot5waop,ev 
..,;q> p,ev Meaoe~ ft'YJ'IIt 
..,;ijr; av..,;fjr; y ~ (lvt5tu..,;lwvor;) xevaov vop,tap,a(nov) 

25 Ev uai ..,;q> 8w0 ft'YJ'IIt ..,;fjr; avv () ( eq>) 
u..,;ae7:'YJr; tvb(tu7:lwvor;) ..,;o äi.J.o Ev vop,tap,a(nov). 
7:0 yeap,p,anov uvewv uai 
enee(w..,;'YJ)O(evur;) wp,oJ.(oy~aap,ev) . (2. m. :) + olneoulp,ev(ot) 
avp,cpwvi ~ftl'll nav7:a wr; 

30 neout..,;at. Ave~J.t(or;) Xefja..,;or; 
'Iwavvov r;_cp• 'He(auUovr; nol.ewr;) eyempa v(nee) 
[av-,;]4)r är.(?[ap,p,a..,;]cpv öv..,;wv. 

(Rückseite, 3. m. :) 
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- + Xf(?( oyeacpov) !JCJ.v~gv uai Blu..,;oeoc; ät5el.cp( wv) p,taOw..,;( wv) ae..,;ouonl( ov) 
äcp' 'He(auUovc; n&J.ewc;) xe(vaov) vo(p,tap,a..,;lwv) ß ~-

3 vna-r:elav 7 Blxu.oe 20 Cvy- Pap. 21 v Pap. 24 vop,tup,- Pap. 26 vop,tup,
Pap. 28 neoxelp,svot 29 uvp,rpwvsi 30 ne6xsn:at 31 f Pap. Rückseite: ~ Pap. 
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3-5 flBTa r~v vnaulav xTA..: Zu dieser Zeit wurde auch das erste 
Konsulatsjahr mit der Formel flBTa T~'V vnaulav bezeichnet; da aber 
Mauricius das Konsulat erst am 25. Dezember 583, nicht am 1. Januar 
antrat, wurde 584 im allgemeinen erstes, nur selten zweites Jahr flBTa 
r~v vnaulav genannt, und die folgenden Jahre entsprechend (E. Stein, 
Melanges Bidez, Brüssel 1934, S. 887-889 mit Belegen; s. auch zu P. 
Köln 111 157, 1-2). 

6 y'!oo (lvötxrlwvoc;): Es scheint sich um das gleiche Zeichen zu han
deln wie Z. 21 vo(flUYflaTta) ß '!oo, so daß lvötxrlwvoc; gar nicht bezeichnet 
ist; ebenso Stud. Pal. VIII 1006, 2, vgl. Index S. 230. Das Zeichen findet 
sich hinter Zahlen z. B. in Stud. Pal. 111 255, 7; 367, 3 und VIII 1007,4. 

9 (vac.): Der Schreiber ließ Platz frei, um den Vatersnamen der 
Darlehensempfänger später nachzutragen. Vielleicht wurde der Urkun
dentext schon vor Ankunft der Brüder im Notariat vorgeschrieben. Als 
sie mit dem Schreibstellvertreter kamen, um die Unterschrift zu leisten, 
vergaß man, den Namen nachzutragen. 

10 J:svnlov: Möglicherweise ein weiblicher Name, gebildet wie z. B. 
J:svnavlaxoc; (SB I 1192 und 5214, Mumienschilder). Illoc; ist auch in den 
Papyri einige Male bezeugt, vgl. P. Land. 111 948, 2 (S. 209; 257 n. Chr.; 
vgl. BL I S. 289); SB VI 9106 Verso 1 (5. Jahrh. n. Chr.); P. Oxy. XVI 
2045 (7. Jahrh. n. Chr.) 'AflflWVÜ[J Illq;. 

15 l; a.U.1]A.syyv(1')c;): Seit der GesetzgebungJustinians bezeichnet der 
Ausdruck gesamtschuldnerische Haftung, bei der jeder der Schuldner 
zunächst nur für seinen Anteil haftet, aber bei Zahlungsunfähigkeit von 
Partnern eintreten muß (Corpus iuris civilis, lnst. 3, 20, 4: sed ex epistula 
divi Hadriani compellitur creditor a singulis, qui modo solvendo sint 
litis contestatae tempore, partes petere), vgl. R. Taubenschlag, The Law 
of Greco-Roman Egypt in the Light of the Papyri, Warschau 2 1955, 
S. 303-307, insbesondere S. 306-307 mit Belegen; J. Herrmann, Studien 
zur Bodenpacht im Recht der gräco-ägyptischen Papyri, MB 41, 1958, 
S. 152-153; E. Cantarella, La fideiussione reciproca ( a.U.1]A.syyv1') e mutua 
fideiussio), Mailand 1965, S. 160-164; M. Kaser, Das römische Privat
recht, Handbuch X.3.3.2 § 277 I, S. 328 mit weiterer Literatur; zur 
Entstehungsgeschichte vgl. C. Preaux, CE 41, No. 72, 1966, S. 354-
360. 

16 ~fliic; : Schon in ptolemäischer Zeit wird bisweilen, wenn ein In
finitiv das gleiche Subjekt hat wie das regierende Verb, dies Subjekt im 
Akkusativ beim Infinitiv wiederholt, vgl. P. Petr. II 11 ( 1) = Witk. ep. 
pr. 2 Nr. 3, 4 (3. Jahrh. v. Chr.) nen8lCJflal l}atölwc; flB .•. avara8~aca8at, 
s. Mayser 2, 1 §50, S. 336, 2b) mit weiteren Beispielen; vgl. auch F. W. 
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Blass-A. Debrunner-W. Funk, A Greek Grammar of the New Testament, 
Chicago 1961, § 406 (2). 

17-18 el~ lMav rJ!UiW uat avayualav xeelav ; Der Verwendungszweck 
des Darlehens wurde angegeben, um ihn, falls nötig, vor Gericht fest
stellen zu können, vgl. R. Taubenschlag, Law 2S. 348-49 und F. Prings
heim, Der Kauf mit fremdem Gelde, Studien ... , Leipzig 1916, S. 164-
168. 

20-21 Cvy(q>) 'AeO'lvoh:ov: Zu den verschiedenen Münzwaagen vgl. 
A. Segre, Metrologia e circolazione monetaria degli antichi, Bologna 
1928, S. 466-468; A. C.Johnson-L. C. West, Currency in Roman and 
Byzantine Egypt, Princeton 1944, S. 140-156. 

22-26 -r:q> pb MeaoeiJ fliYJVl -r:ij~ av-r:* y~(lviJtu-r:lwvo~) ... uat -r:q> f9o){} 

fl-'YJVt-r:ij~ ... -r:e-r:ae-r:'YJ~ lviJ(tu-r:lwvo~): Nach R. S. Bagnall und K. A. Worp, 
The Chronological Systems of Byzantine Egypt, Zutphen 1978, S. 17-29, 
war auch in Ägypte~ der lndiktionsbeginn nicht veränderlich, doch 
konnte je nach Zeit, Ort und Zweck der Datierung der 1. Pachon, der 
1. Epeiph oder der 1. Thoth (oder der Erste der entsprechenden rö
mischen Monate) als Anfangspunkt der Indiktion gebraucht werden 
(s. Nr. 151, 3-4 Anm.). Dieser Theorie zufolge müßte in der vorliegenden 
Urkunde der 1. Thoth (oder der 1. September) als lndiktionsbeginn an
gesetzt sein. R. S. Bagnall und K. A. Worp nehmen an, daß man im 
Oxyrhynchites die Indiktion, wenn sie zu chronologischen (nicht fis
kalen) Zwecken verwandt wurde, zur Zeit dieses Textes am 1. Thoth be
ginnen ließ (S. 26-27), während sie für den Herakleopolites den 1. Juli 
als Datum des Anfangs der Indiktion für chronologische Zwecke er
schlossen haben (S. 27). 

Rückseite: Die Form des Kreuzes ist ungewöhnlich, findet sich aber 
ähnlich in Stud. Pal. VIII 1143, 2. Die Elemente des Aufstrichs von 
links unten und des abschließenden Häkchens trifft man indessen öfter, 
ohne daß sie in einem Zeichen vereinigt sind. Für den Aufstrich vgl. z. B. 
Stud. Pal. III 354, 4 (vgl. den Index in Stud. Pal. VIII, S. 225 mit wei
teren Beispielen), für das abschließende Häkchen z. B. Stud. Pal. III 
516, 4; 521, 3 (Index S. 222) und VIII 1294, 2 (Index S. 225). 

Für das Monogramm, das das Wort xete6yeacpov repräsentiert, habe 
ich keine Parallele gefunden. Der senkrechte Strich durch X wurde als t 

gedeutet, die Schlaufe am Kopf dieses Buchstabens und der davon aus
gehende diagonale Strich als f!· 
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Übersetzung 

Im Namen des Herrn und GebietersJesus Christus, unseres Gottes und 
Heilandes, nach dem Konsulat unseres Herrn Flavius Mauricius Augu
stus im Jahre 16 am 20. Phaophi der gegenwärtigen dritten Indiktion 
(16. 10. 599) in Herakleopolis. 

Die Aurelier Paulus und Victor, Vollbrüder, Söhne des (vac.), Pächter 
einer Bäckerei genannt "Senpios" aus Herakleopolis, grüßen Aurelios 
Dioskoros, Sohn des Sarmates, aus dem Dorf Tebetny des herakleopoli
tischen Gaues. 

Wir bescheinigen bei gesamtschuldnerischer Haftung, daß wir von dir 
in bar für unseren persönlichen dringenden Bedarf an Kapital zwei Gold
solidi nach der Münzwaage des Arsinoites, in Zahlen 2 Goldsolidi, er
halten haben, von denen wir dir im MonatMesore derselben dritten In
diktion (25. Juli-23. August 600) einen Goldsolidus zurückzahlen werden 
und im Monat Thoth der - mit Gottes Hilfe - vierten Indiktion (29. 
August-27. September 600) den verbliebenen Goldso1idus. Die Urkunde 
ist rechtskräftig, und auf Befragen haben wir unsere Zustimmung gege
ben. (2. Hand:) Wir, die oben Genannten, sind mit allem einverstanden 
wie oben ausgeführt. Ich, Aurelius Chrestos, Sohn des Johannes, aus 
Herakleopolis, habe für sie geschrieben, weil sie nicht schreibkundig sind. 

(Vermerk des Notars?) 

(Rückseite:) Schuldschein von Paulus und Victor, Brüder, Pächter 
einer Bäckerei, aus Herakleopolis, zwei Goldsolidi. 

Inv. 1490 
5.-6. Jh. n. Chr. 

159. Liste von Restschulden 

10,9 X 13,4 cm Oxyrhynchites 
Tafel XXIXb 

Es werden Zahlungsrückstände im Dorf Lukios in folgender Weise 
tabelliert: Einem Personennamen im Dativ folgt die ursprünglich ge
schuldete Gesamtsumme, dann der abgetragene Betrag, zuletzt die Sum
me der Restschuld. Es wird nicht klar, ob die genannten Personen Gläu
biger oder Schuldner sind; es ist natürlich in sich wahrscheinlicher, daß 
der Verfasser des Papyrus fremde Schulden (z. B. Steuerrückstände), 
als daß er eigene verzeichnete. 

Der Papyrus ist bis auf ein 4 X 3 cm großes Stück in der rechten un
teren Ecke vollständig erhalten. Die Rückseite ist unbeschrieben. 
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1- flBTEXß(eastr;) bwt'X(lov) Aov'Xlov 
.a: 'A-refi ano vo() sf"'o ('Xsea-rlwv) r; (arp' div) vo() ßy'1, 

Aom(a) vo( ) yw ('Xseana) r; . 
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.a:, lwavvn rseovrlov an(o) vo() sf'Xo ('Xsea-rlwv) !; (arp' div) 
vo() ßfwfl '1 ('Xseana) r;, Aom(a) 

·vo( ) yw{l '1 

5 .a: 'la'Xwß 'AnoAAw ano vo( ) ffyw 

(arp 1 div) e~6ß(17) vo() afwfl ~ Ao[m(a)] vo( ) ßd'Xof(Y 

.a: 'Anrpov~ 'lwavvov ano vo( ) .f[y"] w J ('Xsga-rlwv) r; 

(arp' div) 806ß(n) vo() fy" ('Xseana) r;, Aom(a) vo() '1ft '1 

.lt: 'AnoAAq:i FBI]{lavov ano vo( ) ßft '1 ('XSI]aTlwv) !; 

10 (arp' div) e~oß(n) vo() ... [.] .. [ 

2 v Pap.; so überall '1 Pap.; so überall ~....- Pap.; so überall. 

flBTSXß(eastr;): Das Wort erscheint in den byzantinischen Urkunden 
P. Masp. II 67138, Fol. II Recto (S. 37), 47; 67139, Fol. IV Verso (S. 52), 
18; Fol. V Verso (S. 55), 35 und P. Erl. 123. In der Bedeutung unterschei
det es sich anscheinend nicht von s'Xßsatr;. 

enot'X(tov) Aov'Xlov: Der Ort liegt im Oxyrhynchites, s. P. Oxy. VI 
998, vgl. auch P. Oxy. VI 922, 25 (Beide aus byz. Zeit); P. Oxy. XVI 
1932,2 (5.Jahrh. n. Chr.); 1911,51 und öfter (557 n. Chr.); P. Warren 
(Lugd. Bat. I) 10, 9 u. 36 (591/2 n. Chr.). 

2 Das Zeichen ähnelt der Sigle, die häufig isoliert am Kopf von by
zantinischen Briefen steht und meist in n(aea) aufgelöst wird. J. Shelton, 
ZPE 25, 1977, S. 171-172, stellt indessen zur Diskussion, daß sie sich aus 
zwei aneinandergerückten Kreuzen entwickelt hat. Die Auflösung n(aea) 
ist hier jedenfalls nicht möglich, da Namen im Dativ folgen. Vielleicht 
soll mit dem Zeichen nur markiert werden, daß eine neue Eintragung 
beginnt. 

vo( ) sf 'XO: Ob vo( ) in vo(ftta{laTwv) oder vo(fttG{la-rlwv) aufgelöst 
werden muß, ist nicht zu entscheiden. Zu den Brüchen des solidus vgl. 
A. C. Johnson-L. C. West, Currency in Roman and Byzantine Egypt, 
S. 138-139. 

( arp' div) : wird durch einen nach rechts abgewinkelten Haken wieder
gegeben und bedeutet "minus, weniger": V gl. A. Blanchard, Sigles et 
abbreviations dans les papyrus documentaires grecs, BICS Nr. 30, S. 31. 

5 Von dieser Zeile ab ist mit einer dickeren Feder, aber wohl von 
derselben Hand weitergeschrieben worden. 
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Übersetzung 

Restschulden im Dorfe Lukios 
Hatres: von 5! h sol. 6 Ker. minus 2l ~ sol. übrig 3/2 sol. 6 Ker. 
Johannes, Sohn des Gerontios: von 5! h sol. 6 Ker. minus 2l h 4\ sol. 

6 Ker. übrig 3h -is sol. 
Jakob, Sohn des Apollos: von 3l l /2 sol., von denen li /2 -is sol. bezahlt 

wurden, übrig 21 h -is sol. 
Apphonas, Sohn des J ohannes: von i l i ls sol. 6 Ker., von denen i i sol. 

6 Ker. bezahlt wurden, übrig~ -is sol. 
Apollos, Sohn des Germanos: von 2-is sol. 6 Ker., von denen x sol. be

zahlt wurden, ... 

160. Lateinischer Brief mit griechischer Übersetzung 

lnv. 584 verso 
l./2. Jhdt. n. Chr. 

4,5 X 14cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXXa 

Der Inhalt dieses Stückes ist wegen seines fragmentarischen Erhaltungs
zustandes nicht mehr befriedigend zu rekonstruieren; dennoch verdient 
es - schon wegen der Verwendung lateinischer Sprache - als ein recht 
ungewöhnlicher Papyrus veröffentlicht zu werden. 

Der Text steht auf dem Verso quer zu den Fasern. Erhalten ist der 
obere Rand (Höhe 2 cm), während an den beiden Längsseiten und unten 
unbestimmbar viel verloren ist. Folgende Gliederung läßt sich erkennen: 
Die Zeilen 1-3 enthalten eine Art Einleitung, in der der Urheber der 
folgenden Übersetzung (s. vertit in Z. 3) genannt und vielleicht noch 
weitere Informationen gegeben waren. Darauf folgt in den Z. 4-8 ein la
teinischer Brief eines Patrons an seinen Freigelassenen, sowie das grie
chische Äquivalent dazu in den Zeilen 9-12; zum möglichen Inhalt des 
Briefes s. den Kommentar zu 5-7 und 10-12. Die letzten drei Zeilen sind 
wieder lateinisch, doch ist so wenig erhalten, daß zum Inhalt nicht ein
mal Vermutungen möglich sind. 

Eine Sammlung von lateinischen (fingierten) Musterbriefen mit grie
chischer Übersetzung enthält P. Bonon. 5 = CPL 279, doch wird man 
an etwas Derartiges hier nicht denken dürfen; dazu ist die Situation 
durch die Nennung von Absender und Adressat viel zu konkret. Es muß 
sich um einen wirklich geschriebenen Brief handeln. Schwer zu entschei
den ist jedoch, in welcher Sprache das Original verfaßt war. Daß die 
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"Vorrede" lateinisch ist, könnte man als Argument dafür ansehen, daß 
die Übersetzung für einen Latein Sprechenden angefertigt wurde, doch 
würde man auf der anderen Seite erwarien, daß der Wortlaut des Origi
nals vor der Übersetzung zitiert wird und nicht danach. Auch war es in 
Ägypten sicherlich leichter, jemanden anzutreffen, dem man einen la
teinischen Brief ins Griechische übersetzen mußte, als jemanden, der nur 
Latein und nicht auch Griechisch verstand. 

Lateinischer und griechischer Text sind allem Anschein nach von 
demselben Schreiber geschrieben, der daher wohl auch der Übersetzer 
war. Die lateinische Schrift ist eine Kursive; Worttrennung ist regelmäßig 
durch Interpunktion angegeben, lange Vokale sind durch Apices gekenn
zeichnet1. Für den griechischen Text verwendet der Schreiber eine sehr 
klare, deutliche, wenig kursive, aber nicht ungeübte Schrift. Beide Hände 
gehören eher in die zweite Hälfte des 1. als an den Anfang des 2. Jhdts. 
n. Chr. Für die lateinische Schrift vergleiche man etwa R. Seider, Paläo
graphie der lateinischen Papyri I Nr. 11 (Domitian) und 26 (103 n. Chr.); 
besondere Ähnlichkeit, auch in der Verwendung der Interpunktion und 
der Apices, hat P. Wisconsin II 70 mit Plate XXV (frühes 2. Jhdt. n. 
Chr.). 

Auf dem Rekto stehen untereinander vier Zeilenenden, die wohl alle 
Drachmenbeträge enthielten, Ergebnisse von links davor verlorenen 
Rechnungen: 1]/, 2] (ylvovrat) (beax11ai) ex, 3] (ytv.) (be.) e11a/, 4] (ylv.) 
(be.) ~ß (oßoAor;) (~f.ltwßi).wv). 

Der Papyrus ist in Chartae Latinae Antiquiores XI (1979) unter Nr. 
515 erwähnt worden. 

4 

8 

12 

]. · astu. [ 
: . ] ~nte · co~ .. [ 
] . · uertit. [ 

liberto ] f!Z~q · pluruma[ m salutem. 
p] ~rueneris · a [ d me 
l qui possit · ? . [ 

] que · epistoldm [ meam. 
uale ]' · · . [ 

andsv ]eiewt sw'in nA[ siara xateuv. 
] xad).enr; ne9$ [ s11e 
] . lxwt öanr; bv[varm 

T ]nr Sf.l~V sm[ GTOA~V. 

1 Vgl. R. P. Oliver, Apex and Sicilicus, AJPh 87, 1966, 129-170. 
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] B(](]WGO. 

]. · nulla · se . [ 
]. . ~~i . . ~ ..... [ 

] .n.t. [ 

astu. [: Das u scheint vom Schreiber nachgezogen worden zu sein. 
Eher als an eine Form von astutus, astutia oder astus wird man hier an 
einen Namen zu denken haben, z. B. ein Cognomen wie Astutus (1. Kajan
to, The Latin Cognomina S. 265) oder Astur (vgl. z. B. Bassaeus Astur, PIR 
2I B 66 und 67). Die Reste des Buchstabens am Zeilenanfang passen am 
besten zu einem b. Etwa a]b Astut[o oder a]b Astur[e? Die Landschaft 
Asturia in Spanien und der F.luß Astura haben: wohi keine Chance, hier 
genannt gewesen zu sein, ebensowenig die beiden in Britannien sta
tionierten alae Asturum (RIB 133 7 und 1466) oder die cohors 1I As0'rum 
(E. M. Smallwood, Documents Illustrating the Principates of Nerva 
Trajan and Hadrian, Nr. 263 aus Cyrene). 

2 Oberhalb der Buchstaben ]ent sieht man einen waagerechten Strich, 
bei dem es sich um einen lang ~usgezogenen Apex handeln dürfte, der 
etwa zu dem vorletzten Buchstaben vor der Lücke gehören muß. Ein 
ähnlich lang ausgezogener Apex steht beispielsweise über dem o von 
meo in Z. 4. Die sich anbietende Lesung cohor[ t ist durchaus vertretbar. 
; ~üßte dann etwas tiefer herabreichen als ~~~st hier üblich. Die Lesung 
würde bedeuten, daß der Übersetzer in militärischem Milieu zu suchen 
wäre; über den Stand von Absender und Adressat des Briefes wäre da
durch nichts präjudiziert. 

4 und 9 Am Anfang dieser Zeilen stand der Name des Absenders im 
Nominativ, der des Adressaten im Dativ. Die Ergänzung andev ]Oiewt 
in Z. 9 if,t wohl sicher, wenn auch nicht die einzig denkbare; nev ]Oeewt 
ist unwahrscheinlich. Flurimam salutem im Gruß haben auch die Privat
briefe P. Mich. VIII 467,2; 468,2; 469,2; 472,2; P. Oxy. XLIV 3208,1; 
ChLA X 463, I f. Die Schreibung plurumam 1.tatt plurimam ist kein Alters
indiz; vgl. die Sammlung des inschriftlichen Materials der Kaiserzeit bei 
A. Brock, Quaestionum grammaticarum capita duo, 1897, S. 19-31. 

5-7 und 10-12 Eine Rekonstruktion des Satzes ist nicht mehr mög
lich. Zwei (von mehreren denkbaren) Möglichkeiten seien dargestellt: 

a) perueneris ist Futurum exactum und steht in einem temporalen 
oder konditionalen Nebensatz (im Griechischen örav oder M.v mit dem 
Konjunktiv des Aorists); etwa: "Es wird mir eine große Hilfe sein, wenn 
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du zu mir kommst, denn ich habe keinen zuverlässigen Boten, der dem 
Soundso (oder auch: dir) meinen Brief übermitteln könnte." Der Schrei
ber des Briefs würde den Adressaten dann entweder bitten, die Rolle des 
Boten an einen Dritten zu übernehmen, oder aber ihn auffordern, per
sönlich zu ihm zu kommen, weil er für eine wichtige oder vertrauliche 
Nachriebt an ihn keinen geeigneten Boten gefunden habe. Für diese V er
sion könnte sprechen, daß der Buchstabe vor lxwt in Z. 11 am ehesten 
nach einem Kappa aussieht, man also gut ovh: lxwt herstellen könnte. 

b) perueneris ist Konjunktiv des Perfekts und steht nach ne in einer 

negativen Aufforderung (im Griechischen 11~ xad).fJnr;). Etwa: "Komm 
nicht zu mir (wie eigentlich verabredet), denn ich habe jetzt einen zu
verlässigen anderen Boten (statt deiner), der dem Soundso meinen Brief 
überbringen kann". Ein gewisser Nachteil dieser Version ist, daß der 
Konjunktiv possit im Relativsatz zwar erklärbar, aber nicht eigentlich 
gefordert ist. 

6 Anscheinend keine Interpunktion zwischen qui und possit. Vor der 
Lücke am ehesten r, vielleicht auchj, für das hier der Vergleich fehlt. 

7 ]qu~: Die beiden ersten Buchstaben sind sehr unsicher; vom q ist 
nur der tiefe Abstrich dicht an der Bruchkante der nachfolgenden Zeile 

sichtbar. Statt u ließe sich auch o lesen, was aber zu nichts führt. 
Der Apex auf dem a von epistolam ist fehlerhaft. Daß der Ablativ ge

meint ist (sc. epistola m[ea), ist wenig wahrscheinlich, da die Interpunk
tion dann fehlte; im Griechischen steht zudem ebenfalls der Akkusativ. 

lnv.5133 
2. Jh. n. Chr. 

161. Privatbrief 

9,4 X 9,7 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXXb 

[ ]ion legt Horion ans Herz, gut für seine Eselin zu sorgen, und 
schickt ihm 20 Drachmen; er ermahnt ihn, nicht verschwenderisch damit 
umzugehen. Er fordert ihn ferner auf, einen Korb mit Gurken von Ker
don zu holen, und bestellt die obligaten Grüße. 

Schrift und Formelschatz weisen auf das zweite nachchristliche Jahr
hundert als Abfassungszeit des Briefchens. 

Das Blatt ist an drei Seiten vollständig erhalten; oben fehlen einige 
Zentimeter Papyrus, obwohl der Rand (wohl vom Händler) teilweise 
glatt abgeschnitten ist. Auf der Rückseite steht eine Adressenangabe. 
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- [. .. . t]wv (vac.) • Dq[lwvt ca. 14 Buchstaben]? 
[. ..... ] . l[al]q~[tv]. (vac.) 
Qq9 [<]wr 9[A.]cpv evxot-tal ae vywlvetv . 
. . . . . . . . . . ne6votav ~flWV [n]Qffl ...... . 

5 :r.r:fl.eaxA.rr/}elr; neov6rwat ijr; aot lnet-ttpa ö
vov, 8nwr;, xweir; ov eav ClanfJ.rn'(}fl x9e
<ov, xai aA.A.ar; xafJ' ~t-tieav av•fl xet'(}ijr; 
XQ{Vtxar; Clvo xoe'Y}y~anr;. lnet-ttpa (Ji aot 
eni Mycp elr; Cla7uiv'Y}V Cleaxt-tar; e'txoat. fl'YJ 

10 ovv apeA~anr; <ov( l'OV ), <QVl'O elr'Jwr; 8n ae aqcpa
A.faueov xai Bntetxia<eeov l'WV a~A.wv neo
xeelvar; lnet-ttpa aot. x6t-ttaat naeg Kier'lcpvQ? 
' IJI. ß I " ' I ev acpvewt xeot-t vcpv x .. aanaGfJ.f <'YJV flP~ear 
aov xai <ov[r;] cplA.ov?. 

Rückseite: 
- [naea .. ] . . fwvor; >< 

1-2 Möglich ist •.Qq[lwvt up l'lfltW<a<w]f I [nA.eia<]fl.l[al]q~[tv, vgl. 
F. X. J. Exler, The Form of the Ancient Greek Letter, S. 31. 

3 Qe9 [<]wr 9[A.]cpv: Diese Formel findet sich ab dem 2. Jahrh. n. 
Chr. neben dem häufigeren neo t-tiv nav<wv, vgl. F. X. J. Exler, S. 107-
108. 

7-8 xetfJijr; XQ{vtxar; Clvo: Nach U. Wilcken, Ostraka I, S. 747, der sich 
auf F. Hultsch beruft, sollte sich der Betrag für eine xoivt~ nicht allzu 
weit von einem Liter entfernen. J. Shelton, ZPE 24, 1977, S. 56, postuliert 
eine Vielzahl von verschiedenen ae<aßat, die alle 40 xolvtxer; enthalten; 
demnach würde die Größe einer xoivt~ beträchtlich variieren. 

Für Gerste als Eselsfutter vgl. M. Schnebel, Die Landwirtschaft im 
hellenistischen Ägypten, MB 7, S. 350 mit Fußnote 4. 

10 <ov(<ov): Oder <oiJ(<o), da das Neutrum eines Pronomens auch 
bei Verben im Akkusativ stehen kann, denen üblicherweise das Objekt 
in einem anderen Kasus folgt: Kühnert-Gerth I § 410, Anm. 5 ( am Ende, 
S. 310) und § 417, Anm. 13 (S. 366); E. Schwyzer, Griechische Gram
matik II, Handbuch 11.1.2, S. 87 IV und S. 109. 

13 xeot-tßvcpv x. : Zu dieser Form statt des üblichen xeot-tt-tvov siehe 
UPZ II 180a XX, 8 xeot-tßvonw(A.ov), XLI, 7 xeot-tßvonw(A.'YJr;) und 0. 
Faw. (BIFAO 41, 1942) 12, 10, vgl. Mayser-Schmoll I I, S. 157, 11. 
Nach X folgt ein hochgestellter Buchstabe, der am ehesten wie n oder v 
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aussieht. Um eine Zahl dürfte es sich nicht handeln, da der Genitiv U(!Of-l

ßvqw dann unerklärlich bliebe. 
Rückseite: [ naea]: Oder [ and], vgl. F. Ziemann, De epistularum 

Graecorum formulis sollemnibus quaestiones selectae, Diss. Hal. XVIII 
1911, s. 280. 

X : Nach F. Ziemann, S. 281 f., tritt dieses Zeichen von der Mitte des 
1. J ahrh. n. Chr. ab an die Stelle des Siegels. 

f!: Das Zeichen sieht am ehesten nach einem Monogramm aus, das 
aus t und o zusammengesetzt ist, mit nachfolgendem Abkürzungsstrich. 
Auflösung in lOl(cp) (vgl. Preisigke, WB s. v. '/ows 4) kommt kaum in Be
tracht, weil man davor den bestimmten Artikel erwarten würde. Viel
leicht steht es für lot(wrn), möglicherweise bedeutet es aber auch etwas 
ganz anderes. 

Übersetzung 

... ion grüßt Hori.on ... 
Vor allem bete ich, daß du gesund bist. . . Kümmere dich bitte um 

die Eselin, die ich dir geschickt habe, daß du ihr, was immer an Grün
futter aufgewendet wird, täglich außerdem noch zwei Choinikes Gerste 
gewährst. Ich schicke dir aber zur Verrechnung für Unkosten zwanzig 
Drachmen. Kümmere dich nun darum, denn dies weißt du, daß ich sie 
dir schicke, weil ich dich als Zuverlässigeren und Fähigeren den anderen 
vorziehe. Empfange von Kerdon in einem Korb ... Gurken. Grüße deine 
Kleine und deine Freunde. 

Rückseite: Von ... ion an Horion . . . ( ?) 

162. Brief des Parammon und des Epimachos 

lnv. 10267 
2. Jhdt. n. Chr. 

6 x 10,5 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXXIa 

Der Papyrus ist in seinen Ausmaßen vollständig erhalten, doch hat die 
Schrift durch Abblättern der Oberfläche und einige Löcher gelitten. Der 
Brieftext steht auf der Rektoseite des Papyrus, ist aber ganz ungewöhn
licherweise quer zu den Fasern geschrieben worden. Das ist wohl dadurch 
zu erklären, daß der Papyrusstreifen vom Rande eines älteren, nicht 
mehr benutzten Blattes abgeschnitten worden ist, sein Format also fest
lag, der Schreiber aber das Hochformat dem Querformat vorgezogen 
und deswegen sogar in Kauf genommen hat, gegen die Fasern zu schrei-



174 Urkunden 

ben. Die Adresse auf der Rückseite (Verso) verläuft mit den Fasern, 
also nicht senkrecht, sondern parallel zur Schriftrichtung der Vorder
seite; auch das ist recht ungewöhnlich. 

Die Briefschreiber bitten einen Geschäftsfreund, sogleich nach Erhalt 
des Briefes eine Abschrift des Handschreibens zu nehmen, das von einigen 
namentlich genannten Oasenbewohnern beim Strategen des Oxyrhyn
chites ausgestellt worden ist. Vermutlich handelte es sich bei diesem 
Handschreiben um eine Klagschrift gegen die Schreiber unseres Briefes, 
deren Inhalt sie gerne kennenlernen wollten, um sich dagegen zu rüsten 
und eventuell auch eine Gegendarstellung abzufassen. Falls diese V er
mutung zutrifft, erlaubt der Brief einen interessanten Blick hinter die 
Kulissen, zumal der Hinweis, man solle mit Geld nicht sparen (Z. 14f.), 
sich gut so interpretieren ließe, daß es eines Bakschisch bedurfte, um an 
die gewünschte Information zu kommen. 

Die Situation hier erinnert an die in PSI XII 1248; in diesem Privat
brief aus dem Archiv des Sarapion alias Apollonianos (Bastianini, Aeg. 
49, 1969, 149-182) wird eine xeteoyeaq;la im Wortlaut mitgeteilt, die 
dem Strategen des Hermopolites eingereicht worden war. 

Ilaea!N"wv "'al 'Enlfta
xo~ Ila(!aftftW'Vt vfip 
•Jeeovl"'ov np 7:tfttW7:a-

4 np xaleetv. 
I I I 

"'OftU1aftBVO!; TaVT'flV T'flV 

enunol..~v naea"'I..'YJOel~ er~fl.
ß.e 7:~V XBt(!Oy(!aq;{av, f}v 

8 enOt'Y}Ga . .. -,;q:> 7:0V 'O~vevy
xehov G7:(!a7:'Y}yq) Qf neonrJ. 
nov-,;o. [ .. ] . awv 'Oaaeimt. [ e] 
elal !58 Ile-,;exwv Ovßwv-,;o~ 

12 In I[ ] I < I "'at avexw . 'l:'YJ~ "'at Ot GVV 
av-,;oi~. al..l..' öea !"~ aft[ei..1}]<1J7[~]. 
ft~ fteA[at]'E 17:W M (JOt neel "'ee
fta7:o~, al..l..' e[y paßwv M~cp-

16 aov ~fteiv, -,;{ aval..waa~, 
"'at anot5WGOft8V 7: 1fj' yvvat

"'' aov ~ n~[ft ]tpwftb' aot t5gz 

20 ieewaOat ae 
evx6fte0a. 
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Verso, mit den Fasern: Ilaeapp,wvt >< v~0f •Jeeo
Vfuov 
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1 ;2 ;22 Parammon ist ein theophorer Name zu Ehren des gleich
namigen Gottes, der in der Oase Siwa verehrt wurde; vgl. zuletzt G. 
Petz], ZPE 9, 1972, 69f. Der Personenname ist ebenfalls aus den west
lichen Oasen bezeugt (P. Jand. VII 142; P. Oxy. XLIII 3126; SB X 
10551; P. Marmarica), kommt aber auch im Arsinoites und Oxyrhyn
chites vor. Dennoch könnten die Absender und der Adressat unseres 
Briefes ebenso wie die 'Oaai-r:at in Z. 10 eine Beziehung zu den Oasen 
gehabt haben. Jedenfalls scheint der Adressat nicht in Oxyrhynchos an
sässig gewesen zu sein, da seine Frau in der Nähe der Briefschreiber lebte 
(s. Z. 17f.). 

3;22 Der Name •Jeeovlu'YJ~ ist in den Papyri recht selten; bisher nur 
P. Oxy. VII 1056,4; P. Mich. IV 224,4812; 225,2969. 

6 Zu naeau)o'Yj(Jel~ s. H. A. Steen, Les cliches epistolaires, Classica et 
Mediaevalia 1, 1938, 135f. 

6-7 ey~g.iß.e: Vgl. Z. 15 e[y]A.aßwv. 'EuA.ap,ßavw in der Bedeutung 
"eine Abschrift nehmen" (s. WB I s. v. 4 und IV s. v. 2) impliziert die 
Vorstellung, daß dabei ein Auszug aus einem größeren Zusammenhang 
gemacht wird. Die Schreiber stellen sich also vor, daß die xeteoyeacpla 
bereits in einen -r:6p,o~ eingegangen ist. 

8 Man erwartet enot~aaypJ, doch sieht der letzte Buchstabe eher wie 
ein Omega aus. Möglicherweise sind Korrekturen im Spiel. 

9-10 In den ungeklärten Buchstabengruppen scheinen Eigennamen 
zu stecken; man könnte beispielsweise neo Ilr/.inov -r:ov [·Ee]~,talov auflösen, 
doch bleibt der Sinn völlig unklar. 

10 'Oaaei-r:at: Man erfährt nicht, welche Oase gemeint ist. Da der 
Stratege des Oxyrhynchites auch für die Kleine Oase mit zuständig war 
(s. ZPE 1, 1967, 134-137), denkt man natürlich zuerst an diese. 

[ e]: Möglicherweise ein getilgter Ansatz zum elal der folgenden Zeile. 
11 Der Name Ovßwv~ ist unbezeugt, doch scheint die Lesung ziem

lich sicher. 
13 Zu der Formel aA.A.' öea p,~ ap,eA.~an~ s. H. A. Steen, a. a. 0. 

s. 162-165. 
16 av&.A.waa~: Vgl. Mandi1aras, Verb§ 255. 
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Übersetzung 

Parammon und Epimachos grüßen den sehr geehrten Parammon, den 
Sohn des Hieronikes. 

Wenn du diesen Brief erhalten hast, nimm bitte eine Abschrift des 
Handschreibens, das die ... Oasenbewohner dem Strategen des Oxy
rhynchites aufgesetzt haben; es sind Petechon, der Sohn des Ubius ( ?) , 
Panechotesund ihre Leute. Sieh zu, daß du es nicht vernachlässigst. Und 
mach dir keine Gedanken wegen Geld, sondern wenn du die Abschrift 
gemacht hast, laß mich wissen, was du ausgegeben hast, und wir geben es 
entweder deiner Frau zurück oder senden es dir durch 

Wir wünschen dir Wohlergehen. 
Verso: An Parammon, den Sohn des Hieronikes. 

163. Privatbrief 

Inv. 1694 8,7 X 8,1 cm 
3. Jh. n. Chr. 

Herkunft unbekannt 
Tafel XXXIb 

Der Schreiber des Briefes, Dioskoros, gibt einem offenbar von Hause 
Abwesenden, den er mit xvew~ anredet, Nachricht über den Fortgang 
von Arbeiten, die die Weinlese betreffen, und erbittet Weisung in einer 
anderen Angelegenheit. Der Text bricht hier ab. 

Der obere, linke und rechte Rand des Papyrusblattes sind erhalten. 
Unten ist das Blatt auf der rechten Seite glatt abgeschnitten, vermutlich 
vom Händler. Auf der Rückseite steht der Beginn einer Adressenangabe. 

-+ xaf[e]ot~, XV(JtS fLOV .. (J. 'a'{)c, 'Jlf!.(!(f. 4HJQ'~Q(![ov]. 
nefv fLOl yea'lfJn~ 'Jle(Jt iWV .. ? .. qJ~ 
xai iWV ArJVWV, IJe~aflrJV ano a/ 'Endq; 
'lJ .... [.]at 'P?V~ A'YJvov~ flBX(Jttß xai ov-

5 r5ei[~] avrwv X(!fiCet B'JlU1XeV*. eaxs-
1paft'Y}V r5e TQ rov 'H ewr5ov [ r] evyijaat 
xai flerevey'xs sl~ Ns~ . .. tv r5uz 
rwv ~vAlvow xoq;lvwv rov Ilsroßaa
rlov w~ fl'YJr5ev lxovro~. eav ßovAn, o~-

10 Awaov fLOt ot-tolw~ M xai nsei rov i·re
wvo~ rov raßovAaelov. neo~ rov nsevat-
vov avvsq;wv1')[a]a xa{}ag[aat avro (oeaXfLWV) l~. 

lartv r5e l:aeanlwv [y ]sweyo~ [ r ]aßovAaelov 
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fva aov e~e).{}6V7:o~ :rt(!t:k av-rov BX'{J~ 
15 [ ....... ] '!'. {}~as-rat (J~ uai -rd ua-ravnuev 

[ ca. 12 Buchstaben ] . q[.] . ovv TaVl''YJ • • a 
[ ca. 22 Buchstaben ] .. [ .. ] . 

7 p,er:eveyxat 12 avTov 
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xal[e]ot~ u-rA..: Dieselbe Eingangsformel hat z. B. der als P. Oxy. VI 
933 (3. Jahrh. n. Chr., s. BL VI S. 99) veröffentlichte Brief. Man trifft 
sie hauptsächlich im 3. Jahrh. n. Chr. an; vgl. Preisigke, WB s. v. xalew 
2) am Anfang; F. X.J. Exler, The Form of the Ancient Greek Letter, 
Diss. Washington 1923, S. 35 . 

. . e. 'a'{}s: In F. Dornseiff-B. Hansen, Rückläufiges Wörterbuch der 
griechischen Eigennamen, stehen unter der Endung -a{}o~ zwei Namen, 
die ein e an der passenden Stelle haben: Ovtetd{}o~ und Ovetd{}o~. Beide 
sind nicht in den Papyri belegt. Der Buchstabe hinter e könnte ein 'YJ sein 
(sonst u), doch läßt sich vor dem eweder ein t noch ein v lesen. Daher 
kommt die Lesung uvelCJ. f-lOV Aven~(ta) esr ...... nicht in Betracht. 

:Ttf!.(/g. 4fQ!J':!Q(/[ov]: Vgl. die Angabe auf der Rückseite. 
2 nelv f-lOl yea"Pn~: Die Aussage bezieht sich vermutlich auf die Ver

gangenheit und beschreibt etwas tatsächlich Geschehenes (schon bevor 
du mir geschrieben hast), nicht auf etwas in der Zukunft Erwartetes 
(bevor du mir schreiben würdest); die Formulierung (J~A.wa6v f-lOl ot-tolw~ 

(Z. 9-10) setzt einen zuvor eingetroffenen Brief voraus, da im vorliegen
den Text keine Aufforderung vorangeht. Weder in klassischer noch in 
später Zeit steht üblicherweise bei positivem Vordersatz nelv mit Kon
junktiv in dieser Bedeutung (Vgl. z. B. W. W. Goodwin, Syntax of the 
Moods and Tenses of the Greek V erb, S. 250, § 64 7; A. N. J annaris, An 
Historical Greek Grammar ... , S. 466, § 2000 und S. 467, § 2004); in 
den Papyri aus ptolemäischer Zeit ist nur die Konstruktion mit dem In
finitiv belegt (Mayser II 3, S. 80, Z. 30-34). Es handelt sich hier offen
bar um eine der Erscheinungen, die andeuten, daß das Gefühl dafür, 
welche Bedeutungsschattierungen durch den Konjunktiv ausgedrückt 
wurden, im Wechsel begriffen war. 

3 -rwv Ä'Y}vwv: In Anbetracht des Kontextes und des erwähnten Da
tums (s. die folgende Anm.) ist es wahrscheinlich, daß Keltergefäße ge
meint sind; vgl. C. Ricci, La coltura della vite, Studi della scuola papi
rologica IV, parte 1, S. 49. 
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a/ 'Enelfp: 25.Juni, ein zum Beginn der Weinlese geeignetes Datum, 
vgl. M. Schnebel, Die Landw,irtschaft im hellenistischen Ägypten, MB 
7, s. 275. 

4 7! .... [. ]at: Die verbliebenen Tintenspuren und der Sinnzusam
menhang lassen die Lesung 7!ff.l7!M[v]at zu; für Aufnahme in den Text 
ist sie zu unsicher. 

4-5 ovlbd[s-] avrwv: Zwischen t und a ist Platz für etwa zwei Buch
staben: der Papyrus ist dort unversehrt. Die Lesung ov 1 bei. ( vac.) avrwv 
Xr?flCet emaxevfjs ergibt jedoch keinen guten Sinn und ist syntaktisch 
schwierig. Vielleicht ist ein s mit einem langen Oberstrich abgerieben. 

7 Nsx . .. tv: offenbar ein Ortsname. Paläographisch ist NeXf.lf!fJtv 
oder Nexcp{jtv am plausibelsten. Ob etwa das Dorf Tvxtv Nexams- gemeint 
ist, läßt sich nicht entscheiden (Nexwvfhs- aus dem Oxyrhynchites ist 
erst ab dem 6. Jahrh. n. Chr. belegt). 

10-11 i·rel0vos-: Das Wort ist anscheinend nur aus den Geoponica 
3.6.6. bekannt (S. Thes. Graecae Linguae s. v. lrewv): Iled Jlbrot elbwv 
xai rovs- xaAaftwvas- xai rovs- lrewvas- neetaxanretv bvvar6v. 

11 raßovAaelov: Tabularii können eine Vielzahl von archivarischen 
Aufgaben im administrativen oder militärischen Bereich ausüben, vgl. 
RE IV A 2, Sp. 1969-1984. 

Rückseite: Vor n( aea) befindet sich ein Zeichen, das die Form einer 
nach links geöffneten eckigen Klammer hat. 

~·bt . . [: Die Lesung i·bupr[ ov ist denkbar, doch habe ich keine sichere 
Parallele finden können; vgl. aber P. Köln III 161 Rückseite und die 
Anm. dazu. Möglicherweise war eine solche Angabe für den Überbringer 
des Briefes nützlich. 

Übersetzung 

Mögest du gegrüßt sein, mein Herr ... , von Dioskoros. Schon bevor 
du mir über die ... und die Fässer schriebst, begann ich, vom 1. Epeiph 
an die Fässer zu (füllen ?) bis zum 12., und keines von ihnen ist repara
turbedürftig. Ich beaufsichtige aber die Weinlesearbeiten des Herodes 
und das Hinüberschaffen nach Nek ... mit den hölzernen Körben des 
Petobastis, da er nichts hat. Wenn du willst, gib mir in gleicher Weise 
Nachricht über die Weidenpflanzung des Archivars. Mit dem vorjährigen 
bin ich übereingekommen, sie für 16 Drachmen zu reinigen. Es ist aber 
Sarapion Bauer des Archivars, damit du, wenn du zu ihm kommst, 
hast. .. 

(Rückseite): Von Dioskoros ... 
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164. Privatbrief 
Inv. 1488 11 X 17,6 cm 
3.-4. Jh. n. Chr. 
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Herkunft unbekannt 
Tafel XXXII 

Der Beginn des Briefes ist verloren. Lediglich die Aufzählung von Per
sonen, die gegrüßt werden sollen, und solchen, die grüßen lassen, ist er
halten. Zwischen der Grußfloskel in der letzten Zeile und der Datumsan
gabe sind ca. 6,5 cm Papyrus unbeschrieben. 

Der erhaltene Teil des Papyrusblattes ist bis auf geringe Verluste am 
linken Rand in der Breite unversehrt erhalten. Auf der Rückseite be
finden sich die Reste einer Adressenangabe. 

[. . .J ...... [. ....... ].[. .. ] 
[.] cpvlov uai LV(!O'JI ... [.] . l'!'a eex6-
[,ue] 'JIO'JI ev nixet avnp TO ßtßAl-
[ o] v ne,u1JYYJTE. (vac.) aanaCov noA-

5 ).a Tov nadea ,uov L:aeanlwva 
uai TO'JI ac5eAqJOV ,uov uai 'Enaya
{}ov uai L:veav. aanaCovml ae 
noA.J.a ol T(IOqJt,uot ij,uwv uai 
Bai'~ uai ij '(h;yaT'f}(! avTij~ uai 

10 [ T] 8aijO't~ uai Ta Teuva avTij~. 
aanaCemt ii,uii~ noAAa o ac5eA.-
qJ6~ ,uov 'AnoUwvw~. aanaCeTat 
ii,uii~ 'Avaßaat~. (vac.) eeewa{}a{ ae 

evxopat. 
15 IIaxwv U'fJ. 

Rückseite: 
tJJ{M o~) l:aeanlwvt Tqi Tij~ nQ'~[.]. [ 

13 'Avaßaat~: Eine Person dieses Namens ist bisher aus den Gewerbe
steuerlisten aus Arsinoe, BGU I 9 Ill, 6 und BGU IV 1087 III, 13 (3. 
Jahrh. n. Chr.), sowie aus P. Oxy. XLIV 3197, 12 (111 n. Chr.) bekannt. 

15 Ilaxwv u'YJ: 23. Mai. 
Rückseite: tJJ{c5(o~): Dies wird vom 3. Jahrh. n. Chr. ab bisweilen 

statt an6c5o~ bei der Adressenangabe geschrieben, vgl. z. B. P. Straßb. I 
35, 23 (3.-4. Jahrh.); F. Ziemann, De epistolarum .Graecarum formulis 
sollemnibus quaestiones selectae, Diss. Phil. Halenses, Vol. 18, S. 280. 

n9~[.]. [:Entweder n9~[(ew~) .] . [oder n9~[e]cp[~ UTA. 
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Übersetzung 

damit ihr die unverzüglich an ihn abgehende Urkunde schickt. 
Grüße vielmals meinen Vater Sarapion und meinen Bruder und Epa
gathos und Syra. Es grüßen dich vielmals unsere Pflegekinder und Thais 
und ihre Tochter und Thaesis und ihre Kinder. Es grüßt euch vielmals 
mein Bruder Apollonios. Es grüßt euch Anabasis. Ich wünsche euch Ge
sundheit. 28. Pachon. 

(Rückseite:) Gib es Sarapion, dem ... der Stadt (?). 

165. Privatbrief, Geldrückzahlung betreffend 

lnv. 7924 
6.-7. Jh. n. Chr. 

30,1 X 11,6 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXXIII 

Die Namen des Briefschreibers und -empfängers sind nicht bekannt; 
der Brief hat, wie es m spätbyzantinischer Zeit üblich ist, kein Präscript. 

Der Schreiber verwendet sich beim Empfänger, den er mit abeA.cpt'K~ 
Aaflne(6-c'YJ~) (ZZ. 4, 7) anredet, für einen gewissen Dioskoros. Nachdem 
er seine Beziehung zu ihm umständlich dargelegt hat, kommt er zu dessen 
Anliegen: Dioskoros hat dem Empfänger 15 solidi geliehen, aber nur 
9 zurückerhalten, obwohl der Rückzahlungstermin schon verstrichen ist. 
Er bittet um Rückzahlung mit der Maßgabe, daß die Erben eines unge
nannten Verstorbenen einen Teil des Geldes für die Begräbniskosten, für 
den eigenen Bedarf und als Geschäftsvertreter des Dioskoros verwenden 
können. 

Da die Kenntnis der Beziehungen zwischen den erwähnten Personen 
beim Empfänger vom Schreiber vorausgesetzt ist, bleiben Art und Gang 
der Transaktion dunkel. Insbesondere ist unklar, wer der Verstorbene 
ist und warum seine Erben Anrecht auf seinen Teil des geliehenen Geldes 
haben. Eine Möglichkeit besteht darin, daß es sich bei dem Verstorbenen 
um Ilheo~ (Z. 1) handelt. Sein Schwiegersohn Dioskoros führt mit seinen 
Söhnen eine gemeinsame Geschäftskasse; er erklärt sich daher damit ein
verstanden, daß das Geld an sie zurückgezahlt wird, vielleicht weil der 
Schuldner sie leichter erreichen konnte als ihn. Man würde jedoch in 
diesem Falle erwarten, daß dem Namen Ilh:eo~ eine der in byzantinischer 
Zeit üblichen Formeln zur Bezeichnung von Toten beigefügt ist.- Zahl
reiche andere Erklärungsversuche sind natürlich denkbar, doch lohnt 
es sich nicht, viel darüber zu spekulieren. 
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Das Papyrusblatt ist vollständig erhalten. Nur auf der linken Seite ist 
der Ran<\ in der Breite von ca. 1 cm freigelassen. Das letzte Wort mußte 
aus Platzmangel gedrängter geschrieben werden als die übrigen. Die 
Rückseite ist leer. 

'?(. 

+ L1t6a"oeoc; 6 yapßeoc; Ilheov 6 vi·oc; ·rov abdcpov Taavov 
-cijc; ev-caiJ{}a flBVOVO''YJc;' ey'yvc; flOV elnev wc; bebw"wc; 
-cfj V {ledert abdcpt"fi Aa{lne( 6-c'Yjn) elc; ayoeaalav {l[. Haet{}ww 

vo(flLO'fla-ca) i'e/ 
5 "ai e~ av-cwv i!J.aßev, wc; Uyet, vo(fllafla-ca) {}/, ni be J.otna ov" i!axev ewc; vvv 

-cijc; "a-caßoJ.ijc; '"COV'"CWV ocpetJ.6vrwv yevea{}at ev -cip IIaxwv fl'YJVL' "a-ca~u!Jan 
oJv fJ Vfledea abdcpt"ij Aaflne(6-c'YJc;) "eJ.evaat -ca av-ca vo(fllO'fla-ca) 

c;/ c5tc56vat -cip neo-
' A I ' ' ?' _il {} I , I - , I yeyeaflflBVCf .UlOO'"O(!Cf, ecp qJ UV'!'{lO' at '"COVc;' "II.'YJ(!OVOflOVc;' '"COV '"Ceii.BV'"C'YjO'aV'"COc;' 

e~ avrov 
"ai elc; -cac; aylac; neoacpoeac; avaJ.waat "ai flc; -cijv 'l:c5lav xeelav "ai cpeov-claat 

av-cov L1wa"6eov ev '"Cfil? 
10 (vac.) ava"vn-covatv. + 

4 ~ Pap. 5 ~ Pap. 6 orpetÄova'YJ~ 7 ~ Pap. 

1 Die übliche Erklärung dieses Zeichens, es stehe für n( aea), ohne 
daß ein Name folgt (s. P. Oxy. XVI 1831, 1 Anm.), ist nicht sehr plau
sibel. J. Shelton stellt in der Einleitung zu P. Bonn 34 (ZPE 25, 1977, 
S. 171-172) zur Diskussion, es möge sich aus zwei aneinandergerückten 
Kreuzen entwickelt haben. Dies ist bei der vorliegenden Form des Zei
chens nicht einfach nachzuvollziehen; aber es scheint wahrscheinlich, 
daß es sich um ein christliches Symbol handelt, vgl. BGU III 874, wo U. 
Wilcken die Lesung 'I'YJ(aovc;) vorschläg .. Hier könnte man auch an 
'l('YJaovc;) X(eta-c6c;) denken. 

2 Taavov: Diese Form des Namens ist neu; vgl. aber Taaveovc; P. 
Col. II 1 recto 3 col. 9, 16 (135-145 n. Chr. ?) und P. Masp. III 67319, 
6 (6. Jahrh. n. Chr.), Taavevc; P. Col. II 1 recto 1 b col. 6, 4 (134-35 n. 
Chr.) und Taavwc; SB I 826 (2.-3. Jahrh. n. Chr., undekliniert), 1251, 
4200, 5378, 5413 (Mumienschilder); 0. Tait 2103, 1 (4.-5. Jahrh. n. 
Chr.). 

3 abdcpt"fi Aaflne6(-c'YJn): Das Wort ac5dcpt"6c; scheint, wenn es in 
Briefen in Verbindung mit einem Ehrentitel gebraucht wird, Zugehörig
keit der Korrespondierenden zur Christengemeinde anzuzeigen (Prei-
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sigke, WB I s. v. a<5dcptx6~), ohne über den Rang etwas auszusagen (P. 
Berl. Zilliacus 14, 2 Anm.). Die Anrede Aaf1ne6rn~ ist auf keine bestimmte 
soziale Stellung beschränkt, vgl. die Beispiele in Preisigke, WB 111, Ab
schnitt 9 s. v. 

11[. ].;aetßu.ov: Offenbar das, was gekauft werden sollte. Ich kann das 
Wort nicht herstellen und erklären. 

6 T* xaraßoAij~ TOVTWY ocpetMvrwv ( 1. ocpetAOVG'YJ~) yeviaßat: V gl. 
P. Lips. 64, 12 (ca. 368 n. Chr.) TWY aeyvelwv ocpMvrwv avv<5eaf1elY. 

xara.;uhan: als Höflichkeitsformel in byzantinischer Zeit sehr häufig, 
s. H. A. Steen, C et M 1, 1938, S. 146-47. 

8 icp' cp <5v'l!c;.aßat: Die klassische Konstruktion mit Infinitiv bei icp' 
cp( re) wird später selten, vgl. Mayser II 1, S. 214, bes. Fußnote 2; im NT 
kommt icp' cp(re) in der Bedeutung "unter der Bedingung, daß" nicht 
vor (Blaß-Debrunner-Rehkopf14, Grammatik des neutestamentlichen 
Griechisch § 235 (3) und § 391 (12); N. Turner, A Grammar of New 
Testament Greek 111, S. 272). In byzantinischen Urkunden tritt die 
Erscheinung gelegentlich wieder auf; häufiger ist freilich statt dessen ini 
np mit Infinitiv. 

9 neoacpoea~: Fürsorge für Bestattung und Seelenmessen, vgl. die 
Anm. zu P. Mon. 8, 5. 

cpeovrlaat: Zur Bedeutung von cpeovrlCw vgl. cpeovnan]~ "ein von 
einer (vollkommen geschäftsfähigen) Person durch Rechtsgeschäft be
stellter Vertreter" ( = procurator) (L. Mitteis, Grundzüge S. 249). 

9-10 lv rg?~ &vax-6nrovatv: Vgl. P. Oxy. I 138 (610-11 n. Chr.), 22 
' ' ' ' ' ' ' LSJ ' ' II b eu; ra~ avaxv;;:rrovaa~ naaa~ yeovxtxw; xeua~, s. v. avaxvnrw . 

Übersetzung 

Dioskoros, der Schwiegersohn des Petros, der Sohn des Bruders der 
Tasnu, die hier bei mir wohnt, sagte, daß er, nachdem er Eurer brüder
lichen Erhabenheit zum Kauf von ... 15 solidi gegeben hatte, auch 9 
von ihnen, wie er sagt, empfangen habe, die übrigen aber bis jetzt nicht 
erhalten hat, obwohl ihre Begleichung im Monat Pachon zu geschehen 
hatte; es möge nun Eure brüderliche Erhabenheit geruhen, den Auftrag 
zu erteilen, daß diese 6 solidi dem vorerwähnten Dioskoros gegeben wer
den, wobei die Erben des Verstorbenen davon für die heiligen Bestat
tungsriten und für ihren eigenen Bedarf Aufwendungen machen und bei 
den anfallenden Geldgeschäften für Dioskoros selbst stellvertretend han
deln können. 
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166. Byzantinischer Geschäftsbrief 

lnv. 7615 
6.-7.Jh. n. Chr. 

29,6 x 30cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXXIV 

Der Verfasser des Briefes, ein vo-raewc;, berichtet seiner "Herrin" Ma
ria, daß er ein Schmuckstück (Z. 4 xaÄaa-raetv, vgl. Kommentar), das 
sie suchte, gefunden hat. Er hat jedoch Schwierigkeiten mit der Bezah
lung, weil der Empfänger einer Zahlungsanweisung inzwischen ver
storben ist. Er hat den Besitzer des Schmuckstücks bis jetzt davon zu
rückhalten können, es anderweitig zu verkaufen; aber nun kann er ihn 
nicht länger hinhalten und bittet um sofortige Regelung der Finanzfrage. 
Die Höflichkeitsfloskeln sind zahlreich. Zwei comites sind genannt; sie 
konnten nicht identifiziert werden (V gl. auch Anm. zu Z. 16). 

Die Orthographie ist sehr sorgfältig. Aspiration ist mehrmals durch 
einen Punkt oder einen kurzen Strich über oder vor dem betreffenden 
Buchstaben kenntlich gemacht (Z. 3 und 5 wc;, Z. 5 8exov, Z. 8 o, Z. 9 
n-Deov) .. Einmal ist Elision mit demselben Zeichen kenntlich gemacht 
(Z. 6 a-1.1'), einmal Hiat (Z. 17 tj eav). Ein ähnlicher Punkt in Z. 20 vor 
exüevaev ist wohl nur ein Tintem.pritzer. . 

Das Papyrusblatt ist vollständig erhalten, doch ist die Tinte stellen
weise abgerieben. Oben befindet sich ein ca. 1 cm, unten ein ca. 2 cm 
breiter Rand. Einige Löcher rühren vermutlich daher, daß dort Schnüre 
durch das Blatt gezogen waren, um den Brief zu verschließen (V gl. Komm. 
zu Z. 12). Auf der Rückseite findet sich eine Adressenangabe. 

,j. f Kai <5ta -rov avpp.axov -rov evÄaß(ea-ra-rov) äna Feweylov xai <5ta -rwv nep.rp{}iv-rwv 

<5ta TOV vo-rael'ov' TOV x6p.t-ror; 'lova-rov yeap.p.a7:WV, ln ft~V xai <5ta TOV xvelov 
Koap.ii yeyearpa -rfi {jp.edeg. <5eano-relg., wc; TOV <5ean6-rov {}eov avveÄ{}6v-roc; 

n-Deov TO xaÄaa-raetv ö xa-ra{}vp.lwc; enha;ev ~ {jp.edea <5eano-rela· 

5 xai p.a TOV aw-rfjea {}~[ 6] v, wc; 0 TOVTO ~qJÄWV <5teßeßau!Jaa-ro p.e{}' 8exov, 

naeexaÄei-ro nwÄfjaat av-r6· aU' ep.ov naeaxaUaav-ror; av-rov eni neo{}eap.la[v] 

~p.eewv e'lxoat ano -r6-r~ ?~[ w ]Ävaa p.~ nea{}fjvat ä-1-1rr xai enet<5~ e;w{}ev 

TWV axowv {jp.wv ETBÄBVT'YJO"BV 0 p.a~aehn~ lrln'l!iic; neoc; öv TO 
• , , , , ['] , .. '{} ' , ' .lt .lt , 
enung.~~.p.a eyeve-ro xa t QV'X nveov no ev T'YJV -rov-rov Ttp.'YJV utuO'J!at, 

10 ')!i')!(/CJ.CP,a -roaav-raxtc; Tfi ep.fj <5ea~Qf1!'{/' xai VVV TWV aeßaap.[wv . tp'Yjl; 

ano<5o{}iv-rwv p.ot g[v] #[6vov p.e-r]wv6p.aCev ~[a]~ [.] ... vev neei np.fic;, 
aÄÄa xai vnop.tp.v~ax[ Oft ]CJ.f naea TOV (vac.) av{}ewnov TOV nwÄovvr[ oc;J 
TOV . QV~. QV. e. [ .. ] .. cP~ #eX(!t VVV eÄm<5oxonw av-rov wc; ovnw 
.X,{} • , , .ll, , , , .~ .'t • , ' .lt , 
'I II. BV 'YJ aTtO'X(!tO"tl; ut av-rty(!arpWV. na(!a'XII.'YJv 'tl'W OvV 'YJ Bft'YJ u80"1lOtV'Yj 

15 C1VVT6p.wc; <5rJÄWaa{ p.ot T~V an6'X(/fl!f1! fJ T~V Ttft~V Tovdanv Ta vo(p.tap.ana) 
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~' Ws avnk Slp'fJ Ws O(!')({(J{}'f} 0 XOflBs eeoi56atos 0 -rav-ra pi} i5ei5CO')(Ws 
1} sav ')(eABVet anoTa~aa{}al fva evew anoA.oyf;aaa{}al TfP &v{}ewncp. pa TOV 
yae awr:fjea {}e6v, wanee 6m{}vpw -rvxeiv TOV SABOVs TOV i5ean6-rov {}eov, 
ov-rws 6m{}vpw bovA.evaat -rois spo'is i5ean6-rats. xai -ri]v be sma-roA.f;v, xa{}chs 

20 6x8A.evaev, neos -ri}v xveav Evq;nplav lvexev TWV XBl(!01JlBAAlwv yeaq;w xai ano
(j{i)wpt pe-ra xai neoaxvvf;aews pf;nws xai pe-ra -rav-ra Cn-rfjaatexet aov ~ beano 'ulq.' 
xat av-ra Ta XBtf!01JlBAAta, {}BA.wv SV naVTl JI:A'fJ(!WGat -ri]v ')(BABVGlV Ti}s vpedeas 
beanoulas. f Tvßt tC/1 tC/ tC. f 

Rückseite (2. m. :) 
Tfj Sflfl beanofvn =~ Tfj XV(!f!. fKveos VOTa~?(os)· 

(3. m. :) f xve'l- Maelq. 

3 «J, Pap. 5 w, Pap. p,efJ 'oeuov Pap. 6 a.V. 'ep,ov Pap. 8 Ö Pap. 9 '"'veov Pap. 
16 weuiaiJ'fJ 17 'YJ-eav Pap. 

avppaxov: Das Wort bedeutet im engeren Sinne "Briefträger"; 
vgl. P. Cair. Isi.d. 80, Einl. und Anm. zu Z. 4. 

2 xaA.aa-raetv: Das Wort hat vermutlich die Bedeutung "Halskette" 
(als Schmuck), vgl. PSI 111 183, 6 ( 484 n. Chr.) xaA.aa-rov ')(at q.v-ro 
GVVTlflrJ{}ßv-ra els xevaov VOfllGflaTla et')(OGl, ferner Phot. und Suid, s. V. 

·oeplaxos' xa[ O(]flOl, neet-reaxf;A.tos XOGflOs, svwna, xaA.aa-rf;eta (vgl. 
Thesaurus Graecae Linguae s. v. xaA.aa-rf;ewv); in der LXX 2. Chr. 3, 5 
und 16 bedeutet rd xaA.aar6v "Blumenkette, Girlande". Im vorliegenden 
Text stützt die Tatsache, daß es später (Z. 20 und 22) um xueo1JlBAAta 
geht, die vorgeschlagene Deutung des Wortes. 

Zum Suffix -aewv vgl. C. D. Buck-W. Petersen, A Reverse Index of 
Greek Nouns and Adjectives, S. 46; L. R. Palmer, A Grammar of the 
Post-Ptolemaic Papyri, S. 88. I. Bekker zitiert im Apparat seiner Ausgabe 
der Historia Nicetae Choniatae, S. 671, 10 und S. 822, 13 die Form 
xaA.aa-raew als Lesart der vulgärgriechischen Paraphrase des Werkes 
(B) für ne-reoß6A.a (pnxavf;pa-ra) bzw. ne-reoß6A.a oeyava. 

10 aeßaaplwv: Offenbar handelt es sich um eine Bezeichnung für eine 
Art von Geld. Münzen wie die von B. V. Head in Historia numorum2, 

S. 717 und S. 784 beschriebenen, die aus Anazarbus und Damascus 
stammen und die Aufschrift .Eeßaapta (Spiele zu Ehren des Kaisers) 
tragen, können nicht gemeint sein. Es kommt auch nicht in Frage, daß 
die Bezeichnung dem Ausdruck .Eeßaa-rwv oder .Eeßaa-rov voptapa-rwv 
äquivalent ist, denn Belege dafür reichen nur bis ins 4. Jahrh. n. Chr., 
vgl. Preisigke, WB 111, Abschnitt 17 (Münzen) s. v . .Eeßaa-r6s. 



166. Byzantinischer Geschäftsbrief 185 

.1JJ'YJc;: Möglicherweise ein Name; es ist ausgeschlossen, daß es sich um 
eine Form von anTW handelt, da der Verfasser des Briefes die zweite Per
son nicht zur Anrede gebraucht. Wo kein Buchstabe transkribiert ist, 
befindet sich ein Tintenpunkt an der Spitze der Zeile; er könnte zum 
Buchstaben gehören, könnte aber auch wie in einigen anderen Fällen 
(Z. 3, 5, 8, 9, vgl. Einl. und App.) Aspiration anzeigen. 

11 [.] ... vsv: Die sichtbaren Tintenspuren passen zur Lesung [ fj] Aav
vsv nsei np/i'jc;, was bedeuten könnte: "er trieb den Preis in die Höhe." 
Ich kann jedoch keine Parallele für eine solche Ausdrucksweise beibrin
gen. 

12 rov ( vac.) : Die freie Stelle befindet sich genau im Zentrum des 
Blattes. Vielleicht war sie dafür vorgesehen, daß dort ein Verschluß an
gebracht werden könnte. Es befinden sich jedoch im gleichen Abstand 
zur Blattmitte zwei größere Löcher in Z. 11, je zwei kleinere in den Zeilen 
14 und 16, durch die vermutlich Schnüre gezogen waren, um den Brief 
zu verschließen. 

12-13 rov . QV~. 9V xiA.: 'lgv~?9V kann ich nicht lesen.- Nach ? ist ein 
langer senkrechter Strich sichtbar, der wohl zu x oder 'YJ gehört. Ein 
gleichartiger Strich ist Teil des Buchstabens vor cp. 

13 EJ. .. mooxonw: Vgl. SB X 10525, 3 (6.-7. Jahrh. n. Chr.); zur Be
d~utung des Aktivs Sext. Emp. Adv. mathem. VI 26 1] Il'YJvsMn'YJ ... acl 
nie; ind}v[tlac; avTWV (sc. TWV {lct(!axlwv) iA.mooxonovaa xai naeav~ovaa . .. 
Dieses Wort ist vermutlich auch in Chrys., Fragmenta in Salomonis 
Proverbia 13, 12 (Migne, P. G. 64, 697 A) xaAov yae ivaexca{}at aya{}fjc; 
neMswc;, xai fl'YJ iAmooaxonciv (V gl. Lampe s. V. iA.mooaxonsw) zu lesen. 
Die geforderte Bedeutung ist "(falsche) Hoffnungen erwecken" (Die 
Überschrift des Kapitellautet: xeclaawv 0 ivaexoflEVOC, ßo'Yj{}siv TOV i~ay
ydA.o[tEVOV xat clc; EAn[!Jac; ayovroc;, als lateinische Übersetzung von EAnt
IJoaxonsiv ist "vanae spei mentem intendere" angegeben). Die Zusam
mensetzungen auf -axoniw umtassen sämtlich den Bedeutungsgehalt 
"schauen", so daß die Bildung iAm!Joaxonsw hier keinen guten Sinn ergibt. 
Die Bedeutung von iAm!Joxoniw, die aus der zitierten Stelle des Sext. Emp. 
erhellt, paßt dagegen gut; vgl. z. B. auch die Bildung rpavraawxoniw 
(LXX Si. 4.30 (35) fl~ 'ta{}t wc; Uwv iv np o'txq> aov xai rpavraawxonwv iv 
Toic; olxhatc; aov). 

14 ot' avnyearpwv: Einige Belege für die Bedeutung "schriftliche 
Antwort" aus ptolemäischer Zeit sind bei Kießling, WB IV s. v. avrlyea
rpov 2) aufgeführt. 

ocanolv'YJ: Zur Angleichung der Schlußvokale bei der a-Deklination 
in den Fällen, in denen ursprünglich ein Wechsel zwischen a und 'YJ 



186 Urkunden 

stattfand, vgl. A. N. J annaris, An Historical Greek Grammar Chiefly of 
the Attic Dialect, § 265. Üblich ist es jedoch, daß bei Feminina, die im 
Nom. auf -a enden, durchgehend a gesetzt wird; vielleicht handelt es 
sich hier lediglich um einen Schreibfehler. 

16 oeula{}'YJ (1. weulGOTJ): Möglicherweise war O(!UtGOfj beabsichtigt. 
o u6f-te~ 8eot56aw~: Es läßt sich nichts Fruchtbares darüber aussagen, ob 

diese Person mit dem im P. Masp. I 67107, 15 (540 n. Chr. [?], Aphro
dito) genannten comes -7:] 0 q;oetucp J-lÜ(!cp 't'ov f-lBya.Aoneen( ea't'a't'ov) 
u6f-tt't'o~ [4>.Aaovlov 8eo]t5oalov- identisch ist oder nicht. 

17 .Mv ue.Aevet: Es ist nicht zu entscheiden, ob eav mit Indikativ be
absichtigt ist (V gl. Mayser II 1, S. 284-285 mit zahlreichen weiteren 
Literaturangaben) oder ob eine itazistische Schreibung für ue.Aevn vor
liegt. 

anoTa~aaOat: Es ist schwer, die Bedeutung des Wortes genau zu er
fassen, weil der Kontext nicht genügend Informationen bietet. Der fol
gende Satz macht klar, daß die Bedeutung "verzichten auf" nicht in 
Frage kommt; vielleicht bezeichnet das Wort die Ausstellung eines neuen 
enlaTaAJ-la. 

23 tC/ tC/ tC: 12. Januar. Der Grund für die Wiederholung der 
Tagesangabe ist nicht deutlich. 

Rückseite: Kveq. Maelq.: Der Name der Empfängerin wurde von an
derer Hand der Adresse hinzugefügt, vielleicht als Gedächtnisstütze für 
den Briefträger. 

Übersetzung 

Sowohl durch den Boten, den ehrenwerten Apa Georgios, als auch in 
den durch den Schreiber des comes Iustus geschickten Briefen, dazu ferner 
auch durch den Herrn Kosmas habe ich Eurer Herrschaftlichkeit ge
schrieben, daß ich mit Gottes Hilfe das Kettchen fand, das Eure Herr
schaftlichkeit nach Eurem Willen (zu kaufen) auftrug; und bei Gott, 
dem Heiland, wie derjenige, der es verkauft, unter Eid versicherte, wurde 
er gebeten, es zu verkaufen. Aber durch Bitten hinderte ich ihn auf eine 
Frist von zwanzig Tagen von damals ab gerechnet, es anderweitig zu 
verkaufen; und nachdem der selige Menas, ohne daß ihr davon härtet, 
starb, an den der Zahlungsauftrag gerichtet war, und ich nichts fand, 
womit ich den Preis bezahlen konnte, habe ich meiner Herrin wiederholt 
geschrieben, und nun, nachdem mir die Sebasmioi . . . gezahlt worden 
sind, änderte er nicht nur seine Preisangabe (und trieb sie in die Höhe ?), 
sondern ich wurde auch von dem Diener des Verkäufers gemahnt ... , 
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da ich ihm bis jetzt falsche Hoffnungen mache, weil die schriftliche Ant
wort noch nicht gekommen ist. Es sei nun meine Herrin gebeten, mir 
alsbald die Antwort anzuzeigen oder den Kaufpreis, das heißt die 67 
solidi, (zu schicken), wie selbst der comes Theodosios, der sie nicht ge
geben hat, sagte, daß es beschworen wurde, oder, wenn sie es so befiehlt, 
eine Weisung zu geben, damit ich eine Möglichkeit finde, dem Manne zu 
zahlen. Denn bei Gott, dem Heiland, wie ich das Erbarmen des Herrn, 
unseres Gottes, zu erlangen wünsche, so wünsche ich meinen Herren zu 
dienen. Ich schreibe auch den Brief an die Herrin Euphemia betreffs der 
Armbänder, wie sie ( = meine Herrin) befohlen hat, und überbringe ihn 
mit Grüßen, damit deine Herrschaftlichkeit danach nicht auch noch 
diese Armbänder suchen muß, weil ich in allem den Befehl Eurer Herr
schaftlichkeit erfüllen will. Am 17. Tybi. 

Rückseite (2. Hand:): An meine Gebieterin die Herrin 
der Schreiber Kyros. 
(3. Hand:) An die Herrin Maria. 



111. Indices 

Die großen Zahlen bezeichnen die Nummer, die kleinen Zahlen die 
Zeile des Papyrus. 

Wortindex zu den literarischen Texten (Nr. 125-133) 

A 
äye vvv 125,1 
ayoeevw: [ele?J]aOw 126,4 
Mtav&rov~ 127,6; [a]OavaTat 126,70 
'AO?Jvn 126,57.[77]; 'AOnvä 126.[63]; 

'AO[ nvä] 126,86.; 'AOnvä~ 126,[2]; 
'AOnväv 126,30; 'AOavalav 126,8 

• At<5ao 129,3; "Ai"<56a[ <5e] 126,74 
al<5 L otn~ 12 7,9 
alt-ta 125,5 
alxp,iJt 126,69 
alVJa 126,[79]; alVJ' 127,2 
alTiw: [al]-rov 125,9 
ÜA'i<tf-tOV 126,79 
au· 126,48.87; a[ J...A.'J 126,5o 
äJ...J...o~: äJ...[J...'] 126,45; äA.A.ot 127,8; 

äÄÄ.ot~ 126,20; äJ...Aov~ 126,65; 
[ äJ... J Ä.ov~ 126,38 

(a)t-tave6v 125,6 
Uf-taW: S. vnawJ.w 
a[t-tßeoalnv] 126,81 
(a)t-tiraeTov 125,11 
[ a]t-t<pl m. Dat. 130,4 
äv m. Opt. 126,32.33 
avaOoeiw: avaOoeovaav 126, [8] 
avat<51}~ 126,75 
avateiw: a[vat] eeOetn{t} 126,33 

ävaxT[o~] 126,61 
avOlaTaf-tat: [ av ]OlaTaTat 126,67 
av{1]f-tt: avei'Tat 125,13; aveivat 125,10 
ägw~ 130,3 
anaJ...6v 126,60 
änav 126,79 
aneexot-tat: [an?]]A.vOe 126,74 
an6 m. Gen. 126,51 
an6Uvt-tt: anoUaat 126,10 
an6Ä.Ävt-tat: anoÄ.ot-tivov 126,34 
anoe<e>cM 125,11 
äe' 126,[78]; äea 126,[84] 
äaOt-ta-r' 126,62 
"Aaueo~ 126,22; 'Aadeov 126,86; 

'Aa[Ti]eov 126,29; 'AaT[eewt] 
126,66; "Aaueov 126,48 

ÜT(lWTO~ 126,25 
avalvw: avavOn 126,80 
avT6~: aVTOV 126,33.36; [av]T6v 126, 

75; aVTWV 126,29. avT?}: avT?}{t} 
126,66; avTij~ 125,35; aVTaV 126, 
15; avTai~ 126,83; avTa~ 126,14. 
avT6 126,39.44 

avxivwv 125,3 
UXB(lVt'nTO~: XUXB(lVtnTOV 125,12 
[ äJxo~ 126,53 
dVJvxot~ 125,4 
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B 
ßO.oc; 126,53 
ßev8oc; 125,6 
ßoA.[al] 126,71 
ßovA.evw: [ßov]A.evae 126,76 
ßeo-rol 127,L8J 

r 
yaiav 126,73 
yae 126,[8J.49.7o; 128,6; 130,3; 132,1 
ye 127,L7J; y' 132,3 
yeviaewc; 126,1 
y.tyvwauw: yvw 126, [62] 
y{vottat: y{vea[8at] 126,65; yevotti

vat ( 1. yevottivn) 126,11 

Ll 
Oa{OaALaJ 127,5 
Odf1V'Yjf1t: E0Uf1VaTO 126,48 
08 126, 12.17.25.29.34.41.[43].44.55.66. 

[68J.73.[79J.8s; 130,s; o' 125,7; 
126,23.33. [53]. 60.62.70. [74]. 78.82; 
127,2 

oieoc; 126,13.37 
ofJ 126,6; 132,1 (?) 
ofJA.'YJv 128,3 
O'YJAow: o'YJA.9'!3aa 126,19 
Ota m. Gen. 126,50 
ota m. Akk. 162,42; bt' 127,8 
[ ow ]neo 126,68 
owaa((!eW: oteaa({!et 126,23 
0 't 'ey (lies otiu) 126,58 
og)A9V 128,9 
ot6nee 126,15.38 
bouew: Ebouet 126,41 
bovauwv 125,5 
boeav 126,86 
betttv 126,s3 
bvva-r6v 126,24 
bvw: bebvuev 126, [87] 

E 
lav-rwv 133,9 
Eybelew (lies EU-) : Eybeleet 126,76; 

lybe[teev] 126,78 
lyw 127'L7J; 11ot 126,41; 131,8 
el 126,57 
elttf: laatv 126,73; elttev 126,14; el

vat 126,23.42; i]v 126,18; Ea6ttevov 
126,37 

elc; 125,6; 126,26; 129,3. e[lc;] 126, 
67 

elaavaßalvw: elaavaßaaa 127,L9J 
ehev 126,63.[75].78; [ehe]'!' 126,48 
EU 126,9 
EuA.attßdvw: [E~e]A.aßottev 126,44 
Euxew: E~exv-r' 126,70 
EAavvw: lA.aaaev 126,[69] 
lAtaaw: lA.t~a[ttEV'YJ{t}] 126,82 
lAuw: lAuov[ 133,8 
Eft = EV 126,11 
Eft((!avij (?) 133,6 
EV 126,21.62 
lv8' 126,45.67 
l~aUottat: l~aATo 126,52 
E~a7JfV'Yjc; 128,3 
E~eAVT(!OW: E[~'YJ] A.v-rewaev 126,38 
E~eexottat: EL~d{}ovaaj 127,2 
lotua: eluvia 127n3J 
[l]n'YJ 126,45 
Enl m. Gen. 125,1; 126,4.25; E((!' 

126,18 
lm m. Dat. 126,47 
Enl m. Akk. 126,3; 128,5 
Entßo'YJ{}ew: Entßo'YJ[ {}ij] aat 126,30 
EntßeovTaw: [Eneßeov]T'Yjae 126,57 
Entyea({!l] 126,18 
EntuaUw: [ Eneu J A.fJ{}'YJ 126,3; Entue

uA.ottivoc; 125,7 
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'Entxae11ov 126,5 

leyov 127,JJ 
'Eef1if<v> 125,8 
EC1f10V 125,10 
laoeaw: lau56vr~[ 129,4 
i!vVVf1t: i!aaaa{)at 126,78 
ht 126,5.25 
evyevhac; 128,4 

evJw: EVJOVC1t 127, L 8 J 
ev{)vc; 126,13 
evel}eaat 126,84 

lxw: elxev 126,44; 

z 

eaxe{)ev 126,54 

lxovan 127n 3 J 

Zevc; 130,3; 
L1t6c; 126,9; Llla 125,9 

H 

" 126,19 
ifxw: i}xev 126,46 

fi11ara 128,7 
TJf1ELV (lies TJf1lV) 126,4 
'Heax).fjc; 126,33; 'Hea[xM]ovc; 126, 

32; 'H eaxAe'ioc; (lies 'H eaxAfjoc;) 
126,61; 'HeaxAfjv 126,25; 'Hea
[ u).fjv] 126,64; 'H eax).[ fja] 126, 
54; 'H eaxAfja 126,56 

e 
{)dreeov 132,8 
{)av/1[ 132,3 
{)iv[ a(!t J 126,59 
{)e6c; 126, [80]; {)e6v 126,63; {)eovc; 

127>L6J 
{)).lßw: {)).tßo[f1i]vwv 126,28 

{)v'YJra'iat 126,71 
{)vf16c; 126,75; 'l?vf1[ov] 126,62 

ßveac; 127,L2J 

I 
lMw11a 126,43 
t'Yjf1t: i}xe 126,50 
Exavw: ixavev 126,51 
l6c; 126,48 
Earoelac; 126,43 
iara11at: 'larw 125,2 

K 
xal 126,2 (bis). 22.24.27.76.[83]; 127,4; 

128,7; 130,5; 132,4.6; 133,3; 

~[ at] 126,55; re - xat 126,39-40. 

xaAmv 127,L3J 
xara m. Akk. 126, 11.46. [72] 

xaraßalvw: xaLraßäJaa 126,58 
xaraxrelvw: xadxr[ avev] 126,56 

Uaia(!t'i?f1EW: xara(!t'i?f10Vf1EVotc; 126, 

21 
xaraxevw: xadxeve 126,81 
xdevw: xdevet 126,64 
xev 126,56 
XHpaAäc; 126,9 
xtVt5vvovc; 126,38 
u{w: u{ev 126,68 
XOC1f1EW: [ -xoa ]f1'YJ'i?elaa 126,84 
Ke6vov 126,12 
XVXAWt 126,14 
Kwwt 126,21; Kwtav 126,26; [Kwt]

otc; 1,26,28 

A 
).dßeov 126,57 
Aatf10V 125,3 
Uyw: Uyetv 132,5 
Aevxg[ oder Aevxcp[ 130,4 

U11vac; 125,2 
).6yoc; 133,3 

M 
f1iiA[Ao] v 126,32 
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M&.ewv 125,14 
fl&.xat 126,11 
fldXtflOV 126,24 
flEß{'rjfll: flEßE{Et (lies flEß{u) 125,5 
flBAac, 126,73 
flEAÜaatv 129,1 
flfV 126,31.45.64.67. [67).80.88 
flE[!6nwq[ t 128,6 
MEeon{c, 126,18 
[Mi] eonoc, 126,87; MEe6nwv 126,46. 

68; M'i' eo1pt 126,20; [ Mieo ]nac, 
126,65 

wr:a m. Akk. 126,55.63 
flETOVOfla(w :flETO[ VOflaaß1)vat] 126,6 
fl'tJ 126,57 
f1lf1V'Ijmwf1at: flfflV'rjflat 127,7 
f1lV 129,4 

N 
va[a]J-loiatv 125,13 
VE'rjV{bt 127ll 3 J 
veov 127ll7J 
VEV[!'Ij: VVEV(21)C, 126,50 j VW(21)t 126,47 
vHpewv 126,58 
vEwdeov 126,42 
vfJ[etr:]a 126,46 
vv 126,[55]; r[v] 126,80 
vvxr:a 12 7,8; vvxr:ac, 128,7 
vvxr:tn(6)A.wv 125,9 
vvv: li.ys vvv 125,1 

E 
~tv (lies ~Eiv') 125,1 

0 
o, ~' r:6: o 126,45.62.67.85; 133,3; r:ov 

126,4 (?).29.67.80; TW = TOV 126,9; 
r:wt 126,66; r:6v 126,19.64; r:oic, 
126,20.27.39 j [ T J OlC, 126,20 j TOVC, 
126,37.65; 128,9; ~ 126,[63].68.86; 

127,2; r:iic, 126,1.[2].43; r:iic, 126,9; 
T1)t 126,21 j Tat 126,11 j 7:~1' 126, 
26.30.[85]; 132,7; r:&.v 126,[8]; 
r:ai(c,) 126,40. r:6 126,12.13.25.37. 
43; r:d 126,41.[45]. r:oiv 132,6 

8bs, ijbs, r:6bE: r:6bE 125,4.10; r: L 6be J 
127,7 

oi'yw: wi"~e 127,[2] 
olba: elbviav 126,31; lbvtnat 127n5J 
oA.tya 126,55 
OflOiat 126, [70] 
OflOAoyiw: Of10Aoyei 126,87 
ovoft&.( w: ovoflaaß1)flev 126,15 
oeaw: i'bsv 126,55 
0(2(/JLVa{'rJVJ 127,8 
8c,, ij, 8: oi5125,11; 8126,70; ä 126,6; 

wv 126,18 
87:8 127,L8J 
8r:t 126,31.85; 133,4 
ov 126,19.[50].70.87; 127ll7J; 132,1.2 

(?).3; 133,4; ovx 126,48 
ovßev 126,32 
ovv 126,25 
oi5r:oc,: r:ovr:ov 126,35.88; r:ovr:w -

r:ovr:ov 126,12; r:ovr:ov 126,23; 
oi5r:ot 128,6 (?) 

oihw 126,45 
dq;{}aAJ-loic, 126,74 

II 
natb6c, 129,2 
n&.A.at 12 7, [7] 

IlaAA.&.c, 126,2; IlaAA.&.b' 126,15 
II&.A.A.ac,: II&.A.A.avr:a 126,12 
navr:wv 126,10.16 
naeay{yvof-lal: naeayeveaßat 126,26 
naeanav 133,10 
naeetfll: nae6vr:oc, 126,4 
na[!ßEVlLXfjJ 127,3 
nae{}ivoc, 12 7,9 
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naaxw: nar}ot 126,32 
na:req. 128,5; nchea~ 128,9 
nc;OiÄot~ 126,84 
ninÄ(o~) 126,80 
nsel m. Akk. 126,46.77.82 
nsetßaÄÄw: nsetßakiv 126,14 
:rle(!tnf:rtiW: :rle(!le:rlfO'OfleV 126,17 
nsetrtfh[lat: nset19ia[ ßa] t 126,40 
Ilieaat 133,1 
[ nia J xo~ 126,82 
:rtfr(!'Y)~ 126,25 
m19avw~ 132,2 
mxe [ 6v] 126,53 
[nÄrJJ#vv 126,67 
nÄ~TTOflat: nÄ'Y)$a{lEV'Y) 126,59 
notiw: no'Y)ao[ 126,19; nolu 127,5 
not~fla[ ra] 126,42; not~flaatv 126,17 
nowrpvrwv 125,1 
n6Äeft[ov] 126,27 
:rtOÄÄa 127,L5J 
:rlOfl:rlOfl (für :rtO[l:rt6v) 125,8 
n6r 126,13 
:rtOTaflOV 125,10 
nor6v 125,4 
[no]alv 126,40 
:rt(!a:rt{ÖWO'lV 127, L 5 J 
neaaaw: neaaauv 130,2 
neanara = newnara 126,10 
:rl(!'Y)V[ ~~] 126,72 
ne6 126,29 
ne6~ m. Dat. 126,20 
ne6~ m. Akk. 126,37 
ne6a19[ c;] 126,60 

p 
(ja 126,63 
(}tv6v 126,77 

1: 
O''Y)XWV 125,2 

[ a ]xÄ'Y)(!i]~ 126,51 
axvÄo~ 126,79 
arij19o~ 126,69 
O'iOflaiWV 125,10 
1:-rvylot~ 125,13 
O'V: O'Ol 132,9 
avv 126,39.83 
avv19sweiw: avv19sweijaat 126,35 
avvlaraflat: avar~aaa{}at 126,28 
arpaylov 125,4 
awfla 126,82 

T 
u 126,39; r[s] 127,6; r' 125,3; 126, 

5; 128,5; 19' 125,8; 127,L8J 
riÄo~ 126,34 
rienw: u-gf[ensr]o 126,85 
rijvo~ 126,51 
Utflaa19at (lies Ttflaa19at) 128,8 
n~: nv6~ 126,42; nva 126,24; 

nv[ 6.] 126,63; 
Tl 127,L7J 

rot vvv 128,8 
r6xa 126,16 
iOO'OViOV 126,3 
Tet[royivsw] 126,2 
i(!WO'OV~ 128,4 
Teolat 130,4 
rel~ 126,49 

y 

vöwe 125,11 
vnaflaW: vno - afl~O'a~ 125,3 
vnaexw: 

V:rta(!XelV 126,22; 
vnaexova[ 133,5 

vnie 126,7 
vnsewwv 127,L9J 
vn6 m. Gen. 126,16.29.31; vn' 126, 

33.35 



Wortindex zu den literarischen Texten (Nr. 125-133) 

cp 

rpauva(: 127 n 2J 
[rpave]e6v 133,3 (?) 
rpalvw: [rpa6.v]ß1] 126,61 
rpeew: ola6tteßa 133,2(?); rpeee 126, 

[82]; rpeeovaa 126,81 
rp1]ftl: rpan[ 126,9 
rpßtYOftat: rpßtftBYWY 125,8 
rpoßeeii((:) 125,2; rpoßeeav 126,13 
rpvAa 126,47 

X 
[xattii]Ce 126,52 

xeeat 126,40; x[eleeaat] 126,83 
xßoYtoY 125,8; xß( o)YLOY 125,9 
Xß6va 125,7 
x e~atttov 126,36 
xe6a 126,51.60.77 

lJI 
1p6.Uw: 1paAAWY 126,47 

Q 

wyvy[ay 125,7 
w(: 126,2.[54]; 129,4 
w(: 126,[84] 

Fragmentarische Wörter 

ytyY. [ 128,5 
]yoflBYOt(: 133,7 
] . öe 130,2 
]uav 132,7 
en[ 126,49 
ea[ 128,8 
]~aus 132,1 
ßen[ 129,3 
uotl.l[ oder uoty[ 131,8 
]ttaTWY 133,11 
]l.leYa 133,8 
tt9[ 132,6 
J Y~aewt 131 ,6 
Y1]i[ 132,8 

]ottBY'I] 129,2 
]oYTWY 132,4 
] . OVftBY'I] 130,5 
na[ 128,4.7 
neet?. [ 126,73 
noe[ 132,6 
] eaaet 132,3 
]ew(: 126,74 
] 'i'I](JB 126,73 
TQ[V 126,87 
Jxvo(: 131,7 
xew[ 128,3 
1j!Orp0) [ oder 1p0rp9 131 ,5 
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I. Könige und Kaiser 

Alexander 
'AU~avbeo~ 144,[2].15 

Ptolemaios I. Soter und Berenike 
esoi l:wrijes~ 144,[2].[16] 

Ptolemaios II. Philadelphos und Arsinoe II. 
Osoi 'Abdcpol 144,2.16 

Arsinoe II. 
'AI_)(flVorJ WtAdbd.cpo~ 144,[3].18 

Ptolemaios III. Euergetes und Berenike II. 
Osoi EvseyS-rat 144,2.[16] 

Berenike II. 
Bsesvlun EvseyS-rt~ 144,[3].17 

Ptolemaios IV. Philopator und Arsinoe III. 
Owi WtAon&.roesr; 144,[2].16 

Arsinoe III. 
'Aeatv6n WtAon&.rwe 144,[4].19 

Ptolemaios V. Epiphanes und Kleopatra I. 
lho).sttaio~ xai KA.son&.rea Osoi 'Emcpavsi~ 144,1.14 
Osoi 'Emcpavsi~ 144,[2].[17] 

Ptolemaios VI. Philometor und Kleopatra II. 
ßamA.w6vrwv IlroA.sttalov uai KA.sonarea~ rwv IlroA.sttalov uai KA.w
narea~ Oswv 'Emcpavwv 144,[1].[14] 

Osoi WtAOf-t~iOI,)B~ 144, [2].17 
Kleopatra III. (?) 

KA.sonarea 'Acpeobhn 145,[5] 
Augustus 

Kaiaae 146,9; 147,10 
Nero 

Neewv KA.avbw~ Kaiaae l:sßaaro~ Fsettavtxo~ Avroue&.rwe 141,15 
Neewv KA.avbw~ Kaiaae 141,[5] 
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Domitian 
Av1:oxe&-rwe Kaiaae L1o,uma'Jio~ Eeßaa't'o~ Fee,uaPtx6~ 137,41 
L1o,uma'Jio~ Kaiaae o xvew~ 137,9 

Marcus Aure1ius und V erus 
Ave~J.wt 'AP7:w'Pi'Po~ xal Ovijeo~ ol xvewt Eeßaa't'ol 138,1 

Marcus Aurelius 

195 

Av1:oxechwe Kaiaae Maexo~ Ave~J.w~ 'A'P't'W'Pi'Jio~ Eeßaa't'o~ 'Ae,ue'Pt
axo~ MrJ~txo~ IlaeOtxo~ Fee,uaPtxo~ ,ueyta't'o~ 142,[15] 

Commodus 
Av1:oxechwe Kaiaae Maexo~ Ave~J.w~ K6,u,uo~o~ 'AP7:w'Pi'Po~ Evaeßi]~ 
Ev1:vxiJ~ Eeßaa't'o~ 'Ae,ue'Ptaxo~ MrJ~txo~ Ilaefltxo~ Eae,uanxo~ Fee,ua
'Ptxo~ ,uiyta't'o~ Bee7:a'P'Jitx6~ 143,4 
Eeßaa7:6~ 143,12 

Severus Alexander oder Gordian 
] Evaeßi]~ Ev1:vxi]~ Eeßaa't'o~ 150,22 

Honorius 
s. Index Ilb 

Theodosius II. 
s. Index Ilb 

Basiliscus 
s. Index Ilb 

Mauricius 
ßaatl.ela~ 't'OV Oewnhov xat evaeßea't'a't'OV f},ur'iJ'JI ~eanO't'OV (/) J.aovlov 
Mavetxlov Ttßeelov 1:ov alwPlov Avyova1:ov Av7:oxe(hoeo~ 157,1 
o evaeßiam't'o~ f},uw'P ~ean67:rJ~ f/JJ.aovto~ Ttßeew~ Mavelxw; o aldJ'Jito; 
Avyova1:o~ Av1:oxe(hwe 156,11 

Mauricius und Aelia Constantina 
ol yaArJ'PO't'a't'ot f},uw'P ~ean61:at f/JJ.aovw~ Mavelxw; Ttßeew; xal AlJ.la 
Kw'Pa't'a'P't'i'Pa ol aldJ'Jitot Avyova1:ot Av't'oxea1:oee; 15 7,25 
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li. Daten, Monate, Tage 

a. Regierungsjahre 

b:or; y (162/3 n. Chr.) 138,3.4 
1:5 (57/8 n. Chr.) 141,[5] 
1:5 (163/4 n. Chr.) 138, 1.5.6. 7 
8 (58/9 n. Chr.) 141,15 
8 (164/5 n. Chr.) 138, [7].8 
r; (226/7 oder 242/3 n. Chr.) 150,5 

c (87/88 n. Chr.) 137,[7] 

c ( 588/9 n. Chr.) 157,2 
'Y) (88/9 n. Chr.) 13 7 ,[8].41 
X ( 11/1 0 V. Chr.) 146,9 
x() (153/2 V. Chr.) 144,1.15.30 
;. (189/90 n. Chr.) 143,4 

b. Konsuldatierungen 

flBTU r:~v vnar:dav r:wv bsanor:wv ~flWV • Ovvwelov r:o ty xal 8soboalov r:o t 
r:wv alwvlwv Avyovar:wv (422 n. Chr.; Urkunde 423) 151,1 
vnar:slar; r:ov bwn6r:ov ~flWV if>.l.aovlov Baa8tAlaxov r:o ß xal 'Ae/-l(ir:ov r:ov 
AaJ-lneor:ar:ov (476 n. Chr.; Urkunde 477) 152,1 
vnar:slar; r:ov avr:ov ( = Mauricius) b:ovr; exr:ov (589 n. Chr.) 157,2 
fl8T:a r:~v vnar:s{av r:ov bwn6r:ov ~w»v if>.l.aovlov Mavetxlov Avyovar:ov 
b:ovr; tr; ( 599 n. Chr.) 158,3 

c. Indiktionen 

1. 152,20 
3. 153,5.7.10; 158,6.24 
4. 158,26 
7. 151,3 
8. 151,15.18 

10. 155,8 
15. 139,3; 152,2; 154,9 

d. Ära von Oxyrhynchos 

b:or; ~y" .l.ß" (386/7 n. Chr.) 139,7 

e. Monate 

'AlMe 138,2.[7]; 140,14 
'En8lrp 143,7.13; 151,3; 157,2; 163,3 

@cb() 150,23; 153,7; 158,25 
Msaoef] 158,23 
M8xde 142,19; 152,2; 155,8 
Nior; .E8ßaar:6r; 137,43 
llav'Y)J-lor; 144,4.[20] 
llavvt 139,7; 149,28 
llaxwv 144,12; 146,11; 153,10; 

164,15; 165,6 
Tvßt 144,[4].20; 166,23 
if>aw:vwO 138, (8) 
if>aeJ-loi!Ot 145,13; 152,[18] 
if>awrpt 154,8; 158,5 

f. Tage 

V80fl'Y)VLa 151,17; 153,7 
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111. Personen 

'AOavaaw~, ana 153,2 
'Avaßam~ 164,13 
'AnoA.Awvw~ 145,2; 164,12 
'AnoA.Awvw~ o uai--- 145,3 
'AnoA.Awvw~, V. d. Aurelia 

150,[3] 
'AnoA.A.w~, S. d. Germanos 159,9 
'AnoA.Aw~, V. d. Jakob 159,5 
"Aneso~ 155,13 
'Anrpova~, S. d. Johannes 159,7 
'Anrpii, V. d. Aurelius Johannes 

152,[7].27 
'Aeu1-dbweo~, s. KA.avbw~ 'Iaxvet

wv o uai 'A. 
'Aexi/ßt~ 140,6.11.18.22 
'Aewva, M. d. Aurelius Lukios, 

G. d. Hermes 151,5 
'AauA1Jmab1]~, S. d. Asklepiades u. 

d. Thaisus, E. d. Asklepiades 
142,[6] 

'AauA1Jmab1)~, S. d. Asklepiades, V. 
d. Asklepiades, G. d. Thaisus 
142,7 

'AauA1Jmabn~, V. d. Asklepiades, 
Gv. d. Asklepiades 142,[7] 

'AaxA1Jmab1J~ o xai Mweo~, E. d. 
Aphrodisios 142,[9] 

'Areij~ 159,2 
Ave17A.ta 'Qetyivew ij xai r9eovt~, 

M. d. Aurelius Theon alias Dio
nysios u. d. Aurelius Theon 
alias Herakles 149,6 

Ave1JA{a ---, T. d. Apollonios 
150,[3] 

Ave~A.w~ Btxrwe, Br. d. Paulos 
158,7.33 

Ave~A.w~ Llu)auoeo~ 155,18 

Ave~A.w~ Llt6axoeo~, S. d. Sarma
tes 158,11 

Ave~A.w~ 'Iwavv1J~, s. s. Apphy 
152,6.27 

Ave~A.w~ Kone*, S. d. Saras 
149,8 

Ave~A.w~ Aovxw~, S. d. Hermes u. 
d. Arona 151,4.[30].36 

Ave~A.w~ IlaaaA.v~-tw~, S. d. Pap
nuthios, Mönch 151,[6] 

Ave~A.w~ IlaiiA.o~, Br. d. Biktor 
158,7.33 

Ave~A.w~ Ilavaav{a~, S. d. Psosnaus 
u. d. Iseis, Br. d. Aurelius Sara
pwn 150, [1] 

Ave~A.w~ I:aeanfwv, S. d. Psosnaus 
u. d. lseis, Br. d. Aurelius Pau
sanias 150,[1] 

Ave~A.w~ <l>rJoii~, S. d. Horos u. d. 
Sophia 153,2.(8) 

Ave~A.w~ <!JA.avwv6~, S. d. Elias 
151,33 

Ave~A.w~ Xeijaro~, S. d. Johannes 
158,30 

Ave~A.w~ Pat~, S. d. Phoibammon 
156,(15) 

Ave~A.w~ -- -, S. d. lsidoros 
153,[9] 

Ave~A.w~, s. a. Maexo~ A. 
'ArpeoMaw~, Gv. d. Asklepiades 

alias Moros 142,[11] 

Btxrwe, S. d. Kornelios u. d. Ma
ria, Mönch 15 7 ,4.11 

Btxrwe, V. d. Menas, G. d. Eirene 
157,6 

Btxrwe, s. Ave~A.w~ B. 
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Tawr;, Basilikos Grammateus 137, 
[6] 

Teeflav6r;, V. d. Apollos 159,9 
Tee6vnor;, V. d. Johannes 159,3 
reweywr;, ana 166,1 
Teweywr;, V. d. Theodoros 156,19 

Ll1JflU(!WV, T. d. Metrophanes, Prie
sterin der Arsinoelll. 144,[4].19 

Ll1Jflfir;, S. d. Paesis u. d. Tsen ... 
tion, E. d. Demas 137,11 

Ll1Jflfir;, V. d. Paesis, Gv. d. Hera
kleos, Demas, Thonis u. Papon
tos 13 7,17 

Ll1Jfl1JT(! ... ~ xai 'Hewlr;, M. d. 
Plutarchos, G.d. Diogenes 142,3 

Ll1Jfl~T(!wr;, S. d. Stratonikos, Alex
anderpriester 144,[1].[15] 

Llwyev1Jr;, S. d. Plutarchos, V. d. 
Plutarchos, G. d. Demetr ... 
alias Herois 142,2 

Llt6oweor;, s. KAavowr; .Eeovijeor; o 
xai LJ. 

Llwvvaw;, V. d. Thonis 139,[8] 
Llwvvawr;, s. Maexor; Avg~Awr; €Ji-

wv o xai LJ. 
Llt6axoeor; 163,[1].[18] 
L1 t6axogor;, S. d. Eulogios 
LJ t6axogo;, Schwiegersohn 

tros 165,2.8.9 
Llt6axogor;, s. Avg~Awr; LJ. 
Llwaxovglo1Jr;, S. d. Zoilos 
Llwaxovelo1Jr;, V. d. Eirene 

[18] 

139,1 
d. Pe-

143,9 
144,3. 

Ele~v1J, M. d. Menas, G. d. Biktor 
157,6 

Ele~v1J, T. d. Dioskurides, Athlo
phore 144,[3].[18] 

Ele~v1J, s. Index V 

'EUaowr;, Bischof 152,5 
'Enaya8or; 164,6 
'Enlflaxor; 162,1 
'Enlflaxor;, Topogrammateus 137, 

22 
'Eeflaior; 162,[10(?)] 
'Eeflifr;, V. d. Aurelius Lukios 

151,4.31.36 
'E(!flOX(!UT1]r; 141,7 
Evaexor;, S. d. Heliodoros 144, 

[6].13.23 
Evßwr; 146,6 
EvAoyla, s. Index V 
EvMywr;, V. d. Dioskoros 139,1 
Evrp1Jflla 166,20 

ZwlAor;, Gehilfe des Steuereinneh
mers 138,3 

ZwlAor;, V. d. Dioskurides 143,9 
ZwlAor;, V. d .... marbas 138,4 

'HAlar; 156,21 (?) 
'HAlar;, ana, Presbyteros 155,13.21 
'H).lar;, ana, Presbyteros (ein ande-

rer) 155,14.22 
'HAlar;, S. d. Aurelius Flavianos 

151,34 
'H).t6owgor;, V. d. Euarchos 144, 

[6].23 
'H eax).elo1Jr;, s. if> Aavwr; 'H. 
'H gaxA1Jor;, S. d. Paesis u. d. Tsen

... tion, E. d. Demas 137,10 
'H eaxAijr;, s. Magxor; Ave~Awr; 8e

wv o xai 'H. 
'H ewo1Jr; 163,6 
'Hgwlr;, s. Ll1Jfl1JT(! ... ~ xai 'H. 

8J.ijatr; 164,10 
eatr; 164,9 
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8au:rov~, M. d. Asklepiades, G. d. 
Asklepiades 142,8 

8sol56aw~, Comes 166,16 
8s615weo~, S. d. Georgios 156,19 
8s615weo~, V. d. Sirnon 144,5.21 
8sovl~, s. AvenÄla • Detyevsta 1] 

xal e. 
8ewv & xal Llwvvaw~, s. Miiexo~ 

Ave~Äw~ 8ewv & xal Llwvvaw~ 
8ewv & xal ·n eaxÄsli51J~, s. Miiexo~ 
Ave~Äw~ 8ewv & xal ·neaxÄsl
I51J~ 

8wvt~, S. d. Dionysios 139,8 
8wvt~, S. d. Paesis u. d. Tsen ... 

tion, E. d. Demas 137,12 

'laxwß, s. d. Apollos 159,5 
·leeovlxn~, V. d. Parammon 162, 

3.22 
·uewv, Hirte 140,15 
'/ova-r:o~, Comes 166,2 
• hcnOX(!U7:1]~ 13 7, [31] 
'/aei~, M. d. Aurelius Sarapion u. 

d. Aurelius Pausanias, G. d. 
Psosnaus 150,2 

'lall5weo~, Stratege 142,[1] 
'IaliJweo~, V. d. Aurelius 

153,[10] 
'Iaxvelwv 148,[5(?)] 
'laxvelwv & xal 'Aeupil5weo~, s. 

KÄaviJw~ • I. 
'Iwavvn~, Presbyteros 152,5 
'Iwavvr;~, S. d. Gerontios 159,3 
'Iw&.vvn~, V. d. Apphuas 159,7 
'/wavvn~, V. d. Aurelius Chrestos 

158,31 
'Iw&.vv17~, s. Ave~Äw~ 'I. 

Keel5wv 161,12 

KÄavl5w~ 'Iaxvelwv & xal 'Aeup,l-
15weo~, Stratege 143,[8] 

KÄ.avl5w~ Esovfjeo~ & xal L1t615a,>eo~, 
Procurator 143,11.15 

KÄsona-r:ea, T. d. Ptolemaios, Ka-
nephore 144,3.18 

KoÄÄ.oiJOo~, Presbyteros 153,2 
KoUovOo~, S. d. Paulos 156,17 
Kone*, s. Ave~Äw~ K. 
Koev~Äw~, V. d. Biktor, G. d. 

Maria 157,4 
Koa p,ii~ 166,3 
Kveo~ 166,24 

A&.p,neo~ 144, 7.[26] (?) 
Aovxto~, S. Ave~Äw~ A. 

Maxe6ßw~, ?J.na 157,5 
Maela 166,25 
Maela, M. d. Biktor, G. d. Korne

lias 157,4 
Maeivo~, S. d. Peiro. . . 156,16 
Miiexo~ Ave~Äw~ 8ewv & xal Llwvv

aw~, S. d. Aurelia Horigeneia 
alias Theonis 149,1 

Miiexo~ Ave~Äw~ 8ewv & xal·Hea
xMj~, S. d. Aure1ia Horigeneia 
alias Theonis 149,3 

MsÄayx6p,a~, Archisomatophylax 
und Stratege 144,[7].25 

Mnvii~ 166,8 
Mnvii~, S. d. Biktor u. d. Eirene 

157,6.[9].13 
Mn-r:eorp&.vn~, V. d. Demarion 144, 

4.19 
Mweo~, s. 'AaxÄnm&.I51J~ & xal M. 

'Ov~aavl5eo~, Epistates 140,1 
Ovßwv~, V. d. Petechon 162,11 
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Ilaijat~, S. d. Demas, G. d. Tsen ... 
tion, V. d. Herak1eos, Demas, 
Thonis u. Papontos 137,17 

Ilavexw-r'YJ~ 162,12 
IlanvovOw~, V. d. Aurelius Pasa1y

mios 151,7 
Ilanov-rw~, S. d. Paesis u. d. Tsen 

... twn, E. d. Demas 137,13 
Ilanov-rw~, V. d. Tsen ... tion, Gv. 

d. Herak1eos, Demas, Thonis u. 
Papontos 137,18 

Ilano~ 162,9 (?) 
IIae&f-lf-lWv 162,1 
Ilaeaf-lf-lWV, S. d. Hieronikes 162, 

2.22 
IlaaaA.vf-lw~, s. Ave~A.w~ II. 
IlavA.o~ 152,25 
IlavA.o~, V. d. Kolluthos 156,18 
IlavA.o~, s. Ave~A.w~ II. 
Ilavaavla~, s. Ave~A.w~II. 
Ilaxvovßt~ 146,1 
II et(!O • •• , V. d. Marinos 156, 16 
Ilexvat~, Komogrammateus 137, 

[24] 

Ileuxwv, S. d. Ubius 162,11 
Ile-roßaan~ 163,8 
Ilb:eo~, Schwiegersohn d. Diaska

ros 165,2 
IIA.ov-raexo~, S. d. Diagenes u. d. 

Demetr. . . alias Herois, E. d. 
P1utarchos 142,2.[19] 

IIA.ov-raexor;, V. d. Diogenes, Gv. 
d. P1utarchos 142, [2] 

IIA.ov-ro~, Sito1oge 137,3 
Ilo-r&f-lwv 137,30 
II-roA.ef-taio~ 140,4 
Il-roAef-laio~, V. d. K1eopatra 144, 

[3].[19] 

Eaßivo~, äna 153,[1] 

Eaeanlwv. 163,13; 164,5.16 
Eaeanlwv, Steuereinnehmer 138, 

(2) 

Eaeanlwv, s. Ave~A.w~ E. 
Eaeäc;, V. d. Aurelius Kapres 

149,9 
Eaef-laT'Y}c;, V. d. Aurelius Diaskaros 

158,12 
Eevmoc; 158,10 
.Eeovijeo~, s. KA.aV~to~ E. 0 "al 

.1t6Clw (!O~ 
Etf-lwv, S. d. Theodoros 144,[5]. 

13.21.28. [33] 
E-rea-r6vtxo~, V. d. Demetrios 144 

[2].15 
Eoq;la, M. d. Aurelius Pheus, G. d. 

Horos 153,3 
Evea 164,7 
Evelwv 148,[5(?)] 
Eveoc; 164,2 

Taavov 165,2 
Taev[ ... ]nov (oder --rw~), T. d. 

Papontos, G. d. Paesis, M. d. 
Herak1eos, Demas, Thonis u. 
Papontos 137,18 

f!>'YJov~, s. Ave~A.w~ fl>. 
fl>A.avtav6c;, s. Ave~A.wc; fl>. 
f1> A.avwc; •H eaxA.etCJ'YJc;, Stratege 

137,[2] 
fl>otßaf-lf-lWV, V. d. Aurelius Psais 

156,15 

Xeifa-ro~, s. Ave~A.to~ X. 

Pat~, s. Ave~A.to~ P. 
lJioavav~, V. d. Aurelius Sarapion 

u. d. Aurelius Pausanias, G. d. 
lseis 150,[2] 
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• Detyevsw ij ual 8sovlr;;, s. AvenALa 
·n. 

'Delwv 146,1; 161,[1].15 

"Deor;;, V. d. Aurelius Pheus, G. d. 
Sophia 153,3.9 

IV. Geographische Namen, Phylen und Demen 

'At5eu:fvswr;; 143,9 
Alautt5svr;; 144,[6].23 
• A).s~avt5eua 14 7 ,[4] 

• A).s~avt5eov vijaor;; 144,4.20 
'AftftWYlov, s. 'lßuvv 'A. 
• A vt5eoftaxlr; 140,9 
• A vrawnoAlrrJr;; vo116r; 15 7, [7] 
'Avnvoewv n6Atr; 153,(1).4 
'Avnv6ov n6Atr; 153,(10); 156,(16). 

( 18) 
"Avw KvvonoAlrr;r; vo116r; 151,6 
'AnoAAwvonoAL-rr;r; (Mtue6r;) 157, 

[6] 
• An6).).wvor; n6Atr; Mtuea 157,3 
'Aeatvolrr;r;; vo116r; 144,[5].[21]; 

152,8; 158,21 
'Aeatvotnu6r;; 145,[8] 
'Aeatvom:Vv n6Atr; 152,(2).[4] 

Ele~vr; ij ual EvAoyla, Kirche 152,3 
Emn (?) 141,11 
'E(!ftOU(!a:rovr;; enoluwv 141,7 
'E(!ftOJloAlrr;r; YOf16r; 153,3 
Evßlov u).ijeor; 146,6 

'HeauAcono).Lrr;r; vo116r; 158,14 
'HeauUovr; n6Atr; 158,(6).(11).(31). 

(33) 

esftlarov welr; 140,2.10; 144,[4]. 
[21] 

8f1otYe'1jJWß8tr;; 141 ,( 11) 
8f1otvneAAa 151,34 
evvtr; 153,3 

'lßu.!Jv CAftftWYLov) 150,[6].21 
'Iovt5aior; 144,[5].22 
'Innouearovr; uAijeor; 137,[31] 
"Iareov enoluwv 141,9 

Karw ronaexta 13 7,22 
K).conarear; 'Acpeot5Lrr;r;; äyvw 

145,[5] 
KvvonoAlrr;r;, s. "Avw K. 

Aovulov enoluwv 159,1 

Mear; ronaexla 141,[6]; 145,[6] 
Mr;aav (?) 155,19 

Nsufto&tv (oder Nsuw&tv) 163,7 

• Oaalrr;r; 162,10 
'O).vftnwr; 143,[9] 

• O~vevyxlrr;r; vo116r; 
162,8 

• O~vevyxtrwv n6Atr; 
• O~vevyxwv n6Atr; 

[4].[7]; 150,[1] 

13 7' [2] ; 141 ,2 ; 

143,10 
142,[4]; 148, 

IUear;r; rijr; emyovijr; 145,[4] 
11 OiclftWYOr; UAij(!Or; 13 7' [30] 
Ilovxtr; 157,7 

'Pw11a'ior; 150,[4] 

.Eaeans'iov 148,4 

.Eevvtr; 143,15 

.Etyuecpa 149,29.38 

.Et vaev 141' 10 
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Taxsexs()iiJ()u; 154,(2J 
TaA.aw 137,1.[19].24.[25]; 141,10 
Tsßl:rvv 158,13 
Tsevet~ (Apollonopo1ites Parvus) 

157,5 

V. Religion 

0.() A.orp6 eo~ 144, [3]. [ 17] 
ana 153,[1]; 155,13.14.21; 157,5; 

166,1 
'ArpeoMr:'YJ, s. Index I unter K1eo

patra 111. 

ElefJv'YJ !j uai EvA.oy{a, Kirche 
152,3 

exXA'YjCJ{a 152,3.7.27; 155,15.[19] 
ln{axono~ 152,5 

()s6~ (s. auch Index I) 14 7,5; 15 7,4; 
158,2.(25); 166,3.[5].18 

lf(!Sta 144,(4].(19] 
fsesv~ 144,[1].15 
'l'YJaov~ Xeta-r:6~ 15 7,8; 

165,(1) (?) 

VI. Ämter, Militärisches 

158,2; 

U(!XLCJWf-LaiorpvAa~ 144,(7].25 
ßaatA.txd~ yeaf-Lf-Lauv~ 13 7, (6) 

yvf-Lvaataexo~ 143,10 
c5wc56-r:'YJ~ 139,8 
lßbOf-L'YJXOVifl(!OV(!O~ 140,(5) 
lmanh'YJ~ 140,[1].[30] 
Snti(!O'lT:O~ 143,12 
UOf-LS~ 166,2.16 
UWf-LOY(!af-Lf-LaUv~ 13 7, [24]. (37) 
XWf-LO'lT:(!aXiW(! 137,37 

Tsevet~ (Cynopo1ites Superior) 
151,[5] 

'Psvvet~ ·152,8 

Q etwxdxaaA.t, Kirche 155, 15 

f-Lov&.Cwv 151,7; 157,4 
f-LOvaa-r:fJewv 153,1; 157,[5] 
f-LOV/j 155,13 

oluov6f-Lo~ 152,6; 155,13.21 
Of-LOOVCJto~ 156,11; 157,24 

nesaßvueo~ 152,6; 153,2; 155,13. 
15.(21).(22) 

neosa-r:w~ 153,2 
neoarpoe&. 165,9 

Iaeanslov 148,4 
aw-r:fJe 158,2; 166,5.18 

-r:et&.~ 156,11; 157,[24J 

!JetwxdxaaA.t, Kirche 155,15 

ne&.x-r:we aeyvetxwv 138,(2) 
at-r:oMyo~ 137,(1).[3] 
a-r:ea-r:'Yjy6~ 137[2]; 142,(1); 143,(8); 

144,7.25; 162,9 
a-r:eanwi'YJ~ 139,2 
-r:aßovA&.ew~ 163,11.[13] 
-r:ax-r:6f-Lta()o~ 144,5. [22] 
-r:onoy (!af-Lf-Lauv~ 13 7, (22) 
vnof-LV'YJf-La-r:oye&.rpo~ 143,12 
XSL(!LCJi/j~ 138, (3) 
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VII. Maße, Münzen 

aeovea 13 7' (30). [32]. [33]. [34]; 141' 

7.8.9.10.11.12.(13).16; 144,[8].26.27; 

145,7; 149,12.14; 152,[16] 

aeuiß'Yj 137,(34); 139,3.5; 141,16; 

149,[13].15 

aaaaewv 155,[16] 

ou!JßoJ..oy 138,(8) 

oeaxfln 138,(4).(5).(6).(7).(8).(9); 

141,(14); 144,[8].[271; 147,9.10; 

160,Einl. (2).(3).(4); 161,9; 163,(12) 

1}{JtwßsJ..wv 138, (4).(6).(7); 

160, Einl.4 

VIII. Steuern, Abgaben 

avvwva 139,2 

J..aoyeacp{a 138,(5).(6).(8; 

w:etafJd~ vavJ..ov AdJ'Y}ywv 138,(4).(7) 

IX. Allgemeiner Wortindex 

a. Griechisch 

aßwJ..o~ 149,[30] 

äyws 152,7.27; 153,2; 155,13.15; 

156,11; 157,23; 165,9 

ayoeaa{a 165,4 

ayeaf.l{Jaio~ 153,[10]; 158,[32] 

ayvw 145,4 

aodcptx6~ 165,4. 7 

a.oeJ..cp6~ 137,16; 158,8.(33); 164, 

6.11; 165,2 

aotxiw ' 140,5 

aooJ..o~ 149,30 

as{ 141,19 

aCfJf.lw~ 156,10 

aOfJe 149,34 

aOJ..ocp6eo~, s. Index V 

xseanov 152,10.(11).(27); 153,6; 

159, (2).(3 J. (7).(8). (9) 

Y6fJW{Ja. 144,[8].[26); 165,(4;.(5).(7) 

YOfJWfJUUOY 151, 11.( 12).[16].21.32. 

(36); 152,10.[11].(27); 153,[5].(6). 

[9]; 154,5.(6); 155,2.(12); 156,[6]; 

158,20.(21).(24).(26).(33); 159,(2). 

(3). (4).(5).(6). (7).(8). (9).10; 166,( 15) 

oßoJ..6~ 138,4.[5]; 160,Einl.4 

ovyx{a 15 7' [32] 

:rrsvrwßoJ..o~ 138, (6). [7] 

xoivt~ 161,8 

vavßwv 141,17 

vtxfj 138, (6) 

XWfJaTtx6v 138, (3). (7) 

alea 149,34 

atiSO{Jat 13 7,21 

alrla 156,8 

alcbvto~ 151,2; 156,12; 157,1.27 

axlvovvo~ 149,[16] 

axofj 166,8 

axovw 156,17.18.19 

axetOo~ 149,31 

axveo~ 147,12 

axwJ..vrw~ 150,9 

a.u& 162,13.15; 166,6.12 

dUYJJ..syyv'YJ 158,(15) 

aJ..J..fjJ..wv 150,[20] 

Cf.).J..o~ 137,33; 147,9; 151,16; 155,5; 

158,26; 161,7; 166,7; o[ Cf.J..J..m 
161,11 

äpa 137,38 
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ap.arrr:ta 157,10 
ap.sA.ew 161,10; 162,[13] 
ap.ndt"6~ 144,6.24 
ap.ndo~ 144' [28] 
ap.ndwv 144,7.[25] 
ap.q;6reeot 149,4; 150,[2] 
O.v 140,32; 149,22; s. auch E&v 
dvd c. acc. 149,13.15 

avay"aCw 156,[7] 
avay"aio~ 151,10; 158,18 
avay"'f} 157,[12] 
avaywy~ 141,14 
&vaxVnrw 165,10 
ava).ap.ßavw 141,4 
avaUaxw 162,16; 165,9 
ava).wp.a 155,10; 156,7.8 
avap.q;tß6).w~ 153,7 
avaq;alesro~ 141,[19] 
avsmt5&vstaro~ 156,2 
avsv 157,11 
av~"w 157,18 
avOewno~ 166,12.17 
avvwva, s. Index VIII 
avrlyeaq;ov 166,14 
avn).oyla 151,25; 154,[10] 
avnnotiop.at 155,9 
avvnseOhw~ 14 7,17 
Mw~ 150,16 
a~t6w 140,29; 151,34; 153,10; 155,19 
ana, s. Index V 
anatdw 15 7' [33] 
ana~an).w~ 156,4 
anaesv6x).rrro~ 148,[8] 
äna~ 156,[3].10 
anai'f} 157,12 
andavvw 143,16 
andsvOseo~ 160,[9] 
anexw 146,2; 155,[3].17 
&.nfJAtwr'fJ~ 137,23 
an).ov~ 151 ,29; 155,2 

an).w~ 141,17 
dnO 137,7.19; 141,3.6.15; 142,4.[8]. 

13; 147,6.16; 150,1.[5].13; 151,5. 
7.34; 152,8; 153,3.10; 154,2; 155, 
5.8; 156,16.18; 157,5.7.9.14; 158, 
11.13.17.31.33; 159,2.3.5. (6). 7. (8) .9. 
(10); 163,3; 166,7 

anoMbwp.t 137,38; 149,[24]; 150,10; 
151,20.[32]; 153,[9]; 156,[10]; 
158,22; 162,17; 166,11.20 

an6boat~ 151,24; 154,4; 156,4.6 
ano"a(){ar'f}p.t 156,9 
an6"(!t<1t~ 166,14.15 
anoJ..oyeop.at 166,17 
anoad).).w 140,31 
anoraaaop.at 166, 17 
&.no-rlvw 150,15 
anearo~ 156,2 
aea"o~ 140,[7].17 
aeyv(!t"6~, s. Index VI, nea"iW(! a. 
&.eyvewv 141,(14); 147,9; 151,22 
aetOp.tw 155,4 
aetaue6~ 137,(12) 
aep.6?;w 141,[20] 
aeovea, s. Index VII 
aeeay~~ 157,[34] 
aeraß'fJ, s. Index VII 
aero"onsiov 158,9.33 
aex~ 151,3 
aextawp.aroq;v).a~, s. Index VI 
aexop.at 163,3 
aaaABViO~ 15 7, [34] 
aaOsvw~ 13 7,14 
aanaCop.at 161,13; 164,4. 1.11.12 
aaaaewv, s. Index VII 
aaq;aABta 147,[17]; 153,4.[7]; 154, 

[11]; 157,22 
aaq;a).~~ 

rd aaq;aU~ 
aaq;aUau eo~ 

153,8.9 
161,10 
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(h'eA.eta 141,14 
aVOatghwr; 142,[5] 
avA.?] 143,16; 144,6.23; 155,16.22 
av'tor; 137,[25]; 140,23.31; 143,[2].3; 

144,[5].6.[22].[24]; 145,5; 149,6; 
150,18; 151,[35]; 153,[10]; 155, 
3.7.9.[20]; 157,[29].33; 158,[32]; 
161,7; 162,13; 163,5.12.14; 164, 
3.9.10; 165,5.8.9; 166,6.13.16.22 
0 av'tor; 137,[25]; 138,(4).(5).(6). 
(7).(8).(9); 139,2; 141,6.8.9.(12); 
142,[8]; 151,7.18; 152,7; 153,2; 
155,6; 156,6; 157,2; 158,24; 165,7 

aq;at(!BOflat 140,28 
aq;eatr; 157,10 
aq;efJ(!Bfla 14 7,15 
aq;iJA.t~ 149,5 
aq;lal''YJfll 155,9 

aq;laiaflal 148,6; 157,[23] 
axet 151,24; 156,4 

ßamA.ela, s. Index I 
ßaatÄ.evw, s. Index I 
ßaatÄ.t~6r; 

ßaatÄ.t~~ yij 13 7, (33) 
ßaatA.t~or; ygaflflauvr;, s. Index VI 

ßeßawr; 151,29, 155,ll; 156,[15] 
ßeßat6w 149,23; 150,9; 155,10 
ßeßalwatr; 155,10 
ßijfla 157,[8] 
ßla 157,11 
ßu1Coftat 140,[25(?)] 
ßlator; 147,5 
ßtßA.tov 164,3 
ßtßgwa~w 146,4 
ßA.&ßor; 147,8 
ßoggtv6r; 153,1 
ßovÄ.oftat 141,[3]; 157,7; 163,9 
ßovr; 140,12.[18].29 
ßeexw 145,10 

yaA.rrvo'ta'tor; 15 7,25 
yaftße6r; 165,2 
y&e 140,7 
yeV'Yjfla 137,[7]; 139,(2) 
yevt~wr; 156,13 
yewfte'tgla 145, [8] 
yewgyew 137,[24] 
yewgy6r; 152,7; 153,3.(9); 163,[13] 
yij 137,(33).35.39; 145,15; 147,6; 

149,18 
yLVOflal 147 ,[6]; 151,26; 156,5; 

165,6; 166,9 
ylvemt, ylvovmt 137,(33); 138, 
(4).(5).(6).[7].(9); 139,(5); 141,(12); 
151,(12); 152,(11); 153,(6); 154, 
(6); 155,[3]; 158,(21); 160, Einl. (2). 

(3). ( 4) 

yeVOflBVor; 143,[12] 
yvwglCw 137,[20] 
y6vv 137,13 
Y(!Uflfla "Buchstabe" 151,35 

"Brief" 166,2 
yeaflflauvr;, s. Index VI s. v. ßam

Ä.t~or; ye. 
yeaflflanov 151,29; 156,14; 158,27 
ygaq;w 140,[29]; 148,[11]; 151,29. 

35; 153,10; 155,19; 156,[21]; 158, 
31; 163,2; 166,3.10.20 

yvflvaalaexor;, s. Index VI 
yvv?] 162,17 

Mvewv 156, [3] 
<5anavaw 161,6 
<5anav'YJ 161,9 
<58 140,14; 141,14.17.18; 143,3; 144, 

12; 145,12; 147,7.13; 148,10; 149, 
14.24.32.37; 151,16.19; 153,4; 155, 
8; 156,5; 157,29; 161,8; 162,11.14; 
163,6.10.13.15; 165,5; 166,19 

Miyfla 137,5 
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t5bm 152,11 
Mxaw~ 154,9 
t5s~t6~ 13 7, (13) 
Manot va 166, 10.14.24 
t5sano-rsla 166,3.4.21.23 
t5sanm:svw 155,6 
t5ean6-cn~ 151,1; 152,1; 156,[12]; 

157,1.8.26; 158,1.4; 166,3.18.19 
t5sanonu6~ 151,10; 155,2 
t5n).6w 162,15; 163,9; 166,15 
t5np,6aw~ 141,13; 153,6 

rd t5np,6awv 141,3 
(nz) t5n,u6ata 137,39; 148,9; 149,18 

t5u:l c. gen. 137,15; 138,(3); 139,(8); 
149,5; 150,[12]; 152,5.9.26; 153, 
2.4; 155,4; 156,21; 157,[19].20; 
162,18; 163,7; 166,1.2.14 
c. acc. 156,8; 157,[21] 

t5taßsßat6op,at 166,5 
t5wyeaq;w 138,(2); 141,12 
t5tat56-cn~. s. Index VI 
t5tat5oxo~ 144,6.23 
t5tauup,at 13 7, 14 
t5tau6atot 14 7,10 
t5tap,ov1] 156,[11]; 157,[25] 
t5tanav-c6~ 15 7 ,28. [34) 
&aq;iew 155,15; 157,[}5(?)] 
Mt5wp,t 151,13.17; 155,12; 159,(6). 

(8).( 10); 165,3. 7; 166,9.16 
&syyvnp,a 156,4 
t5ttexop,at 

t5td0wv 13 7, [7] 

t5teA'f)Av0w~ 138, (7) 
t5t'f)VeUf}~ 15 7, (14) 
Muaw~ 

(-rd) Muawv 140,33; 150,4; 153,1 
t5tuaa-c'IJewv 156,7.8.9; 157,[18].[19] 
Mun 147,12; 151,28; 156,14 
Mp,Ol(!OV 155, (3 ?) 
t5tatuew 155,7 

Mxa 154,9 
t5twßoAov, s. Index VII 
Mutp,o~ 151,10; 154,4; 155,2 
t5ou6~ 155,16 
t5ovAsla 157,9.14.[16] 
t5ov Asvw 166,19 
Mvap,at 157,15; 160,[11]; 165,8 
t5vvap,t~ 15 7, [28]. [33] 
t5vo 143,17; 149,13.16; 150,11; 151, 

11.32; 158,20; 161,8 

lav 141,19; 147,5.7.13; 148,10; 
163,9; 166,17 
eav = äv 142,[13]; 14 7 ,8.12.16; 
150,[15].[16]; 161,6 

eav-cov 142,[9]; 150,[20] 
eßt5op,'f)UOVTa(!OV(!O~, s. Index VI 
lßt5op,o~ 144,4.20; 151,3; 157,2 
lyyovo~ 141,18; 155,7 
lyyeaq;o~ 153,4 
lyyeaq;w 155,18; 156,13 
lyyvaop,at 142,6 
eyyv~ 165,3 
lyuaAtw 145,8 
syxeovo~ 147,14 
SyW 155,3.9; 157,[11] 

lp,ov 139,8; 141,18; 147,11; 151, 
[26]; 152,[26]; 153,8; 154,12; 156, 
7.21; 166,6 
p,ov 148,9; 151,9; 153,4; 155,9; 
156,5.13; 163,1; 164,5.6.12; 165,3 
lp,ol 152,[12] 
Jl-Ol 140,7; 141,18; 147,11.16; 
151,[27]; 152,[21]; 153,9; 155,15. 
18; 156,16; 157,[24]; 163,2.10; 
166,11.15 
lp,t 160,[10] 
Jl-8 147,13; 151,12; 152,9; 156,9; 
157,10.[21] 

ß()o~ 150,4 
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el 156,5; 157,29 
eMo~ 137,[34] 
d'I'Coat 139,5; 161,9; 166,7 
el'i'Cocn:6~ 144,[1].15.30 
elpi 143,2.13; 147,11.12.14.15; 148, 

8; 149,19; 150,[17]; 153,[10]; 155, 
8; 157,34; 158,32; 162,11; 163,13 

el~, ,tta ev 141,7.17; 151,[15].17; 
154,6; 155,17; 158,25.26 

el~ 137,[7].21.35; 139,1; 140,16.26; 
141,7.14; 143,13; 145,6.15(?); 149, 
[37]; 151,9; 152,12.27; 153,7; 154, 
3.10; 156,13; 157,10.16.22.36; 158, 
17; 161,9; 163,7; 165,4.9 

elaeexop,at 154,7 
elan eaaaw 14 7' 14 
l"', l~ 137 ,[4].32.38; 141 ,[3]; 144,12. 

27; 145,[8]; 147,5.11.12.14; 150, 
[18]; 151,12.26.27.28; 152,[20]; 155, 
4.17; 156,14; 158,15; 165,5.8 

e'I'Caaro~ 141,13.16.20; 144,[8].26; 
145,7; 151,21.22; 153,6 

e'i'CßaUw 147,13 
e'I'Ctlt'I'Cew 155,9 
e'I'Ce'i 140,30 
B'i'C'i'CA'YJGla, s. Index V 
e'I'CAap,ßavw 144,6.[24]; 162,6.[15] 
e'i'Covalw~ 142,5 
E'i'Crtvayp,6~ 151,14 
e~f,..r:t vw 14 7 ,s 
e'I'Crtat~ 154,4 
e'i'Cro~ 157,2 
e'I'Cr6~ 156,[9]; 157,19 
e'i'Ccpoewv 145,[7].11.12; 149,[11]; 

153,5 
luWv 157,[11].21 

eJ.eo~ 157,8.10; 166,18 
iAevOeela 15 7 ,[22]. [28].[31 ]. [39]. ( 41) 
iJ.evOeeo~ 157,[9].[14] 
eA'i'CW 157,16 

iAmtlo'I'Conew 166, 13 
ip,p,evw 157,27.[37] 
lp,6~ 157,6.[8].10.16(?).20.30; 160,9. 

12; 166,10.14.19.24 
lv 141,16; 144,[4].12.20.32; 146,5; 

147,4.16; 149,12.14; 150,11; 151, 
17; 152,2; 153,9; 154,7; 155,12; 
156,8.10; 157,[3].8.[18]; 158,1.6; 
161,13; 164,3; 165,6.9 

evaexo~ 143,10 
evaro~ 143,13; 144,[1].[15].30 
Rve"ev 166,20 
ivexveov 156,[3(?)] 
lvtavr6~ 151,22 
iv{arap,at 
lvwrw~ 137,8; 141,[5]; 150,5 

Bvolutov 150,7.[11] 

ivravOa 165,3 
ivroJ.ev~ 157,20 
ivr6~ 147,3 
e~ 153,6 
E~llf-t'YJVO~ 150,[12] 
l~ava,ulaOwat~ 14 7,15 
i~agtOp,ew 144,27 
e~etp,t 147,13 
lUexap,at 163,14 
e~w9ev 166,7 
EO(!i'IJ 151' 17 
lnauoJ.ovOew 13 7,35 
enavay'I'Ce~ 145,10 
lnavJ.t~ 143,16 
inacpl'Yjp,t 140,[11] 
lnutJ t] 166,7 
ineexop,at 143,14; 155,8 
ineewraw 150,19; 151,29; 152, 

[21]; 154,[13]; 155,11; 156,(15); 
157,[36]; 158,(28) 

in'YJeeaCw 148,[10] 
lnl c. gen. 141,13; 144,[1].15; 147, 

4; 148,3; 153,[4] 
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c. dat. 151,12; 155,6.11; 156,10; 
161,9 

eql ciJ 141,12; 165,8 
c. acc. 140,[31]; 141,12.19; 150, 
[9]; 157,[14]; 166,6 

buyov~ 145,[4] 
buM~Wf.tt 164,(16) 
buetUB(17:eeo~ 161,11 
emCrrrew 142,13 
buOvpiw 166,18.19 
buvep,w 140,[12] 
EtW1UeV~ 163,5 
bdauono~, s. Index V 
en[a-raA.p,a 166,9 
emm:&.-r1J~, s. Index VI 
Ent(]TOA~ 160,[12]; 162,[6]; 166,19 
em-r&.aaw 166,4 
E7'CtT8AeW 141 ,20 
enheono~ "Verwalter" 143,11 

"Procurator" s. Index VI 
enupeew 147,12 
emxwew~ 157,19 
enotuwv 141,8.9; 159,(1) 
enop,vvp,at 156,10; 157,23 
ln-r&. 141,11 
ln-rau6awt 144,8.27 
leyov 144,6.24; 157,[33] 
lexop,at 140,15; 164,[2]; 166,14 
lueo~ 141,17; 14 7,14; 156,3 
lu 166,2 
holp,w~ 153,6; 154,6; 156,7 
l-ro~ 137,[7].(8).(41); 138,(1).(3).(4). 

(5).(6).(7).(8); 139,(7); 141 ,5.14.[15]; 
142,[15]; 143,(4); 144,[1].[15].30; 
146,(9); 150,(5).[11]; 157,2; 158,5 
w~ b:wv 137,10.12.13 

evay~~ 153,1; 157,5.24 
eveeyew 144,31(?) 
evA.aßea-ra-ro~ 152,5; 153,2; 155, 

13.14; 166,(1) 

evetauw 140,17; 144,24; 157,7; 
166,4.9.17 

evaeßea-ra-ro~ 156,11; 157,[1] 
eva-raOp,o~ 151,11; 154,5; 155,2 
ev-rvxew 140,34 
evzop,a4 161,3; 162,21; 164,14 
bp[a-rap,at 150,[14] 
exw 141,14; 142,9; 151,9.31; 152,9; 

153,6; 154,3.6; 156,7; 157, 23.[37]; 
158,16; 160,11; 163,9.14; 165,5; 
166,21 
ez6p,evo~ 145,[6] 

lw~ Konjunktion 149,22 
Präposition 141,4; 155,16; 165,5 

C1Jp,lwp,a 156,8 
C1JTBW 166,21 
C~T1Jp,a 156,[1] 
Cvy6v 153,6; 157,9.[14]; 158,20 

1j 145,9; 147,6.7; 150,15; 151,25; 
155,5.9; 156,3.4.8.[9]; 157,[16].19. 
29.30; 162,18; 166,15.17 

ijp,ei~ 151,1; 152,1; 156,11; 157,1. 
8.26; 158,3.4.16.18.29; 161,4; 162, 
16; 164,8 

ijp,eea 140,13; 147,16; 155,8; 161,7; 
166,7 

ijp,wA.ta 147,9 
f}p,tav~ 150,6 

f}p,tav 149,16; 150,[12]; 152,11. 
(27) 

~p,tcoßeA.wv, s. Index VII 
~TTO'JI 157,[33] 

Oet6-ra-ro~ 157,[1] 
OeA.w 166,22 
Oe6~, s. Indices I und V 
Ovy&.-r1Je 164,9 
Ovea 150,14; 155,16 
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lbtxw~ 156,13 
'tbw~ 137,[20]; 147,9; 151,9; 155,9; 

158,18; 165,9 
lt!ufn:'YJ~ 161,15(?); 163,[18(?)] 
ltitwTtxo~ 156,3 
Ueew, s. Index V 
ieeev~, s. Index V 
Eeeovlx'YJ~ 143,[10(?)] 
Eee6~ 147,10 
Yva 163,14; 164,2; 166,17 
lvbtwdwv (vgl. Index Ilc) 139, 

(3); 151,4.15.18; 152,(2).[20]; 153, 
(5).(7).(10); 154,(9); 155,8; 158, 
(6).(24).(26) 

l-r:eWv 163,10 

xaOa 148,11 
xaOatesw 143,15 
xaOanee 147,12; 151,28; 156,[14] 
xaOaetCw 163,12 
xa0ae6~ 139,3.4; 149,30; 150,13; 

155,5.10; 156,2 
xaO~xw 13 7,40; 141,20 
xaOtaravw 149,[36] 
xaOlarwu 147,7; 157,9.13 
xa0oÄtx6~ (Adj.) 152,3; 155,[19] 
uaOwr; 166,19 
xa{ passim 

o xat, ~ xat, s. o, ~' r6 

uate6~ 151,14; 157,8.16.29 
xaxoveyo~ 143,14 
xaUw 152,3; 158,10 
XaÄÄtaiO~ 13 7, [ 4] 
xaÄw~ 149,33; 155,11 
xav'Y}q;6eo~, s. Index V 
xaen6~ 149,21; 153,5 
xara c. gen. 156,7 

c. acc. 147,[4].6; 148,[3]; 149, 
12.[14]; 150,[4],[11]; 151,22; 157, 
11.28; 161,7 

xa-raßÄanrw 147,4 
xa-raßoÄ~ 165,6 
xar&Oeat~ 13 7,36 
xa-raOv{l{w~ 166,4 
xa-ravnxev 163,15 
xa-ra~t6w 165,6 
xa-raanoea 137,(10) 
xararLOrl!u 13 7, [34] 
xaueyaa{a 141,14 
xadexof-lat 160,10 
ua-r6ntv 156,5 
xfÄevat~ 166,22 
xdevw 165,7; 166,17.20 
xeeanov, s. Index VII 
xsef-la 162,14 
xeq;aÄawv 151,25; 152,11; 154,5; 

158,19 
xLvbvvo~ 13 7,20; 149, [17] 
utviw 156,7 
xÄe{~ 150,[15] 
XÄ'Yj(!OVOf-lO~ 157,[20].[30]; 165,8 
xÄfjeo~ 141,[4]; 145,5.9; 146,6 
x6f-le~, s. Index VI 
Xof-tlCw 149,22; 161,12; 162,5 
xoneLa 150,13 
XOO"Xl VBVW 149,31 
x6q;tvo~ 163,8 
xeadw 155,6 
X(!Ui'YJO"l~ 141' 19 
X(!UTlO"iO~ 143,14 
xetO~ 139,4.(5); 149,14.15.32; 161,7 
xeLvw 141,13 
1-C(!Of-lf-lVOV 161,13 
xTfjf-la 143,14 
xrijvo~ 143,2 
xvea 166,20.24.25 
xveela 141 '19 
XV(!lBVW 149,20; 155,6 
xvew~"Herr" 137,9; 138,2; 158,1; 

163,1; 166,2 
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"Vormund" 150,3 
Adjektiv 147,10; 150,[18]; 151, 
[28]; 155,11; 156,15; 158,(27) 

XWAVW 166,[7] 
XWf-l'Yj 137,[19]; 140,8; 141,[4(?)]; 

151,5.8.34; 152,8; 153,3; 155,19; 
157,5.[7]; 158,13 

XWf-loyqaf-lf-laTBvr;, s. Index VI 
xwf-lonqaxrwq, s. Index VI 

Aaf-lßavw 137,39; 140,24(?J; 165,5 
Aaf-tne6raror; 152,2 
Aaf-tne6<'Y}r; 165,(4).(7) 
Aa~6r; 138,3 
Jcaoyqmpla, s. Index VIII 
Jciyw 165,3.5 

Ac;y6w;vor; 144,7.26; 146,5 
A'Yjv6r; 163,3.4 

ArJGi* 147,7 
Ad)'Y}y6r;, s. Index VIII s. v. weta

f-l6r; 
A6yor; 143,[3]; 144,12 

lnl A6ycp 161 ,9 
A.otnar; 153,5 
Aotn6r; 159,(2).(3).[6].(8); 165,5 
Jcvmr; 156, [6J 
AVi(!Watr; 156,5; 157,[10] 

I-la 166,5.17 
f-laxaqh'Yjr; 166,8 
f-la(!iV(!EW 156,17.18.19 
f-lEyar; 157,19 

f-lEytaror; 142,[18]; 143,7 
f-tEAAw 151,14 
f-tEAw 162,14 
f-tEV 149,[11].29; 155,18; 158,23 
f-tEVW 141,[18]; 147,10; 148,[11(?)]; 

165,3 
wetr; 137,23; 140,3.[10]; 144,[5]. 

[21] 

f-lc(!taf-t6r;, s. Index VIII 
f-tE(!Or; 140,27; 147,9; 150,[6]; 157, 

29 
f-tÜJor; 137,11 
f-lc<a c. gen. 153,8; 154,[12]; 156,4; 

166,5.21 
c. acc. 141,16; 150,12; 151,1; 
158,3; 166,21 

f-tciaAaf-lßavw 141,18; 155,7 
f-tciaf-tta86w 14 7, 14 
f-tciacpsqw 163,7 
f-tcdxOcatr; 159,(1) 
f-tciOVOf-taCw 166,[11] 
f-tErOXOr; 137,(3); 148,6 
f-tci(!EW 137,4; 139,1 
f-lSt(!OV 149,35; 152,19 
f-tErWnov 137,11 
f-lEX(!t 163,4; 166,13 
I-ln 147,5; 148,6.10; 150,[16]; 151, 

20.35; 156,12; 157,15.20; 161,9; 
162,13.14; 166,7.16 

f-t'Yjbclr; 15 7,28 
f-l'YjbSV 147,4; 148,9; 157,(33]; 
163,9 

!-lnv Substantiv 137,43; 143,13; 
144,[4].[12].[20]; 149,28; 152,18; 
153,7; 154,8; 158,23.25; 165,6 

f-lnv Partikel 166,2 
f-lnnwr; 166,21 
f-tfJU 157,[16].(17].19 
f-tfJi'YJ(! 137,(18); 142,3.8; 149,6.9; 

150,2; 151,5; 153,3; 157,[4].[6] 
f-l'YJi(!6noAtr; 138,(3) 
f-tlX(!6r; 157,(19); 161,13 
f-ttG86r; 144, [7] .12.26 
f-tta()6w 149, 1.20.26; 150, [ 1] 

f-tta86of-tat 149,25; 150,8.10.17 
f-tla8watr; 147,14; 149,24; 150,[10]. 

[19] 
f-lW()wrljr; 158,9.33 
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f-lV~fJ/Y) 15 7,4 
f-lOvaCwv, s. Index V 
f-lOVatJT~(!toV, s. Index V 
f-lOV~, s. Index V 
fl,OVOV 166, [11 J 
ßOVor; 139,6 
ß6axor; 143,16 
f-lVetar; 151,23 
ß[.Haedhwv (gen.) 165,4 

vavßwv, s. Index VIII 
vavA.ov 147,9; s. auch Index VIII 

s. V. fl,S(!Wfl,Or; 
vsowJvla, s. Index Ilf 
veor; 137,38; 149,30 
vfjaor; 144,[4].20 
viun 156,11; 157,25 
VOf-ltfl,Or; 15 7' [ 13] 
VOf-lWf-la, s. Index VII 
VOf-lWf-lauov, s. Index VII 
VOf1,6r; 141,[3].6.8; 144,[5].21; 151,6; 

152,8; 153,3; 157,7; 158,14 
VOTU(!tor; 156,16.19; 166,2.24 
vvv 157,14; 165,5; 166,10.13 
vv~ 143,13 

;:vA.wor; 163,8 

o, ij, To passim 
o uat, ij uat 142,4.10; 143,8.9.11; 
145,3; 149,2.4.7; 152,3; 155,13 

oßoA.6r;, s. Index VII 
oybo~UOVTa 151,23 
oyboor; 137,[8]; 151,15.18 
olba 151,35; 161,10 
otUST'Y)r; 15 7,6 
olula 149,[37]; 150,[9].13; 155,[2]. 

6.15.22 
oluaVOf-lSW 155,7 
oluovafl,ia 155,6 

oluov6fl,oc;, s. Index V 
olvor; 145,13 
o[oab~nou 156,3; 157,12.[16].18.20 
OUTW 138, [5].6.8. [9] 
öA.or; 145,9 

nz öA.a 161,[3] 
Of-loyv~moc; 158,8 
Of-lOlWC: 141,9.10.11.12; 149,(15); 

163,10 
OßaA.oyew 144,[5].[21]; 148,[2]; 150, 

20; 151,8.[30]; 152,[9].[21]; 153,4; 
154,3.[13]; 155,3.11; 156,9.(15); 
157,11.(37); 158,15.(28) 

Oßaovawr;, s. Index V 
OVrJAaTY)r; 156,15 
OVOf-la 158,1 
ovoc; 161,5 
On6rs 142, [12] 

onwr; 140,32; 161,6 
oeaw 162,13 
oeeoywvwv 145,(8) 
oeewr; 155,1o 
oeutCw 166,16 
oeuor; 157,27; 166,5 
O(!f-lUOßat 153,3; 15 7 ,5. 7 
O(!fl,OC: 147,[4] 
oevtc; 145,14 
oeoßor; 152,[13] 
Öc; 137,19.21.[34].39; 140,26; 141, 

12.16.20; 142,[11]; 144,12; 146,4; 
147,7.8.12.16; 149,20; 150,5.[16]. 
19; 159,(2).(3).(6).(8).(10); 161,5.6; 
162,7; 165,8; 166,4.8 

oatwTaTor; 152,4 
oanse 152,[14]; 155,[3]; 158,22 
öaur; 155,8; 160,11 
Öit 157,22; 161,10 
ov, ovu, ovx 157,23; 165,5; 166, 

9.[11] 
ov 140,16 
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ovyula, s. Index VII 
ovbd~ 163,4 

ovMv 141,17 
oVfHv 144,31; 146,7 

mU?] 137,(10).(12).(13) 
ovv 140,[29]; 141,19; 144,30; 150,8; 

161,10; 163,16(?); 165,7; 166,14 
oiJnw 166, 13 
ovro~, aflr'Yj, rovro 141' 12.14.[18]; 

143,[3(?)]; 147,7; 148,10; 151,12; 
152,17; 153,1.4.6.8.9; 154,6.11; 
155,5.10.12; 156,5.8.10.13.15.19; 
157,11.22.28.[31].[37].[39]; 161,10; 
162,5; 163,16; 165,6;166,5.9.16.21 

ovrw~ 155,10; 157,22.[37]; 166,19 
(J(pel}.w 14 7,8; 149,27; 151,8.31; 

153,[4]; 165,6 
tfcpA'YJp,a 156,[4] 
oxUw 141,17 

nalbevat~ 156,[9(?)] 
navroio~ 151 ,28 
naea c. gen. 137,39; 140,3.[32]; 

141,[2].18; 143,[9]; 144,[6].[24]; 
146,[2]; 150,[17]; 151,9; 152,9; 
154,3; 155,4.7.17.(22); 156,17.18. 
20; 157,33; 158,[16]; 161,12.[15]; 
163,1.(18); 166,12 
c. dat. 142,9; 143,2; 152,[12] 
c. acc. 147,15; 152,10.(11).(27); 
153,6 

naeaßalvw 147,8; 155,12; 156,12 
naeaßaala 155,12 
naeaßaat~ 15 7' [32] 
naeayeacp?] 157,[13] 
naeabeluvvp,t 141' 12 
naeaMbwp,t 150,[13].[16] 
naeauaUw 161,5; 162,6; 166,6.14 
naeaAap,ßavw 150,[15] 
naeaA'Y}nrtu6~ 149,[35] 

naeap,vOla 156,[5].[6] 
naeaaa}.evw 15 7, [29] 
naeaavyyeacpew 14 7' 13 
naeaxweew 155,14 
:Tla(!BlfJ,l 

naewv 152,17; 153,[4].[7]; 154,8; 
157,21; 158,6 

naeevOero~ 15 7, [20] 
naeevoxUw 157,[17] 
naeeexop,at 151,19 
naeexw 153,[6]; 154,7; 155,4; 157, 

[31] 
na(!{GT'YjfJ,l 142,[12] 
na~ 141,3; 144,6.24; 145,4.15; 147, 

11.12.13; 148,9; 149,17.27.35; 150, 
7.18; 151,25.27; 152,21; 154,9; 
155,5.10.16.[18]; 156,13.16; 157, 
9.13.[14].16; 158,29; 166,22 

naaxw 14 7,6 
narew 149,33 
nar?] e 164,5 
neMov 140,16 
ndOw 

:Tlllnua p,8 vo~ 15 7, 11. [21] 
:TlffJ,:TlTO~ 141,15; 154,[9) 
:TlffJ,:TlW 161,5.8.12; 162,[18]; 164,4; 

166,1 
nevTau6atot 139,4; 14 7,9 
nivr:e 147,16 
nevuuatMuaro~ 139,3 
nevrwßoAo~, s. Index VII 
neel c. gen. 150,19; 155,7.10; 157, 

18; 162,14; 163,2.10; 166,11 
c. acc. 137,[25]; 140,8; 141,6.7. 
9.10.11; 143,15; 144,6.23; 156,5 

neetß&.Uw 157,24 
ne (!tyeacp?} 15 7,12 
:TlB(!lG:JlaW 14 7, 7 
:TlB(!VCJlVO~ 163,11 
nirea 153,1.2 
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:n:Lpn'A'Y)f-lt 163,[4(?)] 
mneamcw 155,3.9.14; 166,7 
:n:Laru; 14 7, 12 
n'Aei:m:o~ 

n'Aei:a-ra 160, [9] 
n'At)v 147,5 
nAtJ(!'Y)~ 155,4.17 
n'Aw6w 152,[15]; 154,7; 166,22 
n'Aoiov 14 7,6 
n68t:v 166,9 
:rcotEw 156,7.10; 157,[37]; 162,8 

nodopat 144,[28]; 153,8; 154, 
II; 161,[4] 

:JtOlf-ltJV 140,14 
noJ..Bpw~ 14 7,6 
n6.?.t~ 142,5.9; 143,[11]; 148,[4].7; 

150,[2]; 152,(2).[4]; 153,(1).4.(10); 
156,(16).(18); 157,3; 158,6.11.(31). 
(33); 164,[16(?)] 

no'Atr:t:vopat 151,13 
no.?.mx6~ 156,3 
no'Av~ 

noUa 164,4.8.11 
n6eo~ 141,17 
nor:E 153,1; 157,29 
nov~ 137,12 
neaypa 157,[18] 
:Jt (!ay paUV7:tJ~ 154,2 
neaxrwe aeyvetxwv, s. Index VI 
nea~t~ 147,11; 150,[17]; 151,26 
neaat~ 155,5.11.12 
neaaaw 148,[12(?)]; 155,11 
newßvueo~, s. Index V 
nelv 163,2 
ne6 161,3 
neoyeaq;w 

neoycy(!appivo~ 137,15; 147,10; 
155,8; 156,[10]; 157,9.11.13; 165,7 

neo8wp{a 150,11; 151,19; 153,[9]; 
166,6 

neolarapat, s. Index V s. v. :Jt(!OW
TW~ 

ne6xctpat 
neoxelwvo~ 151' 19.24.31; 153, 
(9); 155,14; 158,28 
w~ :Jt(!OXctTat 151,33; 153,(8).[9]; 
155,18; 156,16; 158,29 

neoxelvw 161, II 
neo'AByw 14 7' [16] 

:Jt(!Ocl(!_'Y)JlEVO~ 140,[19]; 141,8(?) 
w~ neoete'YJ-ral 157,[IOJ 

neovoiopat 161 ,5 
:Jt(!OVota 161,4 
ne6~ c. dat. 148,[4]; 156,9 

c. acc. 141,17; 147,8; 148,7; 
149,19; 157,10; 160,10; 163,11.14; 
166,8.20 

neoat)xw 
neoat)xwv 143,3 

:Jt(!O(JXVV'Y)at~ 166,21 
neoaoq;t:l.?.w 144,12 
neoaq;oea, s. Index V 
'lT:Qoaq;Wv'Y)at~ 148, [3] 
ne6awnov 15 7,21.36 
:Jt(!OU(!OV 144,[7].[26] 
:Jt(!WTO~ 152,20 
nve 147,6 
nve6~ 137,(34); 141,16; 145,8.11; 

149,12.13.29 
nw'ABw 166,5.6.12 

eaxo~ 144,24 
ewvvvpat 160,13; 162,20; 164,13 

at:ßaapw~ 166,10 
a'Y)palvw 137,21 
a'Y)pt:t6opat 139,(8) 
aij1pt~ 14 7,5 
atroMyo~, s. Index VI 
airo~ 139,3.(5) 
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at-rocpoeor; 141,7 
axbt'Y} 14 7,13 
axin-rot-tat 163,5 
axevor; 14 7,4 
aor; 152,16.19; 154,10; 156,9; 157, 

[22] 
anoeor; 141,[16] 
a-rieyw 157,[27] 
a-rotxiw 153,9; 156,16 
a-rea•rJyor;, s. Index VI 
a-rea-ruh-rrJr;, s. Index VI 
a-rvnnlov 151,13 
av 

aov 140,33; 146,3; 151,9; 152,9; 
153,2; 154,3; 155,4.7.17; 158,16; 
163,14 
aov 161,14; 162,18; 166,21 
C10t 142,12; 146,7; 147,8.ll.l3; 
151 ,8.13.17.20.26; 154,3. 7; 155,4; 
156,8.9.13; 157,22; 158,22; 161, 
5.8.12; 162,14.18 
ai 140,32 
ae 140,29; 155,6; '156,10; 157, 
[9].13.16.17; 161,3.10; 162,20; 164, 
7.13 

avt-tßalvw 156,[8] 
a·6t-tt-taxor; 166,1 
C1Vf-lf-lBTOXOr; 144,5.13.[22].28.[33] 
C1Vf-tcpavljr; 14 7, 7 
C1Vf-lC(JW'PBW 155,[1].[17]; 158,29; 

163,12 
avv 147,4.9; 155,7.16; 157,4; 158, 

25; 162,12 
avvaUa~tr; 14 7,3 
avvaenaylj 157,[12] 
avvema-riÄÄw 137,[5] 
avviexot-tat 166,3 
avvoÄor; 

TO avvoÄov 157,18 
C1VVTUTTW 141,20 

avv-rlOet-tat 157,[22] 
C1VVTOf-tWr; 166,15 
acpvelr; 161,13 
axift-ta 15 7,24 
awt-ta 140,27 
aw-rrJela 157,[25] 

-raßovJ.aewr; s. Index VI 
-rax-r6t-tta0or;, s. Index VI 
-raxor; 164,3 
Te 137,37; 147,8.11; 150,17; 151, 

26; 155,5.10.16; 156,3; 157,12.23 
-reixor; 143,16 
Tixvov 150,4; 155,7; 164,10 
TiÄewr; 143,16 
uÄev-raw 165,8; 166,8 
-rdev-rlj 157,[8] 
uÄiw 141,[16] 
Tiaaaeer; 137,16; 141 ,9.ll; 155,[3]; 

156,6 
d-rae-ror; 141 ,[5]; 158,26 
u-reax6awt 144,27; 151,23 
-rlOet-tat 157,[39] 

0 Oit-tt:VO~ 156,17.18.20 
Ttf-llj 141,13; 145,13; 146,3; 150,16; 

151,14; 152,[12].14; 155,[2].3.17. 
(22); 166,9.1l.l5 

Ttt-ttdna-ror; 162,3 
-rlr; 

-rl 162,16 
nr; 143,14; 157 ,15.[30] 

n 147,5.7.13; 155,12(?) 
-r6xor; 151,20 
TOÄf-lUW 157,[30] 
-ronaexla 137,(22); 141,6.[8].9; 

145,(6) 
-ronoyeat-tt-ta-revr;, s. Index VI 
-r6nor; 150,14 

Enl -rWv r6nmv 141,13 
-roaav-raxtr; 166, lO 
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-rau 166,7 
iovriartv 166,15 
-re6.ns(a 141,13; 148,[6] 
"i(}Etr; 140,19; 141,8.10.12.14; 152,10 
-r ewx6atot 139,5 
-retar;, s. Index V 
-retß~ 147,5 
-rehor; 153,5.7 
-re6nor; 141,20; 157,29 
7: eocptfJOr; 164,8 
"i evy6.w 163' [6] 
-rvyx6.vw 140,[27].[32]; 157,10; 166, 

18 
rVnrw 140,[26(?)] 

vytalvw 161,3 
vytwr; 137,[35] 
vtx~, s. Index VIII 
vwr; 139,8; 152,7.27; 153,3; 157, 

4.6; 158,8.12; 162,2.22; 165,2 
VfJEtr; 148,(8); 153,(5).7.8; 155,11; 

164,11.13; 166,8 
vf.khseor; 165,4. 7; 166,3.4.22 
vn6.exw 140,[6]; 145,[5] 

(n1) vn6.exov-ra 147,11; 150,[18]; 
151,27; 152,[20]; 156,14 

vnaula, s. Index II b 
vnsvav-rlov 157,30 
vnse c. gen. 139,(2); 147,16; 148, 

8.10; 151,[35]; 153,5.8[10]; 154,12; 
155,12.[20]; 158,(31) 

vneeflsatr; 151,25; 154,10 
vnse6ewr; 157,19 
vno c. gen. 140,5; 147,6 

c. acc. 152,4 
vnoyeacp~ 153,[8]; 154,[12] 
vnoye6.cpw 153,8; 154,[12] 
vnofl~X'Yj 155,5; 156,5.17.18.19 
VlrOXEtf.kat 156,13 
vn6).oyor; 141,[3] 

vnotJtfJV~axw 157,17; 166,[12] 
vnotJV'YjtJa-roye6.cpor;, s. Index VI 
vcpla"iaf.kat 143,4 

cpa[vof.kat 141,16.[19]; 152,[13] 
cp'YJf.kl 166,16 
cp{J..or; 161,14 
cpAovr; 144,32 
cp6ßor; 157,12 
cp6eor; 149,22 
cpl]tX-ror; 15 7,8 
f{JI]OVT{(w 165,9 
qJI]OV(}toV 139, I 
cpvA6.nw 157,37 
cp(;).,:o v 144,31 ( ?) 

cpvof.kat 140,17 
cpv-roveyla 144,29 

xalew 137,(4); 146,2; 148,2; 151,8; 
152,(8); 154,(2); 157,(7); 158,(14); 
160,[9]; 161,[2]; 162,4; 163,1 

xaAaa-r6.ewv 166,4 
xaAxor; 144, [8] .26 
xaeaxlCw 144,[32] 
XEtfJWV 14 7,6 
xsle 152,9; 155,4; 158,17 
xstew-r~r;, s. Index VI 
xcteoyeacpla 137,40; 154,(11); 162,7 
xsteoyeacpov 151,(36); 152,(27); 

158,(33) 
XEli]O'IjJBAALOV 166,20.22 
xseadw 141,5 
xeeaor; 141,7 
xlAtot 144,[8].[27] 
XAWI]OV 146,4; 152,12 
xoivt~, s. Index VII 
XOf2'YJYBW 151,21; 161,8 
xoe-ror; 152,[I3J; 161,6 
X e6.otJat 150, [8] 
xesla 151' 10; 158,19; 165,9 



216 Indices 

xeio~ 147,9; 156,[4].[10] 
xeewm:iw 153,5; 154,3 
xefJCw 163,5 
X(!'YJftarLCw 147,16; 150,[3] 
X(!'YJl1T'iJ(!lOV 150,7; 155,[2].16 
xe6vo~ 141,19; 147,;3 150,[9].12; 

15 7 ,[14]. [16].30 
xevaLov 152,10.[11].(27) 
xeva6~ 151,10.12.16.32.36; 153,5.(6); 

154,4.(6); 155,2.(3).(12); 157,32; 
158,19. (21 ).24. (33) 

XWftart~6v, s. Index VIII 

b. Lateinisch 

ad 160,[5] 
astu[ 160,1 
cohors 160, [2 ( ?) ] 

ego 
me 160,[5] 

epistula 160,7 
libertus 160,[4] 
meus 160,4.[7] 

xweiw 157,[31] 
xweL~ 145,[12]; 147,10; 149,34; 

150,3; 151,25; 161,6 

wvioftat 141,[3]; 155,4 
cp6v 145,14 
w~ 147,9; 150,[15]; 163,9; 165,3.5; 

166,3.5.13.16 
W~ BTWV, S. fTO~ 

w~ neoeLe'YJrat, s. neoUyw 
W~ :rt(!6~etrat, S. :rt(!6~Blftal 

W(J:rtB(! 166,18 

nullus 160,14 
pervenio 160,[5] 
plurimus 160,4 
possum 160,6 
quz 160,6.15 
salus 160,[4] 
valeo 160,[8] 
verto 160,3 
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Nr. 59 
S. 33, P. Köln+ P. Oxy., Z. 16: A.]vaaav statt A.]v[aa]av. 
S. 34, 3. Zeile: Es muß heißen ataxvv[ . .. ]rara,u1)Yc5t~a statt ataxvv[ . .. ] 

W,U1)Yc5t~a. 

Nr. 63 
Die folgenden Vorschläge und Hinweise sind E. Livrea zu verdanken: 

4 cö~] ,UtY ci.Av~n: vgl. Nonn. Dion. 47,386 w~ ~BY &A.v~w I ... olb,ua. 
7 Vgl. Nonn. Dion. 1,426 u. öfter (16 mal) el]~aro g;wvl]v ebenso 

Agathias A. P. V 222,3; vgl. Catull64,125. 
8 p[ov1}a oder ::r[e6awnov, nach Nonn. Dion. 40,110 ~v~A.a ~ovtaaUow 

~arawxvovaa neoawnov. 
11 e. g. M~1)Y ,uot UAB<1Bta]y 'EetYVB~.- ~y e,ul1)Ya~: vgl. Nonn. Dion. 

4,322 ~y B,ULatYBY. 
12 Vgl. Nonn. D. 28,279 ~ad~WYBY oUt n6r,ur:p; 22,314 oUt xaA.~tj). 
14 e. g. avatOik 
15 Vgl. Nonn. Dion. 47,310 1;1)A.l],uovs~ aveat; vgl. dagegen auch 

40,178 noatY B<1XBY e* c51)A.l],uova na<e1)~, was gut zu Theseus passen würde. 
18 e. g. sl~ fJ&.A.a,uov lan]fvc5ov. 
19 V gl. Ilias E 899 ä><:; g;aro, ~at Ilatl]ov' avwyetY ll]aaaffat am Schluß 

einer Rede. 
Zum Autor: Da die Übereinstimmungen des Fragments mit Nonnos 

zu genau sind, als daß sie zufällig sein könnten, müßte als Autor ein von 
Nonnos viel benutzter Dichter in Frage kommen; zu den bevorzugten 
Vorlagen gehören die Bassarica des Dionysios ( ed. E. Livrea, Rom 1973) 
und die Theogamiae heroicae des Pisander ( ed. E. Heitsch, Die grie
chischen Dichterfragmente der römischen Kaiserzeit II, Suppl. 6, Göt
tingen 1964); beide könnten das Thema der Ariadne behandelt haben. 

Nr.67 
S. 66 (Titel): 301-309 statt 301-308. 
S. 66-67 m. Anm. 2: W. Luppe macht darauf aufmerksam, daß 

bereits ein Papyrus mit Iph. Aul. 784-792 (mit Noten) und 1500-1509 
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publiziert ist: D. Jourdan-Hemmerdinger, CRAI 1973, 292-302 (P. 
Leid. lnv. 510, 3. Jh. v. Chr.). S. dazu G. Comotti, Mus. Phil. Lond. 2, 
1977, 69-84. 

S. 68 vor dem Text: 392 statt 302. 
S. 69 im Text V. 570: xevn-rav. 

Nr. 79 
S. 87: Der Papyrus ist bei J. van Haelst, Catalogue des ·papyrus lit

teraires juifs et chretiens, Paris 1976, als Nr. 112 aufgeführt. 

Nr.87 
Z. 9 [ T1jc; A.a,u ]neä:<;: Die Lücke reicht zur Ergänzung des Artikels nicht 

aus, der folglich zu tilgen ist (Hinweis von J. D. Thomas). 
Z. 12: Statt ,uot vfov erwägt J. D. Thomas die Lesung und Ergänzung 

, - I [ , ., ,uot ~1.1~ TTJ --- yvvatxt vwv. 

Nr. 94 
S. 125letzte Zeile: Lies 213 statt 313. 

Nr. 111 
Z. 15: Lies oAtyov statt oAlyov. 
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Tafel II: Nr. 127 Adespotum: Fragment aus emem 
Homercento (Originalgröße) 
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Tafel IV: a) Nr. 129 Adespotum: 
Hexameterfragment (Origina1größe) 

b) Nr. 130 Adespotum: Tragödienfragment (?) 
( Originalgröße) 

c) Nr. 131 Adespotum: Prosafrag
ment ( ?) (Originalgröße) 
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Tafel VIII: Nr. 137 
Anweisung zur Lie
ferung von Saatkorn 
(verkleinert; 80%) 



Tafel IX: Nr. 138 Steuerquittung (Originalgröße) 
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Tafel XI: Nr. 140 
Anzeige wegen 
Feldschadens 
(verkleinert; 75%) 
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Tafel XIII: Nr. 142 Gestellungsbürgschaft (Originalgröße) 



Tafel XIV: Nr. 143 Anzeige eines Viehdiebstahls (Originalgröße) 



Tafel XV: Nr. 144 Arbeitsvertrag (lnfrarotaufnahme; Originalgröße) 



Tafel XVI: Nr. 145 Fragment eines Pachtvertrages 
über Ackerland (Originalgröße) 



Tafel XVII: Nr. 146 Quittung über die Bezahlung von np,f) x.l.wewv 
( Originalgröße) 
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Tafel XIX: Nr. 148 Vertragliche Zusage, Oxyrhynchos nicht zu verlassen 
( Originalgröße) 



Tafel XX: Nr. 149 
Landpachtvertrag 
( Originalgröße) 



Tafel XXI: Nr. 150 Mietvertrag (Originalgröße) 



Tafel XXII: Nr. 151 Darlehensvertrag mit Lieferungskauf (verkleinert; 60%) 



Tafel XXIII: Nr. 152 Kauf verschiedener Futtersorten gegen Vorauszahlung 
(verkleinert; 60%) 
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Tafel XXV: Nr. 154 Darlehensvertrag (verkleinert; 75% ) 



Tarcl XXVI: • r. k r (verkleinert; 80%) :-.J 155 Haus au 





Tafp) XXVII: Nr. 156 Darlehm mit Hypoth('k (vcrkl('inert; 70% ) 









Tafel XXVIII: Nr. 157 Sklavenfreilassung (verkleinert; ca. 73%) 





Tafel XXIX: a) Nr. 158 Darlehensvertrag 
(verkleinert; 50% ) 

b) Nr. 159 Liste von Restschulden 
(verkleinert; 60%) 
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Tafel XXXII: Nr. 164 Privatbrief (verkleinert; 90%) 
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Tafel XXXIV: Nr. 166 Byzantinischer Geschäftsbrief (verkleinert; 50%) 
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